

[image: Cover]



[image: Schattenblick Logo]

Inhaltsverzeichnis vom 8. Oktober 2019


Liste der neuesten und tagesaktuellen Nachrichten ...
	Kommentare ... Interviews ... Reportagen ... Textbeiträge ...
	Dokumente ... Tips und Veranstaltungen ...


Impressum





REDAKTION - WOCHENDRUCKAUSGABE

EDITORIAL/151: Die Puppe (SB)


UMWELT - BRENNPUNKT

KOHLEALARM/648: Klimakampf und Kohlefront - in die Irre geführt ... ("Kohle kapern!")

KOHLEALARM/647: Klimakampf und Kohlefront - keine echte Alternative ... ("Kohle kapern!")

KOHLEALARM/646: Klimakampf und Kohlefront - nicht hier und nicht anderswo ... (Bündnis "deCOALonize Europe")

KOHLEALARM/645: Klimakampf und Kohlefront - Bündnispartner Robin Wood ... (Robin Wood)

KOHLEALARM/644: Klimakampf und Kohlefront - geblockte Lieferkette ... (Bündnis "deCOALonize Europe")

KOHLEALARM/643: Klimakampf und Kohlefront - Klimasynode, Christen an die Front ... (Buirer für Buir)


BILDUNG UND KULTUR - VERANSTALTUNGEN

KURSUS/5065: Mönchengladbach - "Spanisch für Anfänger" ab 14. Oktober 2019

TREFF/1437: Berlin - Reihe "Eine Frau wird älter", Gertraud Klemm und Franziska Gerstenberg, 15.10.2019

VORTRAG/8495: Marbach - Kurt Gärtner, Von den Anfängen der Computerphilologie bis zum digitalen Wörterbuch der Brüder Grimm, 15.10.2019


BUCH - VERANSTALTUNGEN

TREFF/721: Braunschweig - "eAusleihe-Sprechstunde" in der Stadtbibliothek am 10.10.2019


BÜRGER/GESELLSCHAFT - BEDROHTE VÖLKER

NAHOST/349: Baldiger türkischer Angriff auf Nordsyrien


BÜRGER/GESELLSCHAFT - MEINUNGEN

APPELL/159: Internationale Gemeinschaft muss Krieg gegen die Kurden verhindern (medico international)

OFFENER BRIEF/094: Europäische Militär-Fazilität birgt erhebliche Risiken für Menschenrechte und Frieden (forumZFD)


DIE BRILLE - VERANSTALTUNGEN

LESUNG/6501: Wertheim - Ulrike Schweikert "Die Tochter des Salzsieders" am 13. Oktober 2019

LESUNG/6500: Braunschweig - Jost Leers liest aus Wilhelm Busch am 12. Oktober 2019

TREFF/1252: Braunschweig - Temporäres Literaturcafé vom 10. bis 27.10.2019


DIENSTE - WETTER

AUSSICHTEN/8764: Und morgen, den 08. Oktober 2019 (SB)


EUROPOOL - POLITIK

INNEN/543: "Hot Spots sind keine Lösung" (idw)


KINDERBLICK - VERANSTALTUNGEN

KREATIV/155: Münster - "Klötzchentage" in der Stadtbücherei vom 12.-19. Oktober 2019

KREATIV/154: Braunschweig - Bastelnachmittag "Vogelhäuschen" am 10.10.2019

LESUNG/1915: Lippstadt - "Willibarts Wald" am 10. Oktober 2019

SPORT UND SPIEL/262: Braunschweig - Spiel & Spaß rund um die Konsole am 11. Oktober 2019


KUNST - VERANSTALTUNGEN

TREFF/757: Mönchengladbach - Graffiti-Workshop am 12. Oktober 2019


MEDIEN - ALTERNATIV-PRESSE

DAS BLÄTTCHEN/1930: Eine Literaturgeschichte der deutschen Einheit

GLEICHHEIT/6941: Ecuador - Massenverhaftungen und Militäreinsatz gegen landesweiten Streik

GRASWURZELREVOLUTION/1902: Weltsozialforum Transformatorische Ökonomien 2020 in Barcelona

VORWÄRTS/1506: Dänemarks vergessener Kolonialismus


MEDIEN - FERNSEHEN

MUSIK/581: WDR - "Der beste Chor im Westen", 22.11. - 13.12.2019 (WDR)

REPORTAGE/579: WDR - Das Comeback der Hippie-Droge LSD, 9.10.2019 (WDR)

THEMENREIHE/437: BR - Künstliche Intelligenz. Risiko, Rettung, Revolution, 8.10.2019 (BR)


MEDIEN - HÖRFUNK

FEATURE/1326: Deutschlandfunk Kultur - Feature-Antenne, 8.10.2019 (Deutschlandradio)

MELDUNG/1967: Deutschlandfunk - Dennis Kaupp und Jesko Friedrich, 9.10.2019 (Deutschlandradio)

MUSIK/3021: Deutschlandfunk Kultur - Perspektive Schubert, 9.10.2019 (Deutschlandradio)

MUSIK/3020: Deutschlandfunk - Clara Schumann. Liebende, Strategin, Rollenmodell, 8.10.2019 (Deutschlandradio)

THEMENREIHE/364: Bayern 2 - Künstliche Intelligenz. Risiko, Rettung, Revolution, 6.-20.10.2019 (BR)


MEDIEN - VERANSTALTUNGEN

DER FILM/464: Neumünster - Film und Gespräch "Eine Geschichte der Jugendzentrumsbewegung" am 11.10.2019


MEDIZIN - FAKTEN

FORSCHUNG/4088: Interview - Wir gegen "Die innere Uhr" ... eine unendliche Geschichte? (idw)

VORSORGE/822: Winterzeit ist Grippezeit - Nierenärzte rufen zur Grippeimpfung auf (idw)


MEDIZIN - GESUNDHEITSWESEN

POLITIK/1974: Sozialwahlen 2023 - Online-Votum darf nicht scheitern (DAK-Gesundheit)


MEDIZIN - KRANKHEIT

DIABETES/2079: Studie - Immer mehr Diabetespatienten nutzen Diabetes-Technologien (idw)


MEDIZIN - PHARMA

FORSCHUNG/1352: Besserer Grippeschutz durch Schleimhautwächter (idw)

STUDIE/281: Studie entschlüsselt Schmerzmittelresistenz bei Erkrankungen der Bauchspeicheldrüse (idw)


MEDIZIN - PSYCHIATRIE

MELDUNG/101: Zentrum für Innovative Psychiatrie- und Psychotherapieforschung eröffnet (idw)


MEDIZIN - SOZIALES

STUDIE/651: Finanzielle Folgen der Eltern-Kind-Bindung (idw)


MEDIZIN - VERANSTALTUNGEN

AKTION/1026: Mannheim - Therapie chronischer Schmerzen, Patiententag am 12.10.2019

BILDUNG/401: Gießen - Vorlesung Medizin für Senioren und alle Interessierten, WS 2019/20, 22.10.2019-11.02.2020


MUSIK - FAKTEN

LABEL/5144: Glitterhouse Mail-Order-Mail 04.10.19 (glitterhouse)

MELDUNG/294: Karel Gott, der "Sinatra des Ostens", ist im Alter von 80 Jahren in Prag gestorben (Pressenza)


MUSIK - VERANSTALTUNGEN

LIEDER/1827: Hamburg - Charlie Cunningham, Kampnagel, 21.10.2019

LIEDER/1826: Braunschweig - Michael von Zalejski mit "Merci Udo!" am 11. Oktober 2019


NACHRICHTEN - MELDUNGEN

AUSLAND/9185: Aus aller Welt - 07.10.2019 (SB)

JUSTIZ/9185: Kriminalität und Rechtsprechung - 07.10.2019 (SB)

MILITÄR/9182: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 07.10.2019 (SB)

POLITIK/9184: Aus Parlament und Gesellschaft - 07.10.2019 (SB)

SONSTIGES/9182: Tragisches und Kurioses - 07.10.2019 (SB)

WISSENSCHAFT/8267: Aus Forschung und Technik - 07.10.2019 (SB)


NACHRICHTEN - VOM TAGE

AUSLAND/8281: Aus aller Welt - 07.10.2019 (SB)

GESUNDHEIT/8236: Medizin und Gesundheitswesen - 07.10.2019 (SB)

JUSTIZ/8269: Kriminalität und Rechtsprechung - 07.10.2019 (SB)

KULTUR/8191: Sprache, Kunst und Medium - 07.10.2019 (SB)

MILITÄR/8258: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 07.10.2019 (SB)

POLITIK/8272: Aus Parlament und Gesellschaft - 07.10.2019 (SB)

SONSTIGES/8241: Tragisches und Kurioses - 07.10.2019 (SB)

SOZIALES/8270: Arbeit, Soziales und Familie - 07.10.2019 (SB)

UMWELT/8247: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 07.10.2019 (SB)

WIRTSCHAFT/8258: Märkte und Finanzen - 07.10.2019 (SB)

WISSENSCHAFT/8270: Aus Forschung und Technik - 07.10.2019 (SB)


NATURWISSENSCHAFTEN - ASTRONOMIE

STERN/402: Eine kosmische Brezel (idw)


NATURWISSENSCHAFTEN - BIOLOGIE

MELDUNG/600: Sicher auf den Beinen - Tastsinn wichtiger als gedacht (idw)


NATURWISSENSCHAFTEN - FAKTEN

MELDUNG/321: Chemische Evolution - One Pot Wonder (idw)


NATURWISSENSCHAFTEN - KLIMA

FORSCHUNG/494: MOSAiC-Expedition - Eine Festung aus Eis und Schnee (idw)


PARLAMENT - BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN

ARBEIT/1185: Unser Ziel ist menschenwürdige Arbeit - in Deutschland und weltweit

AUSSEN/2187: Irak - Gewalt gegen Demonstranten muss gestoppt werden

EUROPA/1820: Wahlen in Portugal - Klimakrise auch Thema im portugiesischen Wahlkampf

GESUNDHEIT/1043: Wo bleibt das Gesetz für mehr Qualität und Transparenz für Versicherte in der GKV?


PARLAMENT - CDU/CSU

AGRAR/336: Zeit für Wertschätzung - Erntedankfest

AUSSEN/1866: Lage in Syrien darf nicht weiter militärisch eskalieren

UMWELT/840: Grünes Klimakonzept offenbart rückwärtsgewandte Politik


PARLAMENT - DIE LINKE

SICHERHEIT/2008: Erdogans geplante Kriegsoffensive in Syrien verurteilen


PARLAMENT - FAKTEN

BUNDESTAG/8947: Heute im Bundestag Nr. 1092 - 07.10.2019

BUNDESTAG/8946: Heute im Bundestag Nr. 1091 - 07.10.2019

BUNDESTAG/8945: Heute im Bundestag Nr. 1090 - 07.10.2019

BUNDESTAG/8944: Heute im Bundestag Nr. 1089 - 07.10.2019

BUNDESTAG/8943: Heute im Bundestag Nr. 1088 - 07.10.2019

BUNDESTAG/8942: Heute im Bundestag Nr. 1087 - 07.10.2019

BUNDESTAG/8941: Heute im Bundestag Nr. 1086 - 07.10.2019


PARLAMENT - FDP

ARBEIT/977: Entlastung der Beitragszahler dringend nötig

INNEN/4787: Keine Verharmlosung des SED-Regimes

INNEN/4786: Maghrebstaaten und Georgien zu Sicheren Herkunftsstaaten erklären

UMWELT/920: Klimaschutzgesetz führt ins planwirtschaftliche Chaos


PARLAMENT - LANDESPARLAMENTE

BADEN-WÜRTTEMBERG/1134: Zulagenvergabe war rechtswidrig (LBW)

HAMBURG/4892: Wilhelmsburger Reichsstraße - Kostenexplosion für Bund und Hamburg (Die Linke)

RHEINLAND-PFALZ/5253: Rasche Absenkung der Mehrwertsteuer auf Frauenartikel ist überfällig (SPD)


PARLAMENT - SPD

SOZIALES/2783: Gleichstellung darf nicht bei der Mehrwertsteuer enden


POLITIK - AUSLAND

LATEINAMERIKA/1909: Brasilien entlässt Experten für unkontaktierte Völker - Aufruf warnt vor "Genozid" (Survival)

LATEINAMERIKA/1908: Peru - Die Auflösung des Parlaments ändert nicht das System (poonal)


POLITIK - BILDUNG

GEWERKSCHAFT/327: "Uni-Kanzlerinnen und -Kanzler haben die Zeichen der Zeit nicht erkannt" (GEW)


POLITIK - ERNÄHRUNG

FORSCHUNG/1228: Lebensmittelverschwendung befeuert Klimawandel (idw)


POLITIK - FAKTEN

ASYL/1416: Afghanistan-Abschiebungen - Nächster Flieger in Lebensgefahr und Hoffnungslosigkeit (Pro Asyl)

MENSCHENRECHTE/360: Internationales Menschenrechtsabkommen - Bundesregierung muss sich zu Verhandlungen äußern (BUND)

MILITÄR/960: Testmobilmachung gen Osten - Teil 1 (german-foreign-policy.com)


POLITIK - KOMMENTAR

HEGEMONIE/1828: Bundesrepublik Deutschland - Augen für den Machterhalt ... (SB)

KRIEG/1750: Opfer - Europas Prinzipien auf dem Altar der Grenzsicherung ... (SB)


POLITIK - SOZIALES

ARMUT/277: Einkommensungleichheit - Paritätischer fordert Maßnahmen gegen wachsende Armut (Paritätischer Wohlfahrtsverband)


RECHT - FAKTEN

INTERNATIONAL/294: Brasilien - Weitere Festnahmen im Mordfall Marielle Franco (poonal)

SOZIALRECHT/078: Höherer Grad der Behinderung trotz Abbruch psychiatrischer Behandlung (DAV)


SCHACH UND SPIELE - SCHACH

SCHACH-SPHINX/07051: Kritik mit messerscharfem Akzent (SB)


SOZIALWISSENSCHAFTEN - PÄDAGOGIK

FRAGEN/015: Seiteneinsteiger in den Lehrerberuf - "Diese Ausbildung ist kein Notprogramm" (idw)

SCHULE/578: Stärkung des Lehramtes Primarstufe im Fach Sport gefordert (idw)


SOZIALWISSENSCHAFTEN - SOZIOLOGIE

GESELLSCHAFT/351: Männer mit türkischen Namen werden bei Online-Mitfahrgelegenheiten benachteiligt (idw)


SPORT - MEINUNGEN

KOMMENTAR/274: Ohne Vergleich - die konkurrenzfreie Zone ... (SB)


SPORT - VERANSTALTUNGEN

KURSUS/1206: Mönchengladbach - Yoga Intensiv-Woche vom 14. bis 18. Oktober 2019


THEATER UND TANZ - REPORT

BERICHT/105: Whiskey & Sugar, Premiere im Theater Die Komödianten in Kiel - im Auge der Verstorbenen ... (SB)


UMWELT - ABFALL

ATOM/1314: Endlagersuche - Jetzt auch auf Youtube (BfE)


UMWELT - ARTENSCHUTZ

INSEKTEN/306: Auf der Durchreise (Naturschutz heute)


UMWELT - FAKTEN

VERBRAUCHER/115: Wie wir helfen, das Grundwasser in Brasilien zu vergiften (BBU WASSER-RUNDBRIEF)


UMWELT - INTERNATIONALES

FRAGEN/020: David Karai Popygua - "Nicht nur das Amazonasgebiet, ganz Brasilien steht in Flammen" (poonal)

KLIMA/550: Vom Verschwinden der peruanischen Gletscher (idw)

WALD/237: Starke Abholzung auf chilenischer Insel Chiloé (poonal)


UMWELT - KLIMA

BILDUNG/042: Klima Arena in Sinsheim feierlich eingeweiht (Klimastiftung für Bürger)

STIMMEN/139: Klimaschutzgesetz - Große Schippe Klimaschutz drauflegen (BUND)

STIMMEN/138: Klimaschutzgesetzentwurf höhlt Verbindlichkeit aus (BEE)


UMWELT - LANDWIRTSCHAFT

AGRARINDUSTRIE/153: Eine weitere "beispielhafte" Güllehavarie - dieses Mal aus Meck-Pomm (BBU WASSER-RUNDBRIEF)


UMWELT - LEBENSRÄUME

MASSNAHMEN/305: Wie kommt der Lachs nach Basel - eine endlose Geschichte? (BBU WASSER-RUNDBRIEF)

SCHUTZGEBIET/881: Naturdenkmal Eisenbreche endgültig gerettet (LBV)


UMWELT - MEINUNGEN

LAIRE/312: Verbrauchsfortschritt - Beschaffungslast ... (SB)

STANDPUNKT/1131: Sehr gut gemeint, aber schlecht gemacht - Volksbegehren "Rettet die Bienen" Baden-Württemberg (idw)

STANDPUNKT/1130: So gewinnt man kein Vertrauen (Gorleben Rundschau)

STANDPUNKT/1129: Wasserschonende Produktion von überflüssigen Produkten? (BBU WASSER-RUNDBRIEF)


UMWELT - VERANSTALTUNGEN

AUSSTELLUNG/497: "KNICKS - artenreich, bunt in die Zukunft" - Fotos, Duvenstedter BrookHus, ab 12.10.

BILDUNG/3397: Öffentlicher Abendvortrag mit Mojib Latif. "Klimawandel - Kriegen wir die Kurve?", Hannover, 10.10.


UMWELT - WASSER

KATASTROPHEN/081: Vor 50 Jahren - Die größte Rheinkatastrophe (BBU WASSER-RUNDBRIEF)


UMWELT - VERANSTALTUNGEN

AUSSTELLUNG/497: "KNICKS - artenreich, bunt in die Zukunft" - Fotos, Duvenstedter BrookHus, ab 12.10.

BILDUNG/3397: Öffentlicher Abendvortrag mit Mojib Latif. "Klimawandel - Kriegen wir die Kurve?", Hannover, 10.10.







IMPRESSUM

Elektronische Zeitung Schattenblick

Diensteanbieter: MA-Verlag Helmut Barthel, e.K.

Verantwortlicher Ansprechpartner: Helmut Barthel, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Elektronische Postadresse: ma-verlag@gmx.de

Telefonnummer: 04837/90 26 98

Registergericht: Amtsgericht Pinneberg / HRA 1221 ME

Journalistisch-redaktionelle Verantwortung (V.i.S.d.P.): Helmut Barthel, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Inhaltlich Verantwortlicher gemäß § 10 Absatz 3 MDStV: Helmut Barthel, Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

ISSN 2190-6963

Urheberschutz und Nutzung: Der Urheber räumt Ihnen ganz konkret das Nutzungsrecht ein, sich eine
private Kopie für persönliche Zwecke anzufertigen. Nicht berechtigt sind Sie dagegen, die Materialien
zu verändern und / oder weiter zu geben oder gar selbst zu veröffentlichen. Nachdruck und Wiedergabe,
auch auszugsweise, nur mit ausdrücklicher Genehmigung des Verlages. Wenn nicht ausdrücklich anders vermerkt,
liegen die Urheberrechte für Bild und Text bei: Helmut Barthel

Haftung: Die Inhalte dieses Newsletters wurden sorgfältig geprüft und nach bestem Wissen erstellt.
Bei der Wiedergabe und Verarbeitung der publizierten Informationen können jedoch Fehler nie mit
hundertprozentiger Sicherheit ausgeschlossen werden.



[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / REDAKTION / WOCHENDRUCKAUSGABE





EDITORIAL/151: Die Puppe (SB)





Wochendruckausgabe 151 der Elektronischen Zeitung Schattenblick zum 05.10.2019




[image: Aufgeschlagene Schattenblick-Zeitung in den Händen eines Lesers - Foto: © 2013 by Schattenblick]




Foto: © 2013 by Schattenblick



Die Puppe

Leicht zu nehmen, zu beherrschen, zu belohnen oder zu bestrafen und
der Willkür jedweder Projektion, Forderung und Handhabung hilflos
ausgeliefert ist im allgemeinen wie im besonderen die Puppe, die
deshalb allen Sehnsüchten und Wünschen, Ängsten, Aggressionen und
Zärtlichkeiten des Menschen als Spielzeug und Werkzeug dient, um der
Anforderung durch die Wirklichkeit und ihre Bewältigung nicht in aller
Konsequenz Rechnung tragen zu müssen.

Wäre der Mensch nur seiner eigenen Art gegenüber so interessiert und
zugetan, wie es ihm gewiß auch möglich wäre, hätte er den Geistertanz,
den Imaginationsaufwand, also das Spiel mit den Puppen nicht nötig,
dem er sich doch in einem so großen Umfang widmet, daß es seine ganze
Realität zu füllen scheint, und das ausschließlich durch das Motiv
begründet, der gleichwohl unverzichtbaren Aufgabe und Chance zu
entgehen, seinen täglichen Kampf auf sich zu nehmen, erklärt werden
kann.

Ihre Schattenblick-Redaktion


4. Oktober 2019
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KOHLEALARM/648: Klimakampf und Kohlefront - in die Irre geführt ... ("Kohle kapern!")


"Kohle kapern!" - Mitteilung von 6. Oktober 2019

Statement: "Kohle kapern!"-Besetzer*innen resümieren die Blockade



Flensburg - Gestern Abend haben wir uns nach acht Stunden
Blockade des Kohlelagers und der beiden Anleger-Kräne der Stadtwerke
Flensburg dazu entschieden, die Aktion eigenständig zu beenden.

Nachdem wir direkt nach Aktionsstart von einem wütenden Arbeiter mit seinem
Radlader attackiert und fast vom Kohleberg gestoßen wurden, blieb die
Situation tagsüber relativ entspannt. Recht früh kamen wir mit dem
Geschäftsführer ins Gespräch, wobei wir uns zunächst über
die Aufgeschlossenheit seinerseits freuten. Schnell stellte sich jedoch
heraus, dass er mit dieser Offenheit eine recht simple Taktik verfolgte:
Die Vereinnahmung und Entschärfung unseres Protestes. Während er zwar
immer wieder beteuerte, unser Anliegen zu verstehen und uns den Raum zu
gewähren, verriet er sein wahres Motiv durch einige Bemerkungen - Die
shz wäre schon hier gewesen und sonst käme ohnehin keine Presse, wir
könnten also nun unbehelligt gehen. Und das obwohl es eine dpa-Meldung
gab, der NDR mit einem Kamerateam da war und selbst russische Medien
berichteten. Es ging ihm also darum, uns möglichst schnell loszuwerden
und so wenig Presseresonanz wie möglich zu erzeugen. Dafür erschien ihm
die offensive "Umarmungstaktik" am effektivsten.

Und das Kalkül geht auf: Nun steht tatsächlich in vielen Presseberichten,
wie verständnisvoll die Stadtwerke unseren Protest duldeten. Auch wenn die
Stadtwerke als individuelle Akteure ebenso Systemzwängen des
kapitalistischen Marktes ausgesetzt sind wie wir alle, kann niemand
wirklich verständnisvoll sein, der von Kohle auf Erdgas umsteigt und
sich dafür als Klimaretter feiern lassen möchte. Die Gesprächstaktik mit
uns fügt sich in dieselbe Linie des "Greenwashing" und hat mit einer
ernsthaften, inhaltlichen Auseinandersetzung auf Augenhöhe nichts zu
tun!

Als wir uns dazu entschieden, die Aktion zu beenden, kam der
Geschäftsführer nochmals auf uns zu. Verunsichert von immer größer
werdender Polizeipräsenz verließen wir uns trotz großer Skepsis auf sein
Versprechen, dass wir hier demonstrieren und uns nun dementsprechend
auch unbehelligt entfernen dürften. Er bekräftigte das noch einmal und
sicherte uns schriftlich zu, dass wir uns ohne Personalienfeststellungen
vom Gelände bewegen dürften. Am Werkstor angekommen hielten uns die
Beamt*innen jedoch auf und verlangten die Personalien von drei Personen
zur Strafverfolgung, die sich aber nach Aussage des Einsatzleiters
nicht identifizieren ließen. So war der Deal de facto also folgender:
Ihr liefert willkürlich drei Menschen ans Messer und wir lassen den Rest
laufen. Auf so einen unsinnigen Tauschhandel konnten wir uns natürlich
nicht einlassen und so setzte sich die Gruppe geschlossen hin, um klar
zu machen: Wir stehen solidarisch zusammen.

Zunächst begann die Polizei die drei Menschen, die sie sich spontan
rausgepickt hatten, gewaltsam aus der Gruppe herauszuziehen und die
Personalienfeststellung anzufangen. Zwei der Menschen verweigerten sich der
- aus Sicht aller Beteiligten - willkürlichen Maßnahme und behielten ihre
Personalien für sich. Nun verwies uns der Geschäftsführer plötzlich doch
des Geländes und kündigte weitere Strafverfolgung an, um die Räumung der
übrigen Gruppe durchzusetzen, obwohl er uns vorher sogar noch zum Bleiben
einlud. Die Polizei schien diese Gelegenheit dankend anzunehmen und begann
sehr bald mit der Räumung, die allerdings nicht primär durchs Wegtragen
durchgeführt wurde, sondern durch den Einsatz von drei Polizeihunden.
Die Hunde wurden auf die sitzenden Menschen losgelassen und sprangen
ihnen in den Rücken, wobei die Polizist*innen damit drohten, die
Metallmaulkörbe abzunehmen, "damit es richtig wehtut". Menschen, die
sich von den Hunden wegdrehten wurden mit Schmerzgriffen und an den
Haaren weggezogen und anschließend aufs Polizeirevier verfrachtet. Gegen
Mitternacht waren alle Aktivist*innen wieder frei.

Die Aktion sehen wir aber trotz der billigen Vereinnahmungsmasche der
Stadtwerke und der unnötigen Gewalt als vollen Erfolg. Es gab eine große
Presseresonanz, insbesondere auch international. Außerdem gab es im Rahmen
der deCOALonize!-Kampagne Aktionen in Hamburg, Bremen, Dortmund,
Salzgitter, Berlin und Lünen mit denen wir uns nochmal ausdrücklich
solidarisch zeigen. Kohleausstieg ist Handarbeit! Das begreifen immer mehr
Menschen. Dennoch bleibt die politisch-ökonomische Situation katastrophal
und wir müssen weitermachen. - Das Klimapaket der Bundesregierung ist
ebenso heuchlerisch wie der Klimapakt der Stadt Flensburg und reiht sich
ein in eine lange Reihe an bloßen Absichtsbekundungen und Pseudomaßnahmen,
die tatsächliches Handeln suggerieren sollen, um die Debatte einzudämmen.
Unter diesen Umständen bleibt entschlosseneres Handeln notwendig! Es
reicht nicht mehr, an "die da oben" zu appellieren und zu hoffen, dass
irgendwer die nötigen Veränderungen schon einleiten wird - Das müssen
wir selbst machen!

twitter: @kohle_kapern

 * 

Quelle:

"Kohle kapern!" - Mitteilung von 6. Oktober 2019

E-Mail: kohle@nirgendwo.info
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KOHLEALARM/647: Klimakampf und Kohlefront - keine echte Alternative ... ("Kohle kapern!")


"Kohle kapern!" - Pressemitteilung von 5. Oktober 2019

Aktivist*innen blockieren Steinkohlekraftwerk in Flensburg



Flensburg - Seit heute früh blockiert eine Gruppe engagierter Menschen das
Gelände der Stadtwerke Flensburg, auf dem Fernwärme und Strom hauptsächlich
durch das Verbrennen von Steinkohle und Erdgas erzeugt werden. Die Aktion
steht unter dem Namen Kohle kapern!. Mit Bannern und Flaggen besetzten sie
die beiden Kräne des Anlegers und das offene Kohlelager, um gegen die
ökologischen und sozialen Folgen der fossilen Brennstoffe zu protestieren.
Zeitgleich finden an verschiedensten Orten Aktionen unter dem Motto
deCOALonize! statt, von denen sie sich inspirieren ließen - unter anderem
am Hamburger Hafen.

Nach Angaben des Unternehmens kommt die eingesetzte Steinkohle
ausschließlich aus Russland. Es ist eines der erklärten Ziele der
Aktivist*innen, auf die Situation in den dortigen Abbaugebieten aufmerksam
zu machen und die an der Lieferkette beteiligten Firmen zur Verantwortung
zu ziehen. Die nach Zentraleuropa importierte Steinkohle stammt zum größten
Teil aus der Region Kuzbass im Süden Sibiriens. Dort wird die Steinkohle
aus dem Berg gesprengt, wodurch die Staubbelastung weit über derjenigen
anderer Abbaugebiete liegt und in enormen Maße Luft, Boden und Wasser
verschmutzt. So ist laut dem Bericht der Rospotrebnadzor von 2013, der
offiziellen Verbraucherschutzbehörde Russlands, 93,8% des Wassers in der
Region verschmutzt. Darunter leidet vor allem die indigene Gruppe der
Schoren, unter denen sich in den vergangenen Jahren vermehrt Widerstand
regt. Nachdem die Bewegung 2018 sogar die Genehmigung einer neuen Mine
nachträglich verhinderte, kämpft insbesondere die Gruppe Ecodefence aktuell
mit heftigen Repressionen des russischen Staates.

An dieser ökologischen und sozialen Zerstörung machen sich nach Meinung der
Aktivist*innen die Flensburger Stadtwerke als Steinkohlenutzer mitschuldig.
Dort werden ca. 190.000t Steinkohle im Jahr verbrannt, um Fernwärme für den
regionalen und Strom für den bundesweiten Verbrauch zu produzieren. Daneben
setzt das Unternehmen vor allem auf den Wechsel zu Erdgas. So sollen der
bereits gebaute Kessel 12 und der im Bau befindliche Kessel 13 die
Kohlekessel ablösen und die Produktion auf Erdgas umstellen. "So viel
Kurzsichtigkeit ist für mich absolut unverständlich", sagt eine der
Aktivist*innen. "Anstatt die Debatten um den Kohleausstieg endlich als
letzten Denkzettel für die fossilen Brennstoffe anzuerkennen, werden hier
wieder nur wachstumsorientierte Maßnahmen mit der Aussicht auf ein
'grundsätzlich weiter so' als grüne Alternativen verkauft. Von wirklicher
Einsicht keine Spur. Gas ist keine Alternative! Es führt zwar bei der
Verbrennung zu weniger CO2-Emissionen, aber die gesamte Struktur aus
Förderung, Transport und Verarbeitung ist äußerst energieintensiv. Außerdem
ist der vermeintliche 'Strukturwandel' von Kohle auf Gas in einigen
Jahrzehnten auch wieder für die Katz - Gas wird ebenso ausgehen. Dann ist
es auch mit der vielbeschworenen 'Versorgungssicherheit' zu Ende.".

Was die Aktivist*innen an der lokalen Situation in Flensburg anprangern,
geht allerdings über diese hinaus. Das Bündnis deCOALonize! versucht in
ihrer Broschüre "Still Burning" zu belegen, dass die Wertschöpfungsketten
der Steinkohle immer noch von kolonialer Struktur seien. Während die
schmutzige Primärproduktion aus den sogenannten Industrienationen
ausgelagert wurde, blieb der Profit hingegen dort, so das Bündnis. Dies sei
ein klares Beispiel für die unmenschlichen Resultate des Wachstumszwangs
unseres Wirtschaftssystems: Zur Suche nach neuen Absatzmärkten gezwungen,
erschaffe der Kapitalismus Kolonien, Ausbeutung, Umweltzerstörung. Und
ebenjene Umweltzerstörung ist ein häufiger Fluchtgrund, wie zum Beispiel
eine Oxfam-Studie von 2017 zeigte. So ist es dann auch nicht verwunderlich,
dass die Aktivist*innen von Kohle kapern! sich ausdrücklich mit der
ebenfalls heute in Flensburg stattfindenden Demonstration der
Seebrücke-Bewegung solidarisieren, die sichere Fluchtwege und
bedingungslose humanitäre Hilfe fordert.

Das Wichtigste nochmal in Kürze: 


	Die Stadtwerke Flensburg beziehen ihre Steinkohle ausschließlich aus Russland, wo der Abbau zu enormen Schäden an Mensch und Natur führt.

	Der eingeleitete Umstieg auf Erdgas ist lediglich ein ökologisches Feigenblatt, das weiter den kurz- bis mittelfristigen Profit garantiert, und keine grüne Alternative.

	Der Steinkohleabbau führt auch in anderen Abbauregionen zu Schäden an Mensch und Natur, während die Profite in die globalen Machtzentren fließen. Dieses Gefälle ist noch immer kolonialistisch!

	Die Aktion stellt sich solidarisch hinter die Proteste in den Abbauregionen, die deCOALonize!-Aktionen und die Seebrücke-Demonstration.



twitter: @kohle_kapern

 * 

Quelle:

"Kohle kapern!" - Pressemitteilung von 5. Oktober 2019

E-Mail: kohle@nirgendwo.info
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KOHLEALARM/646: Klimakampf und Kohlefront - nicht hier und nicht anderswo ... (Bündnis "deCOALonize Europe")


Bündnis "deCOALonize Europe" - Pressemitteilung vom 4. Oktober 2019

Steinkohleproteste auf Wasser, Land, Fahrrad und Schienen + Bündnis
"deCOALonize Europe" blockiert in Hamburg, NRW und bei Salzgitter +
Menschen in Abbauregionen fordern Ende der Steinkohleverbrennung



Hamburg, Dortmund, Lünen, Salzgitter - Aktivist*innen des Bündnisses
deCOALonize Europe protestierten am Freitag mit vielfältigen, dezentralen
Aktionen für einen sofortigen Kohleausstieg. In Hamburg blockierten rund
200 Menschen den Wasserweg zum Kraftwerk Moorburg und setzten sich für die
sofortige Schließung des größten deutschen Steinkohle-Seehafens ein. In NRW
besetzten Aktivist*innen einen Kran des Trianel Kraftwerks Lünen. Kajak-
Aktivist*innen forderten auf dem Zufahrtskanal des Kraftwerks, dass
Deutschland keine Steinkohle mehr aus Kolumbien, Russland und den USA
importiert. Bei Salzgitter wurde ein Kohlezug blockiert. In Hamburg und
Dortmund fanden außerdem Fahrraddemonstrationen statt, die unter anderem
lokale Fridays for Future Gruppen organisierten.

Mit den Aktionen schließt sich das Bündnis deCOALonize Europe dem
Widerstand von Menschen in den Abbaugebieten an. Am Samstag setzt das
Bündnis seinen Protest mit einer Demonstration gegen die
Steinkohlekraftwerke und koloniale Kontinuitäten in Bremen fort.

"In La Guajira, Kolumbien, zeigten mir Menschen aus der Gemeinde Rocio, wie
sie von den Tagebauen bedroht sind. Sie wehren sich gegen die Vertreibung.
In Rocio schützen indigene Wayúu und afrokolumbianische Gemeinden den für
sie lebensnotwendigen Fluss Arroyo Bruno vor der Zerstörung durch den
Kohleabbau. Wir schließen uns heute mit unseren Aktionen diesen mutigen
Kämpfen an. Deshalb blockieren wir heute die Blutkohle. Deutschland muss
aus der Kohle aussteigen", sagt Maria Fernanda Herrera Palomo,
kolumbianische Aktivistin im Ruhrgebiet.

"Die Menschen in Kuzbass baten mich, hier die gesundheitlichen und
ökologischen Schäden bekannt zu machen. Mit der Aktion machen wir auf die
Folgen des Steinkohleimports aufmerksam", sagt Tjan Zaotschnaja, russische
Aktivistin von deCOALonize Europe.

 * 

Bündnis "deCOALonize Europe" - Pressemitteilung vom 5. Oktober 2019

Erfolgreiche Proteste für sofortigen Kohleausstieg in Hamburg,
Dortmund, Lünen, Salzgitter, Flensburg und Bremen + Bündnis "deCOALonize
Europe" fordert Importstopp von Steinkohle + Vielfältige Aktionen am 4. und
5.10. schlossen sich dem Widerstand in Abbauregionen an


Aktivist*innen des Bündnisses deCOALonize Europe protestierten am
Freitag und Samstag mit vielfältigen, dezentralen Aktionen für einen
sofortigen Kohleausstieg. Mit den dezentralen Aktionen zeigten sie auf, an
welchen Orten der globalen Lieferkette der Handel und Verbrauch der
klimaschädlichen Kohle beendet werden muss. So demonstrierten heute in
Bremen 200 Menschen gegen die kolonialen Kontinuitäten des
Steinkohleimports. Zuvor besetzte die Kleingruppe "Kohle kapern" bereits
Anlegekräne und einen Kohlebunker der Stadtwerke Flensburg. Diese verfeuern
Steinkohle aus Russland. Die Blockade hält zum aktuellen Zeitpunkt an. Bis
in die Morgenstunden besetzten Aktivist*innen seit Freitagnachmittag
Schienen zur Flachstahlproduktion in Salzgitter und blockierten den
Transport von Steinkohle.

Am Freitag blockierten bereits rund 200 Menschen in Hamburg den Wasserweg
zum Kraftwerk Moorburg und setzten sich für die sofortige Schließung des
größten deutschen Steinkohle-Seehafens ein. In NRW störten Aktivist*innen
mit der Besetzung eines Krans und einer Kohlezerstäubungsanlage den Betrieb
des Trianel Kraftwerks Lünen. Zeitgleich forderten Kajak-Aktivist*innen auf
dem Zufahrtskanal des Kraftwerks, dass Deutschland keine Steinkohle mehr
aus Kolumbien, Russland und den USA importiert. In Hamburg und Dortmund
fanden außerdem Fahrraddemonstrationen statt.

"Die Schoren und Bewohner in Kuzbass baten mich, mit den Aktionen von
deCOALonize Europe ihre Forderungen bekannt zu machen: Sie haben auch ein
Recht zu leben und fordern Deutschland und Europa auf, keine Steinkohle
mehr zu verbrennen", sagt Tjan Zaotschnaja, russische Aktivistin von
deCOALonize Europe.

"Das Klimapaket ist für den Klimaschutz ein Desaster aber für Menschen in
den Abbauregionen von Steinkohle gar tödlich. Wenn es nach der
Bundesregierung geht, soll Deutschland noch bis 2038 Steinkohle
importieren. Es ist unsere Verantwortung, uns dem mutigen Widerstand in den
Abbauregionen anzuschließen und hier den sofortigen Kohleausstieg zu
fordern. Mit unseren Aktionen setzen wir uns gegen das kapitalistische
System ein, das auf Kosten von Mensch und Natur geht", sagt die in Bremen
aktive Lina Ottner.



deCOALonize Europe ist ein Bündnis von Gruppen der
Klimagerechtigkeitsbewegung, der Lateinamerika- und Russlandsolidarität und
Initiativen gegen Kohle aus Deutschland, den Niederlanden und
Großbritannien. In dem Buch "Still Burning -Vom Kampf gegen die
Steinkohleindustrie" informiert das Bündnis über Steinkohleverbrennung in
Deutschland und den Widerstand in den Abbauregionen.

 * 

Quelle:

Bündnis "deCOALonize Europe"

E-Mail: info@decoalonize-europe.net

Internet: https://decoalonize-europe.net/de/
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KOHLEALARM/645: Klimakampf und Kohlefront - Bündnispartner Robin Wood ... (Robin Wood)


ROBIN WOOD - Pressemitteilung vom 4. Oktober 2019

Erneut Anti-Kohle-Protest in Hamburg-Moorburg

Aktivist*innen protestieren mit Banneraktion und Sitzblockade für
Klimaschutz und gegen Kohleimporte



ROBIN WOOD-Aktivist*innen protestieren seit heute Vormittag mit einer
Kletteraktion an der Kattwyk-Brücke in Hamburg-Moorburg gegen den Import
und die Verbrennung von Steinkohle. "Capitalism kills Climate" und "Unplug
Coal" steht auf den Bannern, die die Kletterer*innen in fünf Meter Höhe
über dem Fahrwasser der Süderelbe entrollten. Damit solidarisieren sich die
Kletter*innen mit der zeitgleich stattfindenden Aktion des Bündnisses
deCOALonize Europe. Aktivist*innen des Bündnisses verhindern mit einer
Sitzblockade auf der Hubbrücke die Durchfahrt für Kohlefrachter zum
Kohlekraftwerk Moorburg. Das deCOALonize Europe-Bündnis hat für den 4. bis
6. Oktober an verschiedenen Orten in Deutschland zu Aktionstagen gegen
Steinkohle aufgerufen.

"Unter uns fahren sonst die Frachter, die das Vattenfall-Kraftwerk Moorburg
mit Steinkohle beliefern. Diese Kohletransporte sind Teil einer global
ungerechten, zerstörerischen Energieproduktion. Für den Abbau der Kohle
werden in anderen Ländern Menschen vertrieben und Natur wird zerstört. Hier
machen Konzerne mit der Energieproduktion Profit und heizen den Klimawandel
an, von denen die Menschen im globalen Süden am stärksten betroffen sind.
Gegen diesen fossilen Kapitalismus wehren wir uns", sagt ROBIN
WOOD-Aktivist Danial Schirojan.

In Deutschland ansässige Energiekonzerne importieren jährlich rund 40
Millionen Tonnen Steinkohle - hauptsächlich aus Russland, den USA,
Australien und Kolumbien. Dort geht der Abbau der Kohle oft mit der
Verletzung von Menschenrechten und Umweltzerstörung einher. So zerstört die
Steinkohleindustrie beispielsweise im russischen Kuzbass Land und Dörfer
der lokalen indigenen Bevölkerung durch riesige Steinkohletagebaue.

Auch das globale Klima wird durch die Kohleverstromung enorm belastet.
Allein in Deutschland wurden 2018 110 Millionen Tonnen Kohlendioxid durch
die Verbrennung von Steinkohle in die Atmosphäre entlassen.

"Die Energiekonzerne müssen jetzt aufhören, Steinkohle zu verbrennen - zum
Schutz des Klimas und um das Zerstörungswerk in den Abbauregionen der
Steinkohle zu beenden!", fordert ROBIN WOOD-Energiereferentin Ronja Heise.
"Obwohl klar ist, dass dringend gehandelt werden muss, verschleppt die
Bundesregierung den Kohleausstieg. Auch Hamburg ist weit davon entfernt,
aus der Kohle auszusteigen."

Der Großteil des in Hamburg verbrauchten Stroms wird weiterhin aus
Steinkohle gewonnen. Vattenfall hat noch 2015 das Kraftwerk Moorburg in
Betrieb genommen. Es ist eines der dreckigsten Steinkohlekraftwerke
Deutschlands. Bei Volllastbetrieb stößt es 8,5 Millionen Tonnen
Kohlendioxid pro Jahr aus, hinzu kommen große Mengen Feinstaub und giftige
Schwermetalle. Zudem liegt der größte Steinkohle-Seehafen Deutschlands, der
Hansaport, in Hamburg.

An diesem Wochenende finden bundesweit Aktionen gegen Steinkohle statt.
Neben der Aktion in Hamburg mobilisiert das deCOALonize Europe-Bündnis
heute zu einer weiteren Protestaktion gegen das Kraftwerk Datteln 4 bei
Dortmund und zu einer Demonstration in Bremen am morgigen Samstag.
Zusätzlich werden Kleingruppenaktionen gegen Steinkohle-Infrastruktur
erwartet.




Website vom deCOALonize Europe-Bündnis:

https://decoalonize-europe.net/de/

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 4. Oktober 2019

ROBIN WOOD e.V.

Bremer Straße 3, 21073 Hamburg

21073 Hamburg (Harburg)

Telefon: 040-380 89 2-0, Fax: 040-380 89 2-14

E-Mail: geschaeftsstelle@robinwood.de

Internet: https://www.robinwood.de
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KOHLEALARM/644: Klimakampf und Kohlefront - geblockte Lieferkette ... (Bündnis "deCOALonize Europe")


Bündnis "deCOALonize Europe" - Pressemitteilung vom 4. Oktober 2019

Schiffweg zum Steinkohlekraftwerk Moorburg blockiert + Bündnis
"deCOALonize Europe" fordert Kohleausstieg + weitere Aktionen
angekündigt



Hamburg, 04.10.19. In Hamburg starten die Aktionen des Bündnisses
deCOALonize Europe mit einer Blockade der Kattwykbrücke. Über hundert
Menschen verhindern mit einer Sitzblockade das Hochfahren der Hubbrücke.
Somit kann über die Elbe kein Frachter das Kraftwerk Moorburg mit
Steinkohle versorgen. Am Morgen demonstrierten bereits hunderte Menschen in
Hamburg für die Schließung des Kohlehafens, dem größten deutschen
Steinkohle-Seehafen. Mit diesen Aktionen machen die Aktivist*innen auf die
dramatischen Folgen des Abbaus, Handels und der Verbrennung von Steinkohle
aufmerksam. Dies ist die erste erfolgreiche Aktion zivilen Ungehorsams im
Rahmen der Aktionstage.

Alexandra Korolewa, Leiterin der russischen Umweltorganisation EcoDefense
sagt in einer Solidaritätsbotschaft: "Die Menschen hier müssen handeln und
von der deutschen Regierung fordern, sofort aus der Kohle auszusteigen. Die
Importe aus Russland müssen beendet werden. Wir können nicht zehn oder
zwanzig Jahre länger warten. Stoppt nicht damit, nein zur Kohle und ja zu
erneuerbaren Energien zu sagen". Korolewa beantragte im Juni in Deutschland
politisches Asyl, da sie wie viele weitere Umweltschützer*innen in Russland
bedroht wird.

Konzerne wie EnBW, steag, Vattenfall und RWE importieren die Kohle aus
Ländern wie Russland, Kolumbien und den USA. In den Abbauregionen führt der
Bergbau zu Vertreibung, Mord und Zerstörung von Lebensgrundlagen. Das
Bündnis deCOALonize Europe kritisiert, dass dies Folgen der
Energiewirtschaft in Deutschland seien und fordert den sofortigen
Kohleausstieg.

"deCOALonize Europe schließt sich heute mit Aktionen dem Widerstand der
Menschen in den Abbauregionen an. Wir blockieren heute an verschiedenen
Orten die Steinkohle-Lieferkette. Das Klimapaket beweist wieder, dass die
Bundesregierung lieber kapitalistische Interessen bedient, als Antworten
auf die bevorstehende Klimakatastrophe zu finden.", sagt Aktivistin
Jennifer Schneiders aus Hamburg.

deCOALonize Europe ist ein Bündnis von Gruppen der
Klimagerechtigkeitsbewegung, der Lateinamerika- und Russlandsolidarität und
Initiativen gegen Kohle aus Deutschland, den Niederlanden und
Großbritannien. Sie haben sich zusammengeschlossen, um für den sofortigen
Kohleausstieg und für Klimagerechtigkeit zu kämpfen. In dem Buch "Still
Burning -Vom Kampf gegen die Steinkohleindustrie" informiert das Bündnis
über Steinkohleverbrennung in Deutschland und den Widerstand in den
Abbauregionen.




Informationen zum Aktionsrahmen und vielem mehr:

https://decoalonize-europe.net

Twitter: #deCOALonizeEurope, @deCOALonize_eu

 * 

Quelle:

Bündnis "deCOALonize Europe"

E-Mail: info@decoalonize-europe.net

Internet: https://decoalonize-europe.net/de/
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KOHLEALARM/643: Klimakampf und Kohlefront - Klimasynode, Christen an die Front ... (Buirer für Buir)


Initiative Buirer für Buir - Gemeinsame Pressemitteilung vom 01.10.2019

Klimasynode von unten im Rheinischen Braunkohlerevier

Anlässlich der Amazonassynode in Rom 


18.-20. Oktober 2019 in Düren



Aachen/Buir/Düren/Münster. Vom 18.-20. Oktober 2019 findet die "Klimasynode
von unten" im Rheinischen Braunkohlerevier statt. Anlass ist die
Amazonassynode der katholischen Bischöfe in Rom. Bei der "Klimasynode von
unten", die in Düren stattfinden wird, werden rund 80 engagierte
ChristInnen, Aktive aus der Klimabewegung und Interessierte teilnehmen, um
die Themen Ökologie und soziale Frage zu diskutieren.

«Die katholischen Bischöfe werden in Rom über die Herausforderungen im
Amazonasgebiet durch ökologische Zerstörung und deren soziale Folgen als
ein dramatisches globales Problem diskutieren. Dies wollen wir in Bezug auf
das Rheinische Braunkohlerevier übertragen», so Marie-Theres Jung,
Vorstandsmitglied im Diözesanrat der Katholiken im Bistum Aachen, das die
Klimasynode mitveranstaltet.

«Auch im Rheinland sind Christinnen und Christen mitten in den Konflikten
und Auseinandersetzungen und fragen sich, wie eine klare Positionierung von
Kirche zum Schutz der Schöpfung angesichts des Braunkohleabbaus entwickelt
werden kann. Hierfür soll die Klimasynode ein Ort sein», betont Irene
Mörsch, Vorsitzende des Katholikenrates Düren. Benedikt Kern, Theologe am
Institut für Theologie und Politik in Münster, das ebenfalls die Synode mit
organisiert, unterstreicht: «Es ist enorm wichtig, dass wir als ChristInnen
globale Perspektiven entwickeln, um auf politischer, ökonomischer und
kultureller Ebene die Klimakatastrophe aufzuhalten. Deswegen wird eine
wichtige Frage der "Klimasynode von unten" sein: Welche Formen der
gemeinsamen politischen Praxis der Klimabewegung und der Kirchen braucht es
dafür?»

Die Synode wird in der Dürener Kirche St. Marien stattfinden, teilweise
auch im von der Umsiedlung durch den Energiekonzern RWE betroffenen Dorf
Kerpen-Manheim und im Hambacher Forst - mittlerweile einem Symbol der
Klimabewegung. An den Podien beteiligen sich ExpertInnen zu Klima, der
Situation in Amazonien, politische TheologInnen und AktivistInnen von
Fridays for Future und "Ende Gelände".

Infos zum Programm sind abrufbar unter: 


https://www.itpol.de/klimasynode-von-unten-programm/

Veranstaltet wird die "Klimasynode von unten" vom Diözesanrat der
Katholiken im Bistum Aachen, der Initiative Buirer für Buir, dem Institut
für Theologie und Politik aus Münster und dem Katholikenrat Düren.

Zudem wird die Synode mit unterstützt von der Initiative Alle Dörfer
bleiben, dem Allerweltshaus Köln e.V., Kairos Europa, der Leserinitiative
Publik Forum e.V. sowie den pax christi Regionalgruppen Düren und
Erftstadt.

 * 

Quelle:

Initiative Buirer für Buir, Kerpen-Buir

E-Mail: info@buirerfuerbuir.de

Internet: www.buirerfuerbuir.de
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KURSUS/5065: Mönchengladbach - "Spanisch für Anfänger" ab 14. Oktober 2019


Stadt Mönchengladbach

Spanisch für Anfänger (A1/A2) Bildungsurlaub



Dieser einwöchige Intensivkurs ab Montag, 14. Oktober, 9 bis 14.30
Uhr, in der VHS am Sonnenhausplatz, Lüpertzender Str. 85, richtet sich
an Teilnehmende ohne Vorkenntnisse, die einen schnellen Einstieg in
die Sprache suchen. Teilnehmende sollten in der Lage sein, einem
zügigen Lerntempo zu folgen.

Der Kurs ist nach dem Arbeitnehmerweiterbildungsgesetz NRW anerkannt
und kann als Bildungsurlaub belegt werden, eignet sich aber auch für
alle anderen Interessenten, die in kurzer Zeit Spanisch lernen oder
auffrischen wollen.

Entgelt: 199 Euro 

Information und Anmeldung: vhs-mg.de, Tel. 02161 / 25-6400

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 7. Oktober 2019

Stadt Mönchengladbach

Pressestelle

Rathaus Abtei - 41050 Mönchengladbach

Telefon (0 21 61) 25 20 81 - Telefax (0 21 61) 25 20 99

E-Mail: Pressestelle@moenchengladbach.de
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TREFF/1437: Berlin - Reihe "Eine Frau wird älter", Gertraud Klemm und Franziska Gerstenberg, 15.10.2019


Literaturhaus Berlin - Programmvorschau für Oktober 2019

Di 15.10., 19:30 Uhr

Reihe - Eine Frau wird älter

Gertraud Klemm und Franziska Gerstenberg

7 EUR / erm. 4 EUR



»Ein Dörfchen in Somerset, der Teufel und die Frauenfrage« - so heißt
es lakonisch auf dem Klappentext von Sylvia T. Warners Roman »Lolly
Willowes oder Der liebevolle Jägersmann «, der 1926 in England
erschien, und der diesmal Gegenstand der Diskussion der Reihe »Eine
Frau wird älter« sein wird. Hier wie in Gertraud Klemms soeben
erschienenem Roman »Hippocampus« über den unerwarteten Erfolg einer
verstorbenen Schriftstellerin geht es um das Älterwerden der Frau:
den vermeintlichen oder wirklichen körperlichen Verfall, die
vermeintlichen oder wirklichen unbarmherzigen Blicke der Gesellschaft
- und der anderen Frauen. Über das weibliche Alter und Altern in der
Literatur und im Leben unterhalten sich die Schriftstellerinnen
Franziska Gerstenberg und Gertraud Klemm mit der Autorin und
Moderatorin Manuela Reichart.

Gertraud Klemm, »Hippocampus« Kremayr & Scheriau, 2019

Sylvia Townsend Warner, »Lolly Willowes oder Der liebevolle
Jägersmann« Luchterhand, 1980 (EA 1926)

 * 

Quelle:

Literaturhaus Berlin, Programmvorschau für Oktober 2019

Herausgeber: Literaturhaus Berlin

Fasanenstrasse 23, 10719 Berlin

Tel.: 030 / 88 72 86 - 0, Fax: 030 / 88 72 86 - 13

E-Mail: info@literaturhaus-berlin.de

Internet: www.literaturhaus-berlin.de und www.literaturhaeuser.net
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VORTRAG/8495: Marbach - Kurt Gärtner, Von den Anfängen der Computerphilologie bis zum digitalen Wörterbuch der Brüder Grimm, 15.10.2019


Deutsches Literaturarchiv Marbach - Veranstaltungen im Oktober 2019

Dienstag, 15. Oktober, 19.30 Uhr

Deutsches Literaturarchiv Marbach, Humboldt-Saal

DIGITALE ORIGINALE 2

Kurt Gärtner: Von den Anfängen der Computerphilologie bis zum
digitalen Wörterbuch der Brüder Grimm



1968 (ausgerechnet) wurde Kurt Gärtner mit einer Arbeit zu Wolfram
von Eschenbach promoviert. Als Spezialist für mittelalterliche
Sprache und Literatur lehrte er in Marburg und am King's College in
London, bis 2001 als Professor für Alt-Germanistik an der
Universität Trier. Den Einsatz der neuen Technologien in den
Projekten der deutschen Wissenschaftsakademien hat er maßgeblich
mitgeprägt. Bei allem Interesse an seinem engeren Fachgebiet lag ihm
schon früh daran, Texte zukunftsfähig zu machen. Bereits 1974
publizierte er über die Bedeutung des Computers für die Edition
altdeutscher Texte. 1998 gründete er schließlich das
Kompetenzzentrum für elektronische Erschließungs- und
Publikationsverfahren in den Geisteswissenschaften an der Universität
Trier, heute Trier Center for Digital Humanities.

In seinem Vortrag wird er die Anfänge der Computerphilologie am
Beispiel des "Digitalen Grimm" beleuchten.

Moderation Roland S. Kamzelak.

Eintritt: 7,- Euro / erm. 5,- Euro / für Mitglieder der DSG 3,50
Euro.

 * 

Quelle:

DLA, Veranstaltungen im Oktober 2019

Deutsche Schillergesellschaft e.V.

Deutsches Literaturarchiv Marbach

Schillerhöhe 8-10, 71672 Marbach am Neckar

Telefon +49 7144 848-0, Telefax +49 7144 848-299

E-Mail: presse@dla-marbach.de

Internet: www.dla-marbach.de
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TREFF/721: Braunschweig - "eAusleihe-Sprechstunde" in der Stadtbibliothek am 10.10.2019


Stadt Braunschweig

"eAusleihe-Sprechstunde" in der Stadtbibliothek



Braunschweig. Die Stadtbibliothek Braunschweig, Schlossplatz 2, lädt
am Donnerstag, 10. Oktober, von 15.30 Uhr bis 17.30 Uhr wieder zu
einer offenen "eAusleihe-Sprechstunde" ein. In persönlichen Gesprächen
werden Fragen rund um das Herunterladen digitaler Medien beantwortet
und Grundlagen im Umgang mit der elektronischen Ausleihe vermittelt.
Es handelt sich um eine monatliche Veranstaltung. Nächster Termin ist
Donnerstag, 14. November. Der Eintritt ist frei. Eine Anmeldung ist
nicht erforderlich. Weitere Informationen unter der Telefonnummer
470-6835.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 4. Oktober 2019

Stadt Braunschweig

Referat Kommunikation

Platz der Deutschen Einheit 1

38100 Braunschweig

Telefon: (0531) 470 - 2217, - 3773, - 2757

Telefax: (0531) 470 - 29 94

E-Mail: kommunikation@braunschweig.de

Internet: www.braunschweig.de
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NAHOST/349: Baldiger türkischer Angriff auf Nordsyrien


Gesellschaft für bedrohte Völker - Pressemitteilung vom 7. Oktober 2019

Baldiger türkischer Angriff auf Nordsyrien

Wieder deutsche Panzer gegen Kurden



Gesellschaft für bedrohte Völker (GfbV) appelliert eindringlich an
die Bundesregierung, die bevorstehende türkische Offensive auf
Nordsyrien zu verhindern. "Ein erneuter völkerrechtswidriger Angriff
auf die Kurdengebiete im Norden Syriens wird zur Vertreibung weiterer
Kurden aus ihren traditionellen Siedlungsgebieten führen", mahnt
GfbV-Direktor Ulrich Delius. "Wenn die Türkei mit Panzern aus
deutscher Produktion in die Region einmarschiert, ist ein zweites
Afrin zu befürchten - mit hunderten Toten, zehntausenden neuen
Flüchtlingen und massiven Menschenrechtsverletzungen durch die
türkische Armee." Türkische Truppen hatten die mehrheitlich kurdische
Stadt Afrin im Januar 2018 völkerrechtswidrig angegriffen. Im Zuge
der "Operation Olivenzweig" wurden bis zu 200.000 Menschen
vertrieben. Der türkischen Armee werden zahlreiche
Menschenrechtsverletzungen vorgeworfen.

Bei einem Angriff auf Nordsyrien bestünde zudem die Gefahr, dass die
dort inhaftierten IS-Kämpfer freikommen und die Region weiter
destabilisieren. Kurdische Milizen hatten den sogenannten
"Islamischen Staat" mit westlicher Unterstützung besiegt und tausende
Kämpfer und ihre Familien gefangengenommen. Die USA haben nun
angekündigt, ihre Truppen zurückzuziehen und Erdogans angekündigte
Offensive gewähren zu lassen. "Damit steht einer ethnischen Säuberung
der Region nichts mehr im Weg", so Delius. Erdogan plane bereits,
mehrere Millionen syrische Araber dort anzusiedeln, die vor dem
Bürgerkrieg in die Türkei geflüchtet waren. Das würde die ethnische
Zusammensetzung Nordsyriens auf Dauer verändern. "Ein Kurdengebiet in
Nordsyrien wird es dann nicht mehr geben", befürchtet der
Menschenrechtler.

Es sei nun an der europäischen, vor allem der deutschen Politik,
mäßigend auf die Türkei einzuwirken und das Schlimmste zu verhindern.
"Nun rächt sich, dass sich die EU durch den sogenannten
Flüchtlingsdeal erpressbar gemacht hat", erklärt Delius. "Gerade hat
Bundesinnenminister Seehofer den türkischen Präsidenten noch in den
höchsten Tönen gelobt. Nun muss die deutsche Politik endlich einen
anderen Ton anschlagen. Es darf keinen weiteren völkerrechtswidrigen
Angriff mit deutschen Waffen geben. Viele Tote, tausende Vertriebene,
unfassbares Leid und eine weitere Destabilisierung der Region wären
die Folge."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 7. Oktober 2019

Herausgeber: Gesellschaft für bedrohte Völker e. V.

Postfach 20 24, D-37010 Göttingen

Telefon: 0551/499 06-25, Fax: 0551/58028

E-Mail: presse@gfbv.de

Internet: www.gfbv.de
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APPELL/159: Internationale Gemeinschaft muss Krieg gegen die Kurden verhindern (medico international)


medico international - 7. Oktober 2019

Internationale Gemeinschaft muss Krieg gegen die Kurden verhindern



(Frankfurt/Main) Die Ankündigungen des türkischen Präsidenten Erdogan, in
Nordsyrien einzumarschieren und eine sogenannte "Sicherheitszone" zu
installieren, sind ernst zu nehmen. Die Hilfs- und
Menschenrechtsorganisation medico international warnt vor einer Katastrophe
und ruft die Bundesregierung zum sofortigen Handeln auf.

"Die Internationale Gemeinschaft muss sofort handeln und Erdogan stoppen.
Der türkische Staat plant keine "Sicherheitszone", sondern einen Krieg
gegen die Kurden. Die nächste humanitäre Katastrophe in der Region steht
damit kurz bevor. Sollte es zu einem völkerrechtswidrigen Angriff kommen,
macht sich die internationale Gemeinschaft mitverantwortlich", so Anita
Starosta, Syrien-Referentin bei medico international. "Wir haben schon in
Afrin erlebt, was ein türkischer Einmarsch in kurdische Gebiete bedeutet:
Vertreibung, Zerstörung - und Schützenhilfe für islamistische Milizen durch
das türkische Militär."

Insbesondere die Bundesregierung sei jetzt gefragt. "Vor wenigen Tagen hat
Innenminister Seehofer bei einem Besuch in Ankara die Zusammenarbeit in der
Migrationsabwehr bekräftigt und Erdogan damit neue Rückendeckung gegeben.
Ein Krieg würde zur nächsten großen Fluchtbewegung führen und die Region
weiter destabilisieren. So funktioniert keine Fluchtursachenbekämpfung - im
Gegenteil."

Die Destabilisierung der kurdischen Selbstverwaltung könne außerdem zu
einer erneuten Stärkung des IS in der Region führen. Die medico-Partner vom
Kurdischen Roten Halbmond warnen schon seit langem vor einer
Reorganisierung des Islamischen Staates. Die Situation im Flüchtlingslager
al Hol sei so angespannt wie noch nie. IS-Anhänger verkünden, ein Kalifat
im Lager errichten zu wollen, Helfer*innen werden angegriffen und trauen
sich nachts nicht mehr ins Lager. Sollte es zu einem Einmarsch kommen,
könne die Sicherheit im Lager nicht mehr gewährleistet werden und tausende
inhaftierte IS-Kämpfer könnten frei kommen.

"Die kurdischen Kräfte haben gemeinsam mit der internationalen
Anti-IS-Kolaition gegen den IS gekämpft und errichten eine zivile
Demokratie in der Krisenregion. Jetzt werden sie scheinabr von ihren
Partnern im Stich gelassen", so Starosta.

 * 

Quelle:

medico international - 7. Oktober 2019

Herausgeber: medico international

Lindleystraße 15, 60314 Frankfurt am Main

Telefon: +49 69 94438-0, Fax: +49 69 436002

Email: info@medico.de

Internet: www.medico.de
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OFFENER BRIEF/094: Europäische Militär-Fazilität birgt erhebliche Risiken für Menschenrechte und Frieden (forumZFD)


Pressemitteilung des Forum Ziviler Friedensdienst e. V. - 7. Oktober
2019

Europäische Militär-Fazilität birgt erhebliche Risiken für
Menschenrechte und Frieden

17 Organisationen fordern Außenminister Heiko Maas zum Handeln auf



Köln - Das forumZFD wendet sich gemeinsam mit 17 Organisation in einem
Offenen Brief an Außenminister Heiko Maas. Die Unterzeichner kritisieren
den Entwurf für eine sogenannte Europäische Friedensfazilität. Sie fordern
die Bundesregierung auf, sich in den laufenden Verhandlungen für Änderungen
der Fazilität einzusetzen, die ab 2021 Militäreinsätze sowie Ausbildung und
Ausrüstung der Armeen von Drittstaaten mit rund 10,5 Milliarden Euro
finanzieren soll.

Die Finanzierung von Waffen, Munition und anderer Kampfausrüstung an
Drittstaaten müsse explizit ausgeschlossen werden. Zivile Programme müssten
hingegen immer Vorrang vor militärischen Mitteln im Rahmen der geplanten
Europäischen Fazilität haben und in allen Phasen eines Konflikts zum
Einsatz kommen, fordern die Unterzeichnerinnen und Unterzeichner.

Die Aufrüstung von Drittstaaten berge erhebliche Risiken für den Frieden,
für die Sicherheit der Zivilbevölkerung und für die Menschenrechte, warnen
die Autorinnen und Autoren des Offenen Briefes. Mit der neuen Europäischen
Fazilität könnten zukünftig im Namen der Europäischen Union Rüstungsgüter
für Drittstaaten etwa im Sahel oder im Nahen Osten finanziert werden, die
für die Repression von Zivilgesellschaft und gegen die Zivilbevölkerung zum
Einsatz kommen.

Die Unterzeichner kritisieren zudem die gewählte Bezeichnung
'Friedensfazilität' für ein Budget, das ausschließlich zur Finanzierung von
Ausbildung, Ausrüstung und Einsatz von Militär vorgesehen ist, als
unangemessen und irreführend. Die Europäische Union verfüge über
vielfältige Erfahrungen und die notwendigen Mitteln, um mit zivilen Mittel
Einfluss auf Konflikte zu nehmen und Frieden nachhaltig zu fördern. Statt
unter dem Vorwand, Frieden fördern zu wollen, neue militärische Programme
zu entwickeln, solle die Bundesregierung sich für den Ausbau der bewährten
EU-Programme der zivilen Konfliktbearbeitung einsetzen.

 * 

Berlin, den 30.09.2019

Offener Brief "Europäische Friedensfazilität"

Sehr geehrter Herr Außenminister,

wir sind tief besorgt über den Vorschlag für eine sogenannte Europäische
Friedensfazilität, der aktuell von den Mitgliedstaaten der Europäischen
Union verhandelt wird. Unsere Bedenken beziehen sich insbesondere auf die
Maßnahmen zur Ausbildung und Ausrüstung der Armeen von Drittstaaten. Die
gewählte Bezeichnung 'Friedensfazilität' für ein Budget, das ausschließlich
zur Finanzierung von Ausbildung, Ausrüstung und Einsatz von Militär
vorgesehen ist, ist in unseren Augen unangemessen und irreführend.

Unserer Ansicht nach wird nicht deutlich, wie die neue Fazilität zum
Frieden beitragen soll. Im Gegenteil: Sie birgt erhebliche Risiken für den
Frieden, für die Sicherheit der Zivilbevölkerung und für
die Menschenrechte.

Die Bilanz militärischer Ausbildungs- und Ausrüstungshilfen ist schlecht.
Diese Programme stärken oft Regierungen, die selbst über keine
demokratische Legitimation verfügen, sich nicht an
Menschenrechtsvereinbarungen halten oder an Rechtsstaatskonventionen
gebunden fühlen, und Sicherheitskräfte, die selbst Konfliktparteien sind.
Der Verbleib ausgelieferter Waffen und militärischer
Ausrüstung ist nur schwer zu kontrollieren, sie gelangen nachweislich auch
in die Hände anderer bewaffneter Akteure.

Die bisherige Erfahrung mit solchen "Ertüchtigungsmaßnahmen" gibt Grund zu
befürchten, dass die Europäische Union mit dieser Fazilität nach dem
vorliegenden Entwurf zukünftig Rüstungsgüter liefert und finanziert, die
für die Repression von Zivilgesellschaft und gegen die Zivilbevölkerung zum
Einsatz kommen. Damit würde die EU dem Geist ihres Gemeinsamen Standpunkts
zu Rüstungsexporten widersprechen.

Deshalb fordern wir Sie dringend auf, sehr geehrter Herr Außenminister,
sich in den Verhandlungen zur sogenannten Europäischen Friedensfazilität
für folgende Veränderungen des aktuellen Entwurfs einzusetzen:


	Finanzierung und Lieferung von Waffen, Munition und anderer Kampfausrüstung müssen explizit ausgeschlossen werden.

	Zivile Programme müssen immer Vorrang vor militärischen Mitteln im Rahmen der geplanten Europäischen Fazilität haben und in allen Phasen eines Konflikts zum Einsatz kommen.

	Menschliche Sicherheit darf nicht dem Ziel der Stabilisierung von Regimen untergeordnet werden. Die Förderung der Sicherheit der Zivilbevölkerung und der Schutz der Bürgerinnen und Bürger vor Repressionen und Menschenrechtsverletzungen muss oberstes Ziel sein.



Die Europäische Union verfügt über vielfältige Erfahrungen und die
notwendigen Mittel, um Einfluss auf Konflikte zu nehmen und Frieden
nachhaltig zu fördern. Statt unter dem Vorwand, Frieden fördern
zu wollen, neue militärische Programme zu entwickeln, sollte sie die
bewährten Programme der zivilen Konfliktbearbeitung ausbauen.

Wir bitten Sie eindringlich, sich mit allem Nachdruck für diese Änderungen
in den Verhandlungen zur dieser Europäischen Fazilität einzusetzen.

Hochachtungsvoll

Plattform Zivile Konfliktbearbeitung

forumZFD

World Vision Deutschland e.V.

Aktionsgemeinschaft Dienst für den Frieden e.V.

Zentrum für Konfliktforschung der Universität Marburg

FORUM MENSCHENRECHTE

Church and Peace

Stiftung die schwelle

Bund für Soziale Verteidigung

AMICA e.V.

Initiativkreis gegen Atomwaffen

Forum Friedensethik Ev. Landeskirche in Baden

Quartalszeitschrift Wissenschaft und Frieden

Frauennetzwerk für Frieden e.V.

Antikriegshaus Sievershausen

Ohne Rüstung Leben

Internationale Frauenliga für Frieden und Freiheit

Leserinitiative Publik-Forum e.V.



Der offene Brief im PFD-Format mit weiteren Unterzeichernerinnen und Unterzeichnern
ist zu finden unter:

https://www.forumzfd.de/de/media/2007

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 7. Oktober 2019

Forum Ziviler Friedensdienst e. V.

Am Kölner Brett 8, 50825 Köln

Telefon: 0221 91 27 32 - 0, Fax: 0221 91 27 32 - 99

E-Mail: kontakt@forumZFD.de

Internet: www.forumZFD.de
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LESUNG/6501: Wertheim - Ulrike Schweikert "Die Tochter des Salzsieders" am 13. Oktober 2019


Stadt Wertheim

Bestseller-Autorin liest in der Stadtbücherei

Ulrike Schweikert hat Erfolg mit historischen Romanen



Wertheim. Eine der erfolgreichsten deutschen Autorinnen historischer
Romane, Ulrike Schweikert, ist am Sonntag, 13. Oktober, um 18 Uhr in
der Stadtbücherei Wertheim zu Besuch. Schweikert ist vielen Lesern
durch ihr Debüt "Die Tochter des Salzsieders" bekannt, mit dem sie
wochenlang in den etablierten Bestsellerlisten stand.

Auch ihr neuer Roman, der spannende Mehrteiler "Die Charité", hat
bereits eine große, begeisterte Leserschaft. In der Stadtbücherei wird
sie sich auf den zweiten Band, "Aufbruch und Entscheidung",
konzentrieren.

Schauplatz ist - wie der Haupttitel betont - das wohl berühmteste
Krankenhaus Deutschlands. Im Berlin der ausgehenden Kaiserzeit
begegnen sich dort zwei junge Frauen, die unterschiedlicher nicht sein
können: die Ärztin Rahel, die allein unter lauter männlichen Kollegen
praktiziert, und Barbara, eine Arbeiterin in der Charité-Wäscherei,
die tagtäglich Unterdrückung und Ausbeutung erfährt. Rahel und Barbara
werden Freundinnen und stellen schließlich fest, dass sie zwar auf
unterschiedliche Weise aber letztendlich den gleichen Kampf führen.
Beiden geht es um Selbstbestimmung und Gleichberechtigung. Als der
erste Weltkrieg ausbricht, verändert sich jedoch nicht nur das Leben
der beiden Frauen für immer.

Da die Stadtbücherei ab 30. September die Wanderausstellung "Autoren
aus Baden-Württemberg und ihre Bücher" zeigt, durfte sie sich eine
thematisch verwandte Lesung heraussuchen, für die kein Honorar
anfällt. Der Eintritt für die Lesung von Ulrike Schweikert ist deshalb
für alle Gäste frei. Die Stadtbücherei freut sich jedoch über eine
Spende zugunsten der Wertheimer Tafel.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 7. Oktober 2019

Stadtverwaltung Wertheim - Presse und Information

97877 Wertheim

Tel.: 09342/301-300 oder -301

Fax: 09342/301-503

E-Mail: pressestelle@wertheim.de
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LESUNG/6500: Braunschweig - Jost Leers liest aus Wilhelm Busch am 12. Oktober 2019


Stadt Braunschweig

Jost Leers liest aus Wilhelm Busch



Braunschweig. Im Rahmen der Veranstaltungsreihe "Kultur vor Ort" liest
der Schauspieler Jost Leers am Samstag, 12. Oktober, um 19.30 Uhr in
der Pfarrscheune, in Ölper, Kirchbergstrasse 2, aus Texten von Wilhelm
Busch unter dem Titel "Ein weises Leben". Veranstalter ist die
Abteilung Literatur und Musik im Dezernat für Kultur und
Wissenschaften. Der Eintritt beträgt bei vorheriger telefonischer
Reservierung sechs Euro, acht Euro an der Abendkasse. Weitere
Informationen und Reservierung unter der Telefonnummer 0531/470-4862.

Die Lesung gibt in persönlichen Texten, satirischen, humorvollen
Gedichten einen Blick auf Leben und Schaffen von Wilhelm Busch und
folgt auch einem seiner Aussprüche: "Tugend will ermuntert sein,
Bosheit kann man schon allein!" Zurückgekehrt aus einem jugendlichen,
weltoffenem Leben in die dörfliche Stille, studierte Wilhelm Busch das
"kleine Leben". Hier fand er Figuren, die dank seiner Kunst Weltruhm
erlangten.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 4. Oktober 2019

Stadt Braunschweig

Referat Kommunikation

Platz der Deutschen Einheit 1

38100 Braunschweig

Telefon: (0531) 470 - 2217, - 3773, - 2757

Telefax: (0531) 470 - 29 94

E-Mail: kommunikation@braunschweig.de

Internet: www.braunschweig.de
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TREFF/1252: Braunschweig - Temporäres Literaturcafé vom 10. bis 27.10.2019


Stadt Braunschweig

Temporäres Literaturcafé im Kulturpunkt West



Braunschweig. Unter dem Namen "Café Raabe" eröffnet am Donnerstag, 10.
Oktober, ein Temporäres Literaturcafé im Kulturpunkt West,
Ludwig-Winter-Straße 4. Es ist an den folgenden drei Donnerstagen und
drei Sonntagen, jeweils von 14 bis 17.30 Uhr geöffnet. Letzter
Öffnungstag ist Sonntag, 27. Oktober. Veranstalter ist das 
Raabe-Haus:Literaturzentrum Braunschweig". Die Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter des Raabe-Hauses servieren Getränke und Speisen.
Zwischendurch werden kurze literarische Texte gelesen. Der Eintritt
ist frei. Reservierungen und weitere Informationen unter der
Telefonnummer 0531/70189317.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 4. Oktober 2019

Stadt Braunschweig

Referat Kommunikation

Platz der Deutschen Einheit 1

38100 Braunschweig

Telefon: (0531) 470 - 2217, - 3773, - 2757

Telefax: (0531) 470 - 29 94

E-Mail: kommunikation@braunschweig.de

Internet: www.braunschweig.de
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AUSSICHTEN/8764: Und morgen, den 08. Oktober 2019 (SB)


+++ Vorhersage für den 08.10.2019 bis zum 09.10.2019 +++






[image: Jean-Luc 8764 Wetterfrosch - © 2019 by Schattenblick]






Regenschauer, Wolkengrau,

Wasser rinnt und steht von unten,

da stellt Jean sich gern zur Schau

mit dem Regenschirm, dem bunten.
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INNEN/543: "Hot Spots sind keine Lösung" (idw)


Georg-August-Universität Göttingen - 04.10.2019

"Hot Spots sind keine Lösung"



Ein internationales Team von Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern
hat die Situation in der Ägäis und insbesondere im griechischen
Flüchtlingslager Moria kritisiert. Die Forscherinnen und Forscher des
EU-geförderten Forschungsprojekts "Respond", an dem auch die Universität
Göttingen beteiligt ist, fordern Reaktionen der zuständigen Politikerinnen
und Politiker auf der Basis der Menschenrechte.

Nach dem dritten Tod eines Menschen in Moria, einem sogenannten Hot Spot
auf der Insel Lesbos, in den vergangenen Wochen ist die Situation in dem
völlig überfüllten Lager Gegenstand weltweiter Berichterstattung. In dem
ursprünglich für 3.000 Menschen eingerichteten Lager leben derzeit rund
13.000 Geflüchtete. Die Europäische Union und die griechische Regierung
wollten mit dem Hot Spot Moria die Flüchtlingsströme der Jahre 2015 und
2016 regeln. Nach Ansicht der Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler ist
dieser Ansatz gescheitert.

"Der Hot Spot-Ansatz hat rechtlich und sozial zu einer äußerst chaotischen
Situation geführt, in der die Würde der Asylbewerberinnen und -bewerber,
die im internationalen Menschenrecht, in der Europäischen
Menschenrechtskonvention und im Europäischen Asylsystem verankert ist, mit
Füßen getreten wird", schreiben die Forscherinnen und Forscher in einer
aktuellen Stellungnahme.

"Hot Spots sind keine Lösung. Nach fast zwei Jahren unserer Forschung
müssen wir zusammenfassen, dass sich die Situation in der Ägäis
verschlechtert. Der Hot Spot-Ansatz und Maßnahmen wie das Abkommen
zwischen der EU und der Türkei haben es nicht geschafft, das Problem der
Fluchtmigrationsströme zu regeln, insbesondere, da ihnen wesentliche
Menschenrechtsstandards und rechtliche (Verfahrens-)Normen fehlen."


Die ausführliche Stellungnahme und Informationen über das Projekt
"Respond" sind unter www.uni-goettingen.de/de/578814.html zu finden.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution77

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Georg-August-Universität Göttingen, 04.10.2019

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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KREATIV/155: Münster - "Klötzchentage" in der Stadtbücherei vom 12.-19. Oktober 2019


Stadt Münster

"Klötzchentage" in der Stadtbücherei

Youtuber sind am 12. Oktober zu Gast / Komplettes Programm im
Stadtportal



Münster (SMS) Ob real oder digital - bei den Klötzchentagen in der
Stadtbücherei am Alten Steinweg (12.-19.10) sind kleine und große
Baumeister gefragt. Es darf nach Herzenslust mit Lego oder Duplo, im
Trickfilmstudio oder mit Dash und Ozobots konstruiert, gebaut,
umgebaut, programmiert und neu erfunden werden. In der Eingangsetage
und in der Kinderbücherei stehen unendlich viele Lego- und Duplosteine
zur Verfügung - grenzenlose Spielfreiheit ist garantiert.

Am ersten Klötzchentag (12.10.) stellt Max Paus um 12 Uhr seinen
Minecraft-Nachbau der Stadtbücherei vor. Als Top Act sind von 14 bis
17 Uhr die münsterschen Youtuber TheJoCraft (Josef Heinrich Bogatzki)
und iOser100 (Janus Vorrath) in der Stadtbücherei zu Gast. Sie
präsentieren ihre kreativen Minecraft-Welten und erklären, wie das
Spiel funktioniert. Selbstverständlich stehen sie für Fragen zur
Verfügung und Autogramm-Gelegenheiten wird es auch geben.

In der Zeit vom 14. bis 19. Oktober spielen die bunten Steine in den
unterschiedlichsten Veranstaltungen eine Rolle. Sie sind Protagonisten
im Trickfilmstudio, bilden ein Labyrinth für den Ozobot oder lassen
sich zu einer Kugelbahn verbauen. Für einige Angebote sind Anmeldungen
in der Stadtbücherei Münster unter 02 51/4 92-42 45 oder 
juwel@stadt-muenster.de erforderlich. Weitere Details im Stadtportal unter
www.stadt-muenster.de/buecherei.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 7. Oktober 2019

Stadt Münster

Presse- und Informationsamt, 48127 Münster

Telefon: 0251 / 492 1301

Fax: 0251 / 492 7712

Internet: http://www.muenster.de/stadt/medien
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KREATIV/154: Braunschweig - Bastelnachmittag "Vogelhäuschen" am 10.10.2019


Stadt Braunschweig

Bastelnachmittag "Vogelhäuschen" in der Stadtbibliothek
Weststadt



Braunschweig. Zu einem Bastelnachmittag "Bau eines Vogelhäuschens"
lädt die Zweigstelle der Stadtbibliothek in der Weststadt, Rheinring
12, am Donnerstag, 10. Oktober, in der Zeit von 11 bis 15 Uhr Kinder
im Alter von acht bis zwölf Jahren ein. Dabei handelt es sich um
"Upcycling". Jeden Tag werden unzählige Tetrapacks im Müll entsorgt.
Aus diesen Verpackungen können jedoch die verschiedensten Dinge
entstehen. Im Workshop wird gezeigt, wie daraus ein Futterhaus für
Vögel entstehen kann. Das Basteln unter Anleitung dauert jeweils etwa
eine Stunde. Es fällt ein Euro für Material an. Eine Anmeldung ist
nicht erforderlich. Weitere Informationen unter der Telefonnummer
470-6857. Die Zweigstelle Heidberg ist in den Herbstferien nur
donnerstags von 10 bis 18 Uhr geöffnet.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 4. Oktober 2019

Stadt Braunschweig

Referat Kommunikation

Platz der Deutschen Einheit 1

38100 Braunschweig

Telefon: (0531) 470 - 2217, - 3773, - 2757

Telefax: (0531) 470 - 29 94

E-Mail: kommunikation@braunschweig.de

Internet: www.braunschweig.de
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LESUNG/1915: Lippstadt - "Willibarts Wald" am 10. Oktober 2019


Stadt Lippstadt

"Willibarts Wald" - Vorlesestunde in der Bücherei

Lesen und Basteln für Kinder von fünf bis sieben Jahren



Lippstadt. Die nächste Vorlesestunde für Kinder von fünf bis sieben
Jahren findet am Donnerstag, 10. Oktober 2019, von 16 bis 17.30 Uhr in
der Thomas-Valentin-Stadtbücherei Lippstadt statt. "Willibarts Wald"
heißt das Bilderbuch von Duncan Beedie, das an diesem Tag gezeigt wird
und in dem es um einen Vogel geht, der im Rauschebart des Holzfällers
Willibald unterkommen darf, nachdem dieser den Baum mit seinem Nest
gefällt hat.

Im Anschluss an die Vorlesestunde wird wieder gebastelt. Wegen der
begrenzten Teilnehmerzahl ist eine Anmeldung unter 02941/980-240
erforderlich. Für das Bastelmaterial wird ein Kostenbeitrag in Höhe
von einem Euro eingesammelt.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 7. Oktober 2019

Stadt Lippstadt

Ostwall 1

59555 Lippstadt

Telefon: 02941 980 0

Telefax: 02941 78111

E-Mail: pressestelle@stadt-lippstadt.de
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SPORT UND SPIEL/262: Braunschweig - Spiel & Spaß rund um die Konsole am 11. Oktober 2019


Stadt Braunschweig

Spiel & Spaß rund um die Konsole 



Braunschweig. Die Stadtbibliothek im Schloss, Schlossplatz 2, bietet
am Freitag, 11. Oktober, von 14 bis 17 Uhr einen
Konsolenspiele-Nachmittag unter dem Motto "Spiel & Spaß rund um die
Konsole" an. Kinder ab acht Jahren und Jugendliche können im Rahmen
von FiBS, Ferien in Braunschweig, ihre Sportlichkeit testen,
Geschicklichkeit beweisen oder einfach nur denken und knobeln.
Verschiedene Spiele und Konsolen stehen zum Ausprobieren und
Kennenlernen bereit. Die Aktion wird von spielkundigen und
spielfreudigen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Stadtbibliothek
betreut, sodass auch jederzeit Fragen rund um die Spiele beantwortet
werden können. Es gibt ein reichhaltiges Angebot von rund 3.500
Spielen. Der Eintritt ist frei. Weitere Informationen unter der
Telefonnummer 470-6834.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 4. Oktober 2019

Stadt Braunschweig

Referat Kommunikation

Platz der Deutschen Einheit 1

38100 Braunschweig

Telefon: (0531) 470 - 2217, - 3773, - 2757

Telefax: (0531) 470 - 29 94

E-Mail: kommunikation@braunschweig.de

Internet: www.braunschweig.de
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TREFF/757: Mönchengladbach - Graffiti-Workshop am 12. Oktober 2019


Stadt Mönchengladbach

Graffiti-Workshop



Sprüh vor Glück! Spraycanart on Canvas. Bei diesem VHS-Workshop gibt
es die Möglichkeit ein eigenes Graffiti-Piece auf Leinwand mit dem
Künstler Johannes Veit zu gestalten. Am Samstag 12. Oktober, 11 bis 14
Uhr, in der VHS am Sonnenhausplatz, Lüpertzender Str. 85 erlernt man
Techniken und taucht ein in die urbane Graffiti-Kultur und nimm ein
Stück davon mit.

Zum Künstler: Johannes Veit studierte an der Hochschule für Bildende
Künste in Braunschweig und sprüht seit 1989 Graffiti. Die richtigen
Sprühfarben und Leinwände sowie Mundschutz und Handschuhe bringt der
Künstler mit.

Entgelt: 70 Euro 

Information und Anmeldung: vhs-mg.de, Tel. 02161 / 25-6400

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 23. September 2019

Stadt Mönchengladbach

Pressestelle

Rathaus Abtei - 41050 Mönchengladbach

Telefon (0 21 61) 25 20 81 - Telefax (0 21 61) 25 20 99

E-Mail: Pressestelle@moenchengladbach.de
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DAS BLÄTTCHEN/1930: Eine Literaturgeschichte der deutschen Einheit


Das Blättchen - Zeitschrift für Politik, Kunst und Wirtschaft

22. Jahrgang | Nummer 19 | 16. September 2019

Eine Literaturgeschichte der deutschen Einheit

von Manfred Orlick



Es existieren unzählige literarische Verarbeitungsversuche, die sich mit
der Vereinigung der beiden deutschen Staaten und ihren dramatischen Folgen
auseinandersetzen. Das historische Ereignis, durch das diese Texte geprägt
wurden, behält weiterhin seinen herausgehobenen Stellenwert. Seither
geistern Begriffe wie "Wendeliteratur" oder "der Wenderoman" durch diverse
Buchankündigungen und Darstellungen der deutschen Literaturgeschichte der
letzten drei Jahrzehnte. Dabei ist eine klare Definition schwierig. Die
Beschreibung von Missständen, die zur Wende geführt haben ... die
Schilderung der Wendeereignisse selbst ... oder die Darstellung des Lebens
in den Nachwendejahren?

Der Literatur- und Sozialwissenschaftler Arne Born hat nun pünktlich zum
bevorstehenden 30. Jahrestag des Mauerfalls eine literaturgeschichtliche
Gesamtdarstellung der Wendeliteratur vorgelegt, die sich von der Zeit vor
dem Mauerfall über die Wendeereignisse bis zu den veränderten
Lebensverhältnissen nach der deutschen Einheit erstreckt. Darin versucht er
auf die Frage "Wie hat die deutsche Literatur auf die Wiedervereinigung
reagiert?" keine politischen und gesellschaftlichen Antworten zu finden -
vielmehr stehen die künstlerischen Aspekte der Literatur im Vordergrund.

Im Einführungskapitel beschreibt der Autor zunächst überblicksartig
Konzepte und Geschichte der Literaturgeschichtsschreibung. Anschließend
wird der aktuelle Forschungsstand zur literarischen Auseinandersetzung mit
der deutschen Einheit dargelegt und differenziert bewertet. In den
folgenden fünf Kapiteln arbeitet Born dann vier Phasen der Wendeliteratur
heraus, wobei er unter Phase einen zeitlichen Zusammenhang der Texte
versteht.

In der ersten Phase der "Politisierung" entstanden vorrangig Texte mit
einer unmittelbaren Gegenwartsbezogenheit. Neben ostdeutschen
Schriftstellern, die bis 1989 in der DDR lebten (wie Volker Braun,
Christoph Hein, Stefan Heym, Christa Wolf), waren es mit Günter Grass,
Martin Walser, Rolf Hochhuth oder Friedrich Christian Delius auch
westdeutsche Autoren, die sich der Thematik annahmen. Sie verfolgten aber
(bis heute) mit einer gewissen Fremdheit den politischen Umbruch in
Ostdeutschland. Eine Art "ostwestdeutschen" Status besaßen die ausgereisten
beziehungsweise ausgebürgerten Autoren Monika Maron, Wolf Biermann, Sarah
Kirsch und Bernd Wagner.

Im Gegensatz zum politischen Engagement der ersten Phase definierten sich
die Texte der zweiten Phase "Subjektive Erkundung" als persönliche
Verunsicherung, was sich vor allem in autobiografischen Erzählformen
äußerte. Überwiegend ostdeutsche Autoren (so Fritz Rudolf Fries, Heinz
Czechowski, Thomas Rosenlöcher) waren die wichtigen Vertreter dieser
inneren Erkundungsphase, waren sie doch "von den gesellschaftlichen
Veränderungen existenziell betroffen". Zu dieser Phase gehörten auch die
"komischen Wenderomane" (Bernd Schirmer, Jens Sparschuh und Thomas
Brussig), die mit einem ironischen Ansatz und grotesker Übertreibung
Zeitkritik vermittelten.

In der dritten Phase - ab 1995 - verstärkte sich dann die Tendenz zur
Darstellung "komplexer gesellschaftlicher Strukturen", an der ost- und
westdeutsche Autoren (Erich Loest, Wolfgang Hilbig - Botho Strauß, Thomas
Hettche) beteiligt waren. Born nennt diese Phase "Literarische
Konstruktionen", die diese unterschiedlichen Werke zusammenhielten.

Die vierte Phase der Wendeliteratur - beginnend mit der Jahrtausendwende -
wurde vor allem von realistischen Romanen geprägt: "Simple Storys" (Ingo
Schulze), "Colón" (Jan Groh) und "Paradies" (Bernd Wagner). Trotz
unterschiedlicher Charaktere der Protagonisten einte diese Romane eine
detailgetreue Darstellungsweise - basierend auf unparteiischen
Beobachtungen. Bedingt durch die zeitliche Distanz sind sie vielleicht die
stärksten und aussagekräftigsten Werke der Wendeliteratur, die natürlich
nicht 2000 endet. Denken wir nur an "Der Turm" (2008, Uwe Tellkamp), "Adam
und Evelyn" (2008, Ingo Schulze) oder "In Zeiten des abnehmenden Lichts"
(2011, Eugen Ruge).

In seiner multiperspektivischen Literaturgeschichte, die sich auch an eine
nichtwissenschaftliche Leserschaft richtet, beschränkt sich Born meist auf
erzählende Texte, da die Themen der deutschen Einheit und der
Nachwendejahre weitaus häufiger prosaisch als lyrisch oder dramatisch
gestaltet wurde. Seine 74 kompakten Werkanalysen möchte Born gleichzeitig
als Kanon der Wendeliteratur vorschlagen, wobei jeder Leser (vor allem der
ostdeutsche) sicher sein eigenes Lektüre-Richtmaß hat.

Arne Born: Literaturgeschichte der deutschen Einheit 1989-2000 -
Fremdheit zwischen Ost und West, Wehrhahn Verlag, Hannover 2019, 654
Seiten, 39,80 Euro.

 * 

Quelle:

Das Blättchen Nr. 19/2019 vom 16. September 2019, Online-Ausgabe

E-Mail: redaktion@das-blaettchen.de

Internet: https://das-blaettchen.de
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GLEICHHEIT/6941: Ecuador - Massenverhaftungen und Militäreinsatz gegen landesweiten Streik


World Socialist Web Site

Herausgegeben vom Internationalen Komitee der Vierten Internationale

Ecuador: Massenverhaftungen und Militäreinsatz gegen landesweiten
Streik

Von Andre Lobo

7. Oktober 2019



Seit die rechte ecuadorianische Regierung unter Präsident Lenín Moreno am
1. Oktober ein Kürzungspaket in Höhe von 1,4 Milliarden Dollar pro Jahr
angekündigt hat, wird das Land von einem landesweiten Streik und
zahlreichen Protesten erschüttert.

Der konkrete Auslöser war die Abschaffung von Benzinsubventionen, die am 2.
Oktober um Mitternacht in Kraft trat. Durch die Maßnahme erhöhte sich der
Benzinpreis von 1,85 auf 2,30 Dollar pro Gallone (3,785 l), der Preis für
Diesel von 1,03 Dollar auf 2,27 Dollar pro Gallone.

Seitdem streiken die Beschäftigten des Verkehrswesens. Ihnen schlossen sich
Arbeiter und Schüler aus dem ganzen Land mit Straßensperren und
Demonstrationen an. Da Erdöl das Haupterzeugnis Ecuadors ist, mit dem 30
Prozent der Exporteinnahmen erzielt werden, stellt die Preiserhöhung eine
besondere Provokation dar.

Der Gewerkschaftsbund FUT, das Bündnis der indigenen Völker Ecuadors
(CONAIE) und die Volksfront (ein Bündnis aus diversen Gewerkschaften und
Aktivistengruppen wie der Studentenorganisation FEUE und der
Lehrergewerkschaft UNE) riefen zu einem landesweiten Streik für 2. und 3.
Oktober auf. Angeführt wird die Volksfront von der stalinistischen
Marxistisch-Leninistischen Kommunistischen Partei Ecuadors (PCMLE).

Dieser Streik war bereits der zweite landesweite Streik in diesem Jahr. Der
erste fand im Juli statt und dauerte fünf Tage, es war der größte seit 14
Jahren.

Weltweit lebt derzeit der Klassenkampf wieder auf, und es gibt eine Welle
von Protesten gegen soziale Ungleichheit, die sich auch durch
Polizeistaatsmaßnahmen nicht unterdrücken lassen. Beispiele dafür sind die
Massendemonstrationen in Hongkong und dem Irak. In Ecuador fordern die
Demonstranten die Rücknahme des gesamten Austeritätspakets und den
Rücktritt von Präsident Moreno.

Moreno hat sich seit seiner Amtsübernahme bemüht, in jeder Hinsicht die
Forderungen der globalen Finanzelite und vor allem Washingtons zu erfüllen.
Seine Regierung hat den WikiLeaks-Herausgeber Julian Assange verraten, der
in der ecuadorianischen Botschaft in London politisches Asyl erhalten
hatte, um einer Überstellung in die USA zu entgehen, nachdem er deren
Kriegsverbrechen enthüllt hatte. Im April 2019 entzog Moreno Assange das
Asyl und erlaubte der britischen Polizei, in die Botschaft einzudringen und
ihn in eine Gefängniszelle zu schleppen.

Wie im übrigen Lateinamerika reagiert die herrschende Elite auch in Ecuador
auf das Ende des Rohstoffbooms 2013 und die Stagnation der Weltwirtschaft
mit der Rücknahme früherer Verbesserungen und mit Angriffen auf die
sozialen Rechte der Arbeiter.

Armut und Ungleichheit kehren zurück, und die Wirtschaft wächst nur um
geringfügige 0,2 Prozent pro Jahr. Gleichzeitig ist die "unzureichende
Beschäftigung", d.h. Unterbeschäftigung oder Arbeitsverhältnisse mit Löhnen
unterhalb des Mindestlohns, seit 2014 bereits von 41 auf 56 Prozent
angestiegen. Die Benzinpreiserhöhung dürfte die Preise für eine ganze Reihe
von Waren des Grundbedarfs deutlich in die Höhe treiben.

Die politischen Kräfte und die Gewerkschaften, die den aktuellen Streik
anführen, haben keine ernsthafte Strategie für den Kampf gegen diese
sozialen Angriffe. Stattdessen rufen sie zu einem "schrittweisen" Vorgehen
und zu "nationaler Einheit" auf, um "dieser schändlichen Regierung die
Richtung vorzugeben", wie es der Präsident der Volksfront, Nelson Erazo,
formulierte. Diese bankrotten Appelle können nur dazu führen, dass die
herrschende Klasse verstärkt zu militärischer Unterdrückung und autoritärer
Herrschaft greift, um ihre wirtschaftlichen Interessen zu diktieren.

Am Mittwochabend letzter Woche verfügte Präsident Moreno, dass am
Donnerstag und Freitag der Unterricht in allen Schulen und Universitäten
ausfallen wird. Am folgenden Tag verhängte er als Reaktion auf die
Ausbreitung der Proteste einen 60-tägigen nationalen Ausnahmezustand. In
dieser Zeit kann das Militär gegen Demonstranten eingesetzt und das Recht
auf Versammlungsfreiheit und Streiks ausgesetzt werden.

Moreno bezeichnete die Demonstranten als "Putschisten" und erklärte: "Ich
habe den landesweiten Ausnahmezustand ausgerufen, um diejenigen unter
Kontrolle zu haben, die Chaos stiften wollen."

Soldaten und Polizei gingen mit Tränengas und Militärfahrzeugen gegen
Demonstrationen und Straßensperren vor. In den sozialen Medien und den
Nachrichtensendungen waren am Donnerstag zahlreiche Videos zu sehen, auf
denen Polizisten mit Motorrädern über am Boden liegende Demonstranten
fahren, sie treten und Journalisten verprügeln.

Das Präsidentenamt veröffentlichte am Donnerstag ein Kommuniqué, in dem es
die "Vorfälle vom 3. Oktober gegen Journalisten und Medien" zynisch
abstritt. Innenministerin María Paula Romo erklärte, "in den sozialen
Netzwerken kursieren viele falsche Informationen", und drohte implizit mit
Zensur.

Am 4. Oktober erklärte die Regierung, sie habe 350 Personen verhaftet,
vorwiegend in Guayaquil, der größten Stadt des Landes. Am Tag zuvor hatte
sie angegeben, dass 14 Menschen verletzt, 215 Fernstraßen blockiert und
21.500 Demonstranten an 281 Orten mobilisiert wurden. Diese Zahlen sind
vermutlich zu niedrig angesetzt.

Mindestens acht der Verhafteten werden wegen "Behinderung öffentlicher
Dienste" angeklagt, wofür ihnen Freiheitsstrafen von bis zu drei Jahren
drohen. Unter diesen acht Personen befinden sich der nationale Vorsitzende
der Taxifahrergewerkschaft, Jorge Calderón, und zwei
Gewerkschaftsfunktionäre aus der Provinz Azuay.

In der Hauptstadt Quito werden Militärbusse mit schwer bewaffneten Soldaten
eingesetzt, um den Streik im öffentlichen Verkehrssystem zu brechen.

Im Parlament forderten Oppositionspolitiker Neuwahlen und skandierten:
"Diese Regierung ist nicht nationalistisch, sondern ein Laufbursche der
Weltbank."

Allerdings würde jede Regierung, die von Gruppen des politischen
Establishments angeführt wird, die gleiche Politik vertreten. Sie haben die
Regierung von Ex-Präsident Rafael Correa von 2007 bis 2017 unterstützt, und
viele tun es immer noch. Dieser hatte die derzeitige Welle der - von der
Wall Street verlangten - Austeritätsprogramme begonnen und größtenteils
durch Notstandsvollmachten umgesetzt.

Correas anfängliches "anti-imperialistisches" Gehabe war weitgehend
symbolisch. Nachdem er Ecuadors Staatsschulden für "illegitim" erklärt und
2008 die Zahlungen eingestellt hatte, begann seine Regierung ihre Schulden
in aller Stille zurückzukaufen, allerdings zu einem niedrigeren Preis.

Als die Öl- und Rohstoffpreise sanken und China weitere durch Öl besicherte
Kredite verweigerte, legte die Correa-Regierung 2014 Staatsanleihen in Höhe
von zwei Milliarden Dollar für den internationalen Markt auf. Sie nahm
außerdem einen Kredit in Höhe von 400 Millionen Dollar bei Goldman Sachs
auf und schickte Ecuadors Gold als Sicherheit nach New York. Gleichzeitig
erlaubte sie dem IWF die Wiederaufnahme seiner Tätigkeiten in Ecuador und
stimmte einem Kredit in Höhe von einer Milliarde Dollar bei der Weltbank
zu.

Eine der Maßnahmen, die Correa im Rahmen dieser Deals ausdrücklich
versprochen hatte, war die Abschaffung der Benzinsubventionen. Damals
prahlte er, die Weltbank "steht hinter uns, um uns Geld zu geben, weil sie
unser Wachstum und die politische Ökonomie unseres Landes bewundert".

Im September 2010 verhängte Correa als Reaktion auf einen kurzen Streik der
Polizei den nationalen Ausnahmezustand, setzte das Militär im Inland ein
und verlängerte den Ausnahmezustand bis Juli 2012. Nach dem schweren
Erdbeben im April 2016 verhängte seine Regierung erneut den Ausnahmezustand
und erneuerte ihn mehrfach, um indigene Gemeinschaften im Südwesten des
Landes zu unterdrücken. Auch einen landesweiten Streik im August desselben
Jahres ließ er durch Militäreinsätze und Massenverhaftungen unterdrücken.
Insgesamt rief Correa während seiner Herrschaft mindestens 80-mal den
Ausnahmezustand aus.

Gleichzeitig stützt sich die ecuadorianische herrschende Klasse seit ihrer
Rückkehr zur Zivilherrschaft 1979 auf die PCMLE, ihre Frontorganisationen
und ihre pablistischen Verbündeten, die Revolutionäre Arbeiterbewegung
(MRT). Diese Kräfte bemühen sich stets, die Proteste der Bevölkerung der
einen oder anderen Fraktion der Bourgeoisie und des Militärs unterzuordnen.

Die PCMLE spaltete sich 1964 von der ursprünglichen Kommunistischen Partei
(KP) ab, nachdem diese eine CIA-gestützte Militärdiktatur nach der anderen
unterstützt hatte. Anfang der 1980er traten die PCMLE und die MRT dem
Progressiven Parlamentarischen Block bei, der von der KP und der
bürgerlichen Demokratischen Linken (ID) gegründet wurde. In der ID waren
mehrere ehemalige Funktionäre der Militärdiktaturen aktiv.

Die Politik der Stalinisten, verschiedene Fraktionen der nationalen
Bourgeoisie zu unterstützen, basierte auf Moskaus reaktionärem
Nationalismus und seiner Politik der "friedlichen Koexistenz" mit dem
Imperialismus. Nach der Auflösung der Sowjetunion 1991 lösten sich die
stalinistischen Parteien dann entweder ebenfalls auf oder integrierten sich
noch direkter ins bürgerliche politische Establishment.

Im Jahr 2002 schlossen sich die ecuadorianischen Stalinisten und ihre neuen
Verbündeten, die indigenen Nationalisten aus der CONAIE und der Partei
Pachakutik dem Block an, der Oberst Lucio Gutiérrez an die Macht brachte.
Gutiérrez erklärte sich kurze Zeit später zum "besten Freund" der 
Bush-Regierung und setzte die Programme des IWF fort. Die PCMLE unterstützte in
den Wahlen dann Rafael Correa und schloss sich 2009 seiner
Wiederwahlkoalition an. Anschließend ging sie in die Opposition,
unterdrückte jedoch weiterhin durch ihre Gewerkschaften und Protestgruppen
den Klassenkampf.

Im Jahr 2016 gründete die PCMLE das Anti-Correa-Bündnis "Nationale
Übereinkunft für Wandel" unter Führung der Demokratischen Linken, an dem
u.a. die MRT beteiligt ist. Danach rückte die PCMLE weiter nach rechts und
rief 2017 zur Wahl des rechten Bankers Guillermo Lasso auf, um "Correa
abzusetzen", d.h. um die Wahl von Correas handverlesenem Nachfolger Lenín
Moreno zu verhindern.

 * 
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GRASWURZELREVOLUTION/1902: Weltsozialforum Transformatorische Ökonomien 2020 in Barcelona


graswurzelrevolution Nr. 441, September 2019

für eine gewaltfreie, herrschaftslose gesellschaft

Weltsozialforum Transformatorische Ökonomien 2020 in Barcelona

von Elisabeth Voß



Vielleicht ist der Anarchist Gustav Landauer, vor 100 Jahren brutal
ermordet, heute aktuell wie nie? 1910 schrieb er: "Wir wollen nach
Möglichkeit aus dem Kapitalismus austreten; wir wollen sozialistische
Gehöfte, sozialistische Dörfer gründen; wir wollen Land und
Industriearbeit vereinigen; wir wollen, soweit es geht, und es wird
immer besser gehen, wenn wir nur erst beginnen, alle unsre Bedürfnisse
selbst herstellen und bald auf unserm neuen, dem sozialen Markte
tauschen und den kapitalistischen vermeiden."

Wer glaubt denn heute noch, dass reformistische Veränderungen des
Bestehenden angesichts der vielen Katastrophen grundlegend etwas
helfen könnten? Patriarchale Macht- und Ausbeutungsverhältnisse
zerstören weltweit die natürlichen und gesellschaftlichen
Lebensgrundlagen, Menschenrechte und globale soziale Rechte werden
täglich massenhaft verletzt. Wann, wenn nicht jetzt, gilt es
grundlegend zu fragen, wie die Befreiung aus zumindest potenziell
entwürdigenden abhängigen Beschäftigungs- und Mietverhältnissen, aus
Abhängigkeiten als Konsumierende und Objekte machtvoller Politiken
gelingen könnte.

Braucht nicht die Welt mehr denn je Utopien und Menschen, die diese
mit Mut und Entschlossenheit auch umsetzen? Wie kann Arbeit als Quelle
des guten Lebens vom Joch der Ausbeutung und Missachtung befreit
werden und sich zu selbstbestimmter, erfüllender Tätigkeit in
gemeinschaftlicher Verantwortung wandeln? Wie kann das Menschenrecht
auf Wohnen ohne abhängige Mietverhältnisse organisiert werden? Wie
können die Produkte und Leistungen jenseits kapitalistischer Märkte zu
denen gelangen, die sie benötigen? Wie entwickelt sich Kultur, wenn
sie keine Ware ist? Wie kann die Welt im Kleinen und im Großen
gestaltet werden, wenn Politik nicht mehr karrieristisch in
hierarchischen Parteien organisiert wird? Und vor allem: Wie können
alle Lebensbereiche nicht nur zusammen gedacht, sondern auch
verbindlich und gleichzeitig unter Wahrung individueller
Selbstbestimmung aufeinander abgestimmt gemeinschaftlich organisiert
werden? Kann der Traum vom selbstbestimmten Leben unter Freien und
Gleichen Antworten geben auf die Herausforderungen unserer Zeit?


Wie kann der Traum Wirklichkeit werden?

Im Juni 2020 soll in Barcelona ein Weltsozialforum Transformatorische
Ökonomien stattfinden. Die Sozialforumsbewegung hat in den letzten
Jahren an Strahlkraft verloren, jedoch ist eine globale Vernetzung
antikapitalistischer Bewegungen gerade heute dringend notwendig. Von
einem WSF Transformatorische Ökonomien kann ein ermutigender Impuls
ausgehen, den alten Sozialforums-Slogan "Eine andere Welt ist möglich"
wiederzubeleben, wenn es nicht bei der Behauptung bleibt, sondern wenn
Menschen aus vielen verschiedenen real existierenden Projekten aus
aller Welt zeigen, dass dies andere Wirtschaften schon heute
geschieht.

Auf einer Vorbereitungskonferenz Anfang April 2019 in Barcelona
diskutierten mehr als 250 Teilnehmende aus vielen Ländern - die
meisten kamen jedoch aus dem globalen Norden. Daher ist es eine der
großen Herausforderungen im Vorbereitungsprozess, darauf zu achten,
dass auch Organisationen und Initiativen aus dem globalen Süden
einbezogen werden, nicht nur als Teilnehmende, sondern auch als den
Vorbereitungsprozess Mitgestaltende. Entsprechend der Charta von Porto
Alegre, die 2001 verabschiedet wurde und bis heute gilt, ist ein
Sozialforum kein politischer Akteur. Ein Forum kann also keine
Beschlüsse fassen. Es stellt jedoch einen Raum zur Verfügung, in dem
Teilnehmende sich austauschen und gemeinsame Verlautbarungen, Aktionen
oder Projekte vereinbaren können. So soll auch das WSF
Transformatorische Ökonomien kein einmaliger Event werden, sondern der
Beginn eines weiteren Austauschs und einer zukünftigen Zusammenarbeit
der Akteure im breiten Feld antikapitalistischen Wirtschaftens.
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VORWÄRTS/1506: Dänemarks vergessener Kolonialismus


vorwärts - die sozialistische zeitung, Nr. 27/28 vom 6. September 2019

Dänemarks vergessener Kolonialismus

von Florian Sieber



Wegen Trumps Kaufangebot geriet Grönland in den Fokus der
Öffentlichkeit. Was die Grönländer*innen dazu sagen, war kaum zu
hören. Auch heute noch wird die Bevölkerung an den Rand gedrängt:
Suizide, Alkoholismus und wirtschaftliche Perspektivlosigkeit prägen
die Insel. Zu den historischen Hintergründen des dänischen
Kolonialismus.


Als Donald Trump laut darüber nachdachte, Grönland von Dänemark
zu kaufen, war das für die internationale Presse Grund für
Schlagzeilen. Zu Wort kamen dort dann vor allem die dänische
Premierministerin Mette Frederiksen, die das Angebot ablehnte und
Trump selbst. Was für viele wie ein schlechter Scherz oder einfach
eine neuer geistiger Hüftschuss des US-Präsidenten klang, ist dabei
Ausdruck handfester ökonomischer Interessen: Es wird damit gerechnet,
dass die globale Erwärmung riesige Vorräte wertvoller Ressourcen unter
dem grönländischen Inlandeis freilegen wird. Dazu kommt die Bedeutung
der Insel für die nordatlantischen Schifffahrtsrouten. Und auch
geopolitische Interessen spielen eine Rolle. Die USA betreibt mit der
Thule-Airbase in Nordgrönland seit dem Kalten Krieg einen
Militärstützpunkt. Weniger Nachhall fanden die Stimmen der etwa 70000
Inuit, die in Grönland und auf dem dänischen Festland leben. Ein
Umstand, der die beinahe dreihundertjährige Kolonialgeschichte der
grössten Insel der Welt recht gut illustriert.


Im Zeitalter der Kolonien

Es wird weder dem Pfarrer selber noch den Inuit rund um die heutige
Hauptstadt Nuuk klar gewesen sein, was für ein Ausmass dieses Ereignis
haben würde, als der norwegisch-dänische Pfarrer Hans Egede am 3. Juli
1721 im Auftrag des dänischen Königs in Grönland an Land ging. Egede
sollte die Einheimischen Inuit konvertieren und damit das Fundament
für eine Kolonialisierung des Landes legen. Als Grönland Teil des
kleinen dänischen Kolonialreichs wurde, tobte ein globaler Kampf
zwischen den europäischen Grossmächten um die einträglichsten
Landstriche. Es hatte sich bereits ein globales Handelsnetz etabliert,
dass die Kapitalisten auf der Suche nach neuen Märkten, neuen
Ressourcen, neuen Profiten noch weiter um den Erdball trieb. Und die
Produkte, die aus den Kolonien nach Europa strömten, befeuerten die
Entwicklung von industriellen Verarbeitungsbetrieben. Fabriken
entstanden, Städte wuchsen und mit dem urbanen Bürgertum strebte eine
aufsteigende Klasse zur Macht. Im Kapital beschreibt Marx diese
Prozesse im Abschnitt zu ursprünglicher Akkumulation im Detail.


Elend und Armut

Grönland war ein Land in der Peripherie dieser Entwicklung des
Kapitalismus. Dennoch kamen mit den Missionaren auch die dänischen
Händler. Sie öffneten den Handel für Kopenhagen und verwehrten
Kaufleuten aus anderen Staaten den Zugang zum Markt. Mit der
Handelsgesellschaft Den Kongelige Grønlandske Handel (KGH)
erlangte der dänische Staat 1774 das Handelsmonopol auf Grönland,
wobei die Handelskompanie auch die zivile Verwaltung übernahm. Mit
ihrem Vorgehen handelte Dänemark gleich wie die Niederlande in
Indonesien oder die Briten in Indien. Während Schusswaffen, Stahl und
Kohle ins Land gebracht wurden, kaufte die KGH den Inuitjägern Felle
und Blubber von Walen und Robben ab. Tran, der aus dem Blubber
ausgekocht wurde, stellte damals den am meisten verbreiteten
Flüssigbrennstoff dar und hatte als Lampenöl eine steigende Nachfrage.


Kollision von Welten

Mit europäischem Handel und der Ankunft europäischer Siedler begann
sich auch das Leben der ansässigen grönländischen Bevölkerung zu
verändern. Zwar hatte man zu Beginn den Kontakt zwischen dänischen
Siedler*innen und den grönländischen Inuit noch mit
Verhaltensrichtlinien reguliert, um zu verhindern, dass die Inuit
durch die Übernahme einer europäischeren Lebensweise ihre Fähigkeiten
als Jäger verlieren, was wiederum Verluste für die KGH bedeutet hätte.
Doch mit der Etablierung der Dänen auf Grönland hielten in Nuuk Elend
und Armut Einzug. Mitte des 19. Jahrhunderts berichtet der Geologe
Hinrich Johannes Rink, der für Untersuchungen des Inlandeises auf
Grönland war, die Mehrheit der Inuit hätten ihre Identität unter
dänischem Einfluss verloren.


Deckmantel der Wohltätigkeit

Eine langsame Dekolonialisierung begann in Grönland mit der Auflösung
der Monopolrechte der KGH im Jahr 1950. Doch die Behandlung Grönlands
in den Blütezeiten des nordischen Modells, das gerne als
mustergültiges Beispiel sozialdemokratischer Politik präsentiert wird,
blieb erschütternd. Da die Seehund- und Dorschbestände (durch das fast
200-jährige Monopol der KGH waren immer noch viele von Fischerei und
Jagd abhängig) zurückgingen, plante man Grönland nach dänischem
Vorbild zu urbanisieren.

Es kam zu Zwangsumsiedlungen. Die kleinen Küstenorte, die von der
dänischen Regierung als "ungesund, unmodern und unprofitabel"
angesehen wurden, wurden geräumt und die Bewohner in grösseren
Siedlungen konzentriert. Besonders bezeichnend ist für diesen Prozess
der 1966 errichtete Blok P. Der Wohnkomplex mit 320 Wohnungen soll
zeitweise ein Prozent der gesamten grönländischen Wohnbevölkerung
beherbergt haben. Galt aber, da er keinerlei Rücksicht auf die
Bedürfnisse der Inuit nahm, bei der Bevölkerung als sehr unbeliebt.
Die Wohnungen waren zu klein, als das Bewohner*innen ihre Ausrüstung
vernünftig hätten lagern können. Der 200 Meter lange Komplex wurde
Touristen als "so deprimierend, dass er schon eine Sehenswürdigkeit
darstellt" präsentiert und fasst die Art und Weise, wie Dänemark mit
Grönland umgeht, recht gut zusammen: Unter dem Deckmantel der
Wohltätigkeit werden Projekte gestartet, die vor allem Profitabilität
steigern sollen, auf die einheimische Bevölkerung und ihre Bedürfnisse
aber keinerlei Rücksicht nehmen.


Autonomiestatus, ausser...

Bis heute ist die eigene Kolonialgeschichte in Dänemark so gut wie
nicht aufgearbeitet. Und wie auch bei anderen kolonial unterdrückten
indigenen Völkern sind bei den Inuit die tragischen Auswirkungen des
dänischen Imperialismus bis heute zu sehen. So ist die Suizidrate die
höchste der Welt: doppelt so hoch wie beim Zweitplatzierten Litauen.
Alkoholismus und Missbrauch sind weit verbreitete Probleme. 16,2
Prozent der Bevölkerung sind armutsbetroffen - im restlichen Dänemark
sind es 5,2 Prozent. 1979 wurde ein erstes Autonomiereferendum
angenommen. 2008 ein weiteres. Seither regiert sich Grönland selbst.
Ausser eben bei Fragen, die die aussenpolitischen Beziehungen oder die
Verteidigung des Landes betreffen. Aus diesem Grund war es an der
dänischen Premierministerin, Trumps Angebot auszuschlagen, und nicht
an jenen, die von einem Kauf am stärksten betroffen gewesen wären: der
grönländischen Bevölkerung.
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MUSIK/581: WDR - "Der beste Chor im Westen", 22.11. - 13.12.2019 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Pressemitteilung vom 6. Oktober
2019

"Der beste Chor im Westen": 20 Chöre geben den Ton an!

Beatrice Egli neu in der Jury / Marco Schreyl und Sabine Heinrich
präsentieren WDR-Chor-Casting



Bühne frei für 20 Chöre beim größten Chor-Wettbewerb
Nordrhein-Westfalens: Zum bereits vierten Mal sucht der WDR den
"besten Chor im Westen"! Vor den Augen und Ohren einer prominenten
Jury treten jeweils zehn Chöre in zwei Vorentscheiden an, die am 16.
und 17. November in der "Zeche Zollverein" in Essen aufgezeichnet
werden. Die Folgen werden am 22. und 29. November um 20.15 Uhr im WDR
Fernsehen und online zu sehen sein. Die besten zehn Chöre haben
anschließend die Chance, über das Halbfinale (6. Dezember, 20.15 Uhr
live im WDR Fernsehen) ins große Finale (13. Dezember, 20.15 Uhr live
im WDR Fernsehen) einzuziehen. "Der beste Chor im Westen" darf sich
über ein Preisgeld in Höhe von 10.000 Euro und einen Auftritt mit dem
WDR Rundfunkchor in seiner Heimatstadt freuen. So tritt der
Gewinnerchor 2018, BonnVoice, am 11. Oktober in Bonn gemeinsam mit dem
WDR Rundfunkchor auf.

Besonders gespannt dürfen Chöre und TV-Zuschauer auf die neu
zusammengesetzte Jury sein: Neben Erfolgssänger Giovanni Zarrella,
"Texas Lightning"-Frontfrau Jane Comerford und Rolf Schmitz-Malburg
vom Rundfunkchor des WDR wird die bekannte Schweizer Sängerin und
Chartstürmerin Beatrice Egli als Neuzugang die Leistungen der Chöre
bewerten.


Folgende Chöre treten in den Vorentscheiden an:


Vorentscheid 1

(Aufzeichnung 16.11., Ausstrahlung 22.11. um 20.15 Uhr im WDR
Fernsehen):


	chor cantiamo aachen (Aachen)

	Gemischte Stimmen BIGGEsang (Olpe)

	Heartchor Krefeld (Krefeld)

	Joyful Voices (Hilden)

	S(w)ing and Praise-Mixed (Bonn/Bornheim)

	Popchor Münster (Münster)

	Shanty-Chor Bochum (Bochum)

	Soundabout (Köln)

	Starlights (Ostbevern)

	Ten Sing United (Verschiedene Orte in NRW)




Vorentscheid 2

(Aufzeichnung 17.11., Ausstrahlung 29.11.um 20:15 Uhr im WDR
Fernsehen)


	Bridgeman (Bocholt)

	can carmina (Bielefeld)

	Witches of Pitches (Moers)

	Encore! (Düsseldorf)

	Frauenensemble Encantada (Neunkirchen)

	Jugendchor Theater Bonn (Bonn)

	LahnVokal (Feudingen)

	Sounds like Wednesday (Ennepe-Ruhr-Kreis)

	St. Gertrud African Catholic Voices Essen (Essen)

	Vokalensemble Amaryllis (Mönchengladbach)



Marco Schreyl und Sabine Heinrich moderieren "Der beste Chor im
Westen": Sabine Heinrich: "Die Chöre waren für mich vor dem Fernseher
ein Gute-Laune-Boost, und ich freue mich so sehr, dieses Mal
mittendrin zu sein und die besondere Magie ganz nah mitzuerleben.
Leider hab ich es selbst mangels Talent nie in einen Chor geschafft -
immerhin darf ich jetzt moderieren. Und vielleicht sing ich auch ganz
leise mit," so die WDR-Moderatorin.

Auch Marco Schreyl ist beeindruckt von der besonderen Atmosphäre der
Shows: "Ich freue mich sehr, dass wir auch in diesem Jahr den besten
Chor im Westen suchen. Mit einer tollen Jury und vor allem mit der
Entscheidung der Zuschauer im Finale werden wir eine emotionale,
musikalische Reise durch den ganzen Westen machen. Egal ob klein oder
groß, ob jung oder älter - jeder Chor bekommt bei uns alle verfügbaren
Scheinwerfer. Ich freue mich auf vier tolle Shows, auf positiv
aufgeregte Teilnehmerinnen und Teilnehmer und auf einen spannenden
Wettbewerb."

Die letztjährigen Gewinner "BonnVoice" qualifizierten sich im
Anschluss an "Der beste Chor im Westen" für den europäischen
Gesangswettbewerb "Eurovision Choir 2019", der im August in Göteborg
stattfand. "Der beste Chor im Westen" wurde 2016 zum ersten Mal
produziert (Gewinner: "Christophorus-Jugendkammerchor" aus Versmold).
2017 gewannen "Young Voices" aus Alstätte.

"Der beste Chor im Westen" ist eine Produktion des Westdeutschen
Rundfunks in Zusammenarbeit mit Bavaria Entertainment. Redaktion:
Daniel Boltjes.

Infos, FAQs und die Teilnahmebedingungen auf

http://www.derbestechor.wdr.de/

 * 
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REPORTAGE/579: WDR - Das Comeback der Hippie-Droge LSD, 9.10.2019 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Pressemitteilung vom 4. Oktober
2019

Das Comeback der Hippie-Droge LSD

Ein Film von David Donschen und Norbert Lübbers

aus der Reihe "Die Story"

09.10.2019, 22.10 - 22.55 Uhr | WDR Fernsehen



Psychedelische Drogen erleben ein ungewohntes Revival. Microdoser
nehmen LSD in kleinsten Mengen zu sich, um im Job und im Alltag besser
zu funktionieren. Eigentlich verbindet man die Hippie-Droge mit
Halluzinationen und Kontrollverlust. Doch die Mikrodosis soll
leistungsfähiger, effizienter und kreativer machen. Kann das wirklich
sein? LSD als Wundermittel? Im Silicon Valley ist diese Form der
Selbstoptimierung bereits Realität. Und auch in Deutschland entdecken
immer mehr Menschen das Microdosing. Wie gefährlich ist dieser Trend?

Jeden dritten Tag steht Benno morgens vor seinem Gefrierfach. Es ist
Zeit für seine kleine Ration LSD. Die steckt in einem Eiswürfel, den
er langsam auf der Zunge zergehen läßt. Jeden dritten Tag konsumiert
der 28-Jährige so eine Mikrodosis von 10 Mikrogramm LSD. Die Anleitung
für die Mikrodosierung hat sich Benno im Internet besorgt. Mit der
vermeintlich harmlosen Dosis fühlt er sich fokussierter, produktiver
und sogar emphatischer: "LSD wirkt wie ein Verstärker meiner Gefühle
und meiner Aufmerksamkeit. Ich bin mehr bei mir. Alles fühlt sich
etwas leichter an."

Im Silicon Valley ist diese Form der Selbstoptimierung längst ein
Trend. Unter vielen Start-Up-Unternehmern ist Microdosing ein offenes
Geheimnis. "Diejenigen, die verantwortungsbewusst psychedelische
Drogen in Mikrodosen zu sich nehmen, werden die künftige Arbeitswelt
beherrschen", sagt Paul Austin. Der 29-Jährige ist so etwas wie der
LSD-Messias im Silicon Valley. Mit seinem Unternehmen "The Third Wave"
will er die psychedelische Droge wieder hoffähig machen. Doch Experten
aus der Drogenarbeit sind skeptisch. Sie warnen vor einer
Selbstmedikation, wie sie die Microdoser vornehmen. Denn wie
konzentriert der Wirkstoff ist, lässt sich von Laien kaum einschätzen.
Im Ernstfall kann es zu Psychosen und anhaltenden
Wahrnehmungsstörungen kommen.

Doch nicht nur bei Microdosern ist LSD angesagt, auch eine neue
Generation von Forschern und Medizinern traut sich wieder an die
Substanz. Jahrzehntelang lag LSD im Giftschrank der Labore. Heute
staunen immer mehr Wissenschaftler über die Heilkraft psychedelischer
Drogen. Sie sollen in der Lage sein, Depressionen und Angstzustände zu
mindern.

LSD als Medikament? An diesem Punkt stand die Forschung schon mal. Bis
in die 60er Jahre ist LSD ein legaler Wirkstoff, der von Ärzten zur
Behandlung von Depressionen und Alkoholsucht eingesetzt wird. Doch
dann tritt LSD seinen Siegeszug außerhalb des Labors an. LSD wird zur
Kultdroge der Hippie-Bewegung, bis die US-Regierung die Droge 1966
verbietet.

Die Doku " Das Comeback der Hippie-Droge LSD" beleuchtet offen,
kritisch und ohne ideologischen Ballast das Revival psychedelischer
Drogen. Noch sind sie weit entfernt von der Wiederzulassung als
Medikament. Die Wirkstoffe wie LSD und Psilocybin bleiben vorerst
illegal. Ist es Zeit für eine Neubewertung?

 * 
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THEMENREIHE/437: BR - Künstliche Intelligenz. Risiko, Rettung, Revolution, 8.10.2019 (BR)


Bayerischer Rundfunk - Pressemitteilung vom 4. Oktober 2019

BR Thementag
Künstliche Intelligenz: Risiko - Rettung - Revolution

Dienstag, 8. und Mittwoch, 9. Oktober 2019



Künstliche Intelligenz (KI) zu erschaffen, ist der Versuch,
menschliche Entscheidungsstrukturen nachzubilden. Da sie fast jeden
Lebensbereich betrifft, könnte sie unser Dasein fundamental verändern:
die Gesellschaft, den Alltag, die Arbeitswelt. Der Bayerische Rundfunk
widmet sich deshalb diesem komplexen Thema mit seinen Chancen und
Risiken besonders am Dienstag, 8. und Mittwoch, 9. Oktober, aber auch
darüber hinaus im Monat Oktober in seinen Programmen sowie online
unter: www.br.de/ki und in der BR Mediathek unter: www.br.de/mediathek

Im BR Fernsehen geht die Autorin Julia Schweinberger in der
Kulturdokumentation "Wenn die Zukunft zu klug für uns wird" am
Dienstag, 8. Oktober, 22.30 Uhr dem Befund nach, dass
Science-Fiction-Filme oft ein düsteres Zukunftsbild zeichnen, mit
Technik, die die Menschheit unterwirft. Dieses Bild prägt auch den
Umgang mit KI.

Das Fernsehmagazin "Stationen" am Mittwoch, 9. Oktober um 19.00 Uhr
steht unter dem Titel "Robo-Gott - Wie Künstliche Intelligenz Mensch
und Moral verändern". Um 20.15 Uhr diskutieren Bürgerinnen und Bürger
bei "Jetzt red i" über das Thema "Schöne neue Arbeitswelt? Wie
Künstliche Intelligenz unser Leben verändert" und das DokThema um
22.00 Uhr beschäftigt sich mit dem Thema: "Schöne neue Pflegewelt?
Digitalisierung im Altenheim".

Die Dokumentation "Pre-Crime" um 22.45 Uhr gewährt umfassende
Einblicke in die Methoden des Predictive Policing. Dafür stellen die
Filmemacher Monika Hielscher und Matthias Heeder einige der
brennendsten Fragen der heutigen Zeit: Wie viel Freiheit sind wir
bereit, für das Versprechen absoluter Sicherheit aufzugeben? Und
können wir uns auf das Urteil von Computern und Algorithmen wirklich
verlassen?

Das BR Fernsehen beendet den Abend mit einer Kurzfilmnacht ab 0.30
Uhr, deren Beiträge aus ganz unterschiedlichen Perspektiven der Frage
nachgehen, ob Künstliche Intelligenz eher Segen oder Gefahr sei. Die
Dokumentation "Künstliche Intelligenz. Künstliche Kunst" stellt am
Dienstag, 22. Oktober um 22.30 Uhr im

BR Fernsehen schließlich die Frage: Kann eine Maschine so kreativ sein
und Neues schöpfen wie ein Mensch?

Der gesamte Überblick über alle Sendungen zum BR Thema unter: 

https://www.br.de/presse/inhalt/pressemitteilungen/br-thema-ki-100.html


Online

Online beschäftigt sich ab 23. Oktober in der BR Mediathek die 7-teilige, halb-fiktionale, halb-dokumentarische
Webserie "Helena. Die Künstliche Intelligenz", in den jeweiligen Folgen mit den Schlüsselthemen und -fragen wie:
Wie entsteht KI? Kann KI Gefühle empfinden? Wie verhält sich KI zum Thema Waffen? Kann eine KI moralische
Entscheidungen treffen? Wie verwendet KI unsere Daten und wohin wird sich KI in Zukunft entwickeln?

Ziel dieser Serie ist es, KI zu entmystifizieren und die Potenziale aufzeigen. Die Serie ist eine Co-Produktion von
BR, ARTE, MDR, FFF Bayern und Bilderfest. Neben der Webserie sind ab 23. Oktober Dokumentationen und Hintergründe
zu künstlicher Intelligenz in der BR Mediathek zu finden unter: 

https://www.br.de/mediathek/rubriken/themenseite-kuenstliche-intelligenz-100

Das gesamte Angebot und mehr Informationen zum BR Thema "Künstliche
Intelligenz: Risiko - Rettung - Revolution" ab 27. September 2019
online unter: http://www.br.de/KI

 * 
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FEATURE/1326: Deutschlandfunk Kultur - Feature-Antenne, 8.10.2019 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Feature-Antenne

direct radio

Zusammengestellt von Ingo Kottkamp und Massimo Maio

Moderation: Massimo Maio

Deutschlandfunk Kultur 2019/ca. 56'30

(Ursendung)

Feature

Dienstag, 8. Oktober 2019, 22.03 - 23.00 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



Radio ohne Erzähler. Radio ohne Talking Heads. Radio ohne
Zwischeninstanz. Radio ohne Geschmacksverstärker. Radio mit echten
Menschen. Radio mit sprechenden Schauplätzen. Radio mit Zwischentönen.
Geht das? Die "Feature-Antenne" erkundet, was geht.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 1. Oktober 2019
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MELDUNG/1967: Deutschlandfunk - Dennis Kaupp und Jesko Friedrich, 9.10.2019 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Dennis Kaupp und Jesko Friedrichs Bush-Piloten und erdowahnsinnige
Sketche

Von Achim Hahn

Querköpfe - Kabarett, Comedy & schräge Lieder

Mittwoch, 9. Oktober 2019, 21.05 - 22.00 Uhr, Deutschlandfunk



Sie nennen sich selbst "Sketchköppe" und arbeiten seit über 15 Jahren
als Comedy-Duo zusammen für diverse NDR-Satireformate:
Dennis Kaupp und Jesko Friedrich. Vor allem ihre Satiren für "extra 3"
haben sie auch überregional bekannt gemacht. Für ihre Kunst- und
Kultfigur Johannes Schlüter, über dessen verrückte Berufe sie weit
über 100 Filme gedreht haben, bekamen sie 2009 als ersten Fernsehpreis
den Adolf-Grimme-Preis. Aber auch ihre visuell-politischen
Musikparodien bekannter Pophits und Schlager hatten schon
durchschlagenden Erfolg: Das Lied "Erdowie, Erdowo, Erdogan" über den
türkischen Präsidenten z.B. wurde zum YouTube-Welterfolg und zog die
sogenannte Böhmermann-Affäre nach sich.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio
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MUSIK/3021: Deutschlandfunk Kultur - Perspektive Schubert, 9.10.2019 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Perspektive Schubert

Franz Schubert

Werke für Männerchor

Camerata Musica Limburg

Leitung: Jan Schumacher

Deutschlandfunk Kultur/Genuin 2018/2019

Chormusik

Mittwoch, 9. Oktober 2019, 0.05 - 1.00 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



Die Camerata Musica Limburg widmet sich seit einigen Jahren den Werken
Franz Schuberts und hat sich zum Ziel gesetzt, dessen Kompositionen
für Männerchor in Gänze aufzunehmen. Deutschlandfunk Kultur begleitet
dieses ehrgeizige Projekt. Im Gespräch mit Ruth Jarre stellt der
Leiter des Chores, Jan Schumacher, die jüngsten Folgen vor.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio
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MUSIK/3020: Deutschlandfunk - Clara Schumann. Liebende, Strategin, Rollenmodell, 8.10.2019 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Liebende, Strategin, Rollenmodell

Clara Schumann zum 200. Geburtstag

Von Dagmar Penzlin

Musikszene

Dienstag, 8. Oktober 2019, 22.05 - 22.50 Uhr, Deutschlandfunk



Nicht viele Frauen schafften es bisher auf einen Geldschein: Clara
Schumanns Gesicht zierte den 100-Mark-Schein. Ergebnis auch ihrer
eigenen Strategie, nicht vergessen zu werden: Als Nachlassverwalterin
ihres Mannes Robert Schumann versah sie die Gesamtausgabe seiner Werke
mit einem Doppelporträt von ihnen beiden. Clara Schumann verstand es,
dank geschickter Selbstinszenierung den damals unüblichen Spagat zu
meistern, Ehefrau und Mutter zu sein und zugleich ihre Karriere als
international gefeierte Pianistin fortzusetzen und weiter zu
entwickeln. Nach dem frühen Tod von Robert Schumann tat sie dies eben
als Alleinerziehende und Alleinverdienerin. Motor war stets die Musik -
 ihre Muttersprache, wie die Clara-Schumann-Forscherin Beatrix
Borchard durch Auswertung neuer Quellen zu erzählen weiß.

 * 

Quelle:
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THEMENREIHE/364: Bayern 2 - Künstliche Intelligenz. Risiko, Rettung, Revolution, 6.-20.10.2019 (BR)


Bayerischer Rundfunk - Pressemitteilung vom 4. Oktober 2019

BR Thementag
Künstliche Intelligenz: Risiko - Rettung - Revolution

Dienstag, 8. und Mittwoch, 9. Oktober 2019



Künstliche Intelligenz (KI) zu erschaffen, ist der Versuch,
menschliche Entscheidungsstrukturen nachzubilden. Da sie fast jeden
Lebensbereich betrifft, könnte sie unser Dasein fundamental verändern:
die Gesellschaft, den Alltag, die Arbeitswelt. Der Bayerische Rundfunk
widmet sich deshalb diesem komplexen Thema mit seinen Chancen und
Risiken besonders am Dienstag, 8. und Mittwoch, 9. Oktober, aber auch
darüber hinaus im Monat Oktober in seinen Programmen sowie online
unter: www.br.de/ki und in der BR Mediathek unter: www.br.de/mediathek

Bayern 2 widmet sich dem Thema vor allem in fünf Hörspielen, vier
Sendungen "IQ - Wissenschaft und Forschung" und im "Nachtstudio":

In dem Hörspiel "Papa Joe & Co." geht es am Samstag, 5. Oktober um
15.05 Uhr um eine Clique von Machthabern und deren Manipulationssystem
mithilfe neuartiger Massenmedien sowie einen Diplomaten und dessen
Mitarbeiter, die sich über Gefahren und Nutzen dieses Systems
informieren und hinter das Geheimnis des Massenkults kommen.

In "Perpetuum Mobile. Nach Paul Scheerbart" am Sonntag, 6. Oktober um
15.05 Uhr werden utopistische Visionen des frühen 20. Jahrhunderts mit
Überlegungen zu künstlicher Intelligenz, dummen und klugen
Technologien sowie Gedanken zur Weltwahrnehmung verbunden, und für
"ANNA" am Freitag, 11. Oktober um 21.05 Uhr wurde die gleichnamige
deutsche Sprachausgabe eines Computer-Betriebssystems so programmiert,
dass sie nicht nur vorliest, sondern auch zuhört.

"Die Astronautin" am Sonntag, 13. Oktober um 15.05 Uhr ist ein
Kammerspiel im Weltraum und in "A.I.R. Artificial intelligence
rebellion" am Sonntag, 20. Oktober um 15.05 Uhr haben Maschinen,
Computer und Algorithmen die Erde übernommen und ein System
geschaffen, das sich selbst erhält - bis einige der technischen Geräte
menschliche Verhaltensweisen zeigen.

In "IQ - Wissenschaft und Forschung" geht es in vier Folgen am
Dienstag, 8., Donnerstag, 10., Dienstag, 15. und Donnerstag, 17.
Oktober jeweils um 18.05 Uhr um die Themen KI im Alltag, KI in der
Medizin, KI im Arbeitsleben und im Handel sowie KI in der Ethik.

Im "Nachtstudio" am Dienstag, 8. Oktober um 20.05 Uhr denkt der Autor
Martin Zeyn über künstliche und menschliche Intelligenz nach, und
darüber, wer von beiden wie voneinander lernen kann.

Der gesamte Überblick über alle Sendungen zum BR Thema unter:
http://www.br.de/presse
https://www.br.de/presse/inhalt/pressemitteilungen/br-thema-ki-
100.html


Online

Online beschäftigt sich ab 23. Oktober in der BR Mediathek die 7-
teilige, halb-fiktionale, halb-dokumentarische Webserie "Helena. Die
Künstliche Intelligenz", in den jeweiligen Folgen mit den
Schlüsselthemen und -fragen wie: Wie entsteht KI? Kann KI Gefühle
empfinden? Wie verhält sich KI zum Thema Waffen? Kann eine KI
moralische Entscheidungen treffen? Wie verwendet KI unsere Daten und
wohin wird sich KI in Zukunft entwickeln?

Ziel dieser Serie ist es, KI zu entmystifizieren und die Potenziale
aufzeigen. Die Serie ist eine Co-Produktion von BR, ARTE, MDR, FFF
Bayern und Bilderfest. Neben der Webserie sind ab 23. Oktober
Dokumentationen und Hintergründe zu künstlicher Intelligenz in der BR
Mediathek zu finden unter: 

https://www.br.de/mediathek/rubriken/themenseite-kuenstliche-intelligenz-100

Das gesamte Angebot und mehr Informationen zum BR Thema "Künstliche
Intelligenz: Risiko - Rettung - Revolution" ab 27. September 2019
online unter: http://www.br.de/KI

 * 
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INFOPOOL / MEDIEN / VERANSTALTUNGEN





DER FILM/464: Neumünster - Film und Gespräch "Eine Geschichte der Jugendzentrumsbewegung" am 11.10.2019


Rosa-Luxemburg-Stiftung - Büro Schleswig-Holstein

"Freie Räume: Eine Geschichte der Jugendzentrumsbewegung" (BRD 2019, 102 Minuten 16:9)

Film und Diskussion mit Tobias Frindt



Die Studentenrevolte, der Aufbruch, die sexuelle Revolution, das
lossagen vom Nachkriegsdeutschland der Täter und Mitwisser, das alles
wurde in den letzten Jahren auf vielen Ebenen breit thematisiert, es
wurde geforscht und unzählige Bücher und Filme hatten die "68er"
Bewegung zum Thema. Man kann sagen, mittlerweile gehört 1968 zum
Gründungsmythos der Berliner Republik.

Weithin unbekannt ist jedoch, dass nur kurze Zeit später, die Ideen
und Forderungen der 68er sich in einer anderen Jugendbewegung
manifestieren sollten. In den frühen 70er Jahren versuchten tausende
von Jugendlichen in Westdeutschland in ihren Städten und Gemeinden
selbstverwaltete Jugendzentren und Jugendhäuser zu etablieren, um sich
eigene Treffpunkte zur Freizeitgestaltung ohne Konsumzwang und ohne
Kontrolle durch die Elterngeneration zu schaffen.

Mit Parolen wie "Was wir wollen: Freizeit ohne Kontrollen" gingen sie
auf die Straßen, sammelten Unterschriften und stritten sich mit
Kommunalpolitiker*innen. Anknüpfend an die 68er-Revolte hatten sich in
einer Vielzahl von Städten und Gemeinden Initiativgruppen Jugendlicher
gebildet. Mit der Jugendzentrumsbewegung und der Einrichtung hunderter
selbstverwalteter Jugendzentren kam es auch in der "Provinz" zu
politisch-kulturellen Aufbrüchen, die politisierte Jugendkultur der
Zeit breitete sich in ländlich-kleinstädtischen wie in suburbanen
Räumen aus. Freie Räume geht dieser von der Geschichtsschreibung fast
vergessenen Bewegung nach und versucht darüber hinaus herauszufinden,
was von ihr übrig geblieben ist.

Nach dem Film wird es ein Gespräch mit dem Filmemacher Tobias Frindt
geben.

Termin: 11.10., 20 - 23 Uhr, KDW Neumünster, Waschpohl 20

 * 

Quelle:
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FORSCHUNG/4088: Interview - Wir gegen "Die innere Uhr" ... eine unendliche Geschichte? (idw)


Deutsche Gesellschaft für Schlafforschung und Schlafmedizin (DGSM) - 02.10.2019

Wir gegen "Die innere Uhr" - eine unendliche Geschichte?



Prof. Till Roenneberg ist Deutschlands bekanntester Chronobiologe und wird
einer der Redner im Hauptsymposium der 27. Jahrestagung der Deutschen
Gesellschaft für Schlafforschung und Schlafmedizin (DGSM), die vom 7.-9.
November 2019 in Hamburg stattfindet, sein. Er beschäftigt sich seit
vielen Jahren mit der Erforschung der inneren Uhr des Menschen und den
Auswirkungen davon, wenn sich die biologischen inneren Abläufe dauerhaft
verschieben. Genau dieses Thema stellt die DGSM als Motto über ihren
Jahreskongress. Grund genug für ein Gespräch mit Professor Roenneberg,
über den Schlaf im richtigen Leben, die Kraft des Tageslichts und den
Traum vom richtigen Schlafmaß.


Ihr Vortrag im Hauptsymposium der DGSM-Jahrestagung lautet "Schlaf im
Kontext des richtigen Lebens - Die Stunde der Aktimetrie". Was kann sie
besser machen bei der Messung des Schlafes?

Prof. Roenneberg: Schlaf ist ein fundamentaler biologischer Vorgang und
wie alle biologischen Vorgänge sollte man diesen auch in seinem
natürlichen Umfeld untersuchen. Im Schlaflabor kann ich sehr viele
interessante Fakten über den Schlaf herausfinden, aber habe eben keinen
Kontext dazu. Die Aktimetrie gibt uns die Möglichkeit, über das Labor
hinaus, die Schlafgewohnheiten der Patienten über einen längeren Zeitraum
zu untersuchen. Wir haben die Auswertung der Aktimetrie viel weiter
gebracht, so dass man sich unglaublich viele Details anschauen kann. Den
Patienten wird ein kleines Aktimeter ans Handgelenk mitgegeben - das kann
durchaus auch für 4-6 Wochen sein. Dann sieht man Wochenstrukturen,
Unterschiede zwischen dem Schlaf unter der Woche und am Wochenende usw.
Das ist das, was die Aktimetrie heute leisten kann: Aussagen über den
Schlaf eines Menschen im richtigen Leben treffen. Und das eröffnet für die
Behandlung von gestörtem Schlaf ganz neue Grundlagen.


Sie kommen gerade von einer internationalen Konferenz in Lyon.
Was sind die hot topics in der chronobiologischen community?

Prof. Roenneberg: Wir diskutieren derzeit, wie sich die innere Uhr auf den
Rest der Physiologie auswirkt. Was passiert bei Verschiebungen der inneren
Uhr mit dem Metabolismus, wie wirkt sich das auf die Ausprägung von
Krankheiten aus und eben auch auf den Schlaf. In der Chronobiologie findet
gerade eine Translation in die Medizin hinein statt. Damit setzt man auch
neu an, Menschen mit Schlafproblemen zu helfen, denen bislang im
Schlaflabor nicht geholfen werden konnte, weil ihr Schlaf gar nicht
gestört ist, sondern nur zu falschen Zeiten stattfinden muss. Und wer zur
falschen Zeit schlafen muss, der kann auch nicht gut schlafen. Die innere
Uhr koordiniert alles, was im Körper stattfindet. Sie bestimmt also auch,
wann biochemische Vorgänge am optimalsten stattfinden sollten - sei es der
Schlaf oder auch der Abbau von Nahrung.


In einem Interview haben Sie einmal gesagt, dass Sie ihren Studenten
gestatten, auszuschlafen und dann erst ins Labor zu kommen, wenn Sie sich
produktiv und fit fühlen. Und haben damit sehr gute Erfahrungen gemacht.
Interessieren sich Wirtschaftsvertreter für diesen Ansatz? Wäre er im
Arbeitsalltag überhaupt umsetzbar?

Prof. Roenneberg: Er wäre selbstverständlich umsetzbar und es kommen auch
Firmen deshalb auf mich zu. Es kommt immer darauf an, ob sie eine
festgelegte Fließbandsituation haben oder aber die Möglichkeit zur
Gleitzeit. Ich rate den Arbeitgebern immer, wenn möglich, den Arbeitnehmer
nach seinem biologischen Bedürfnis ausschlafen zu lassen. Dann bekommt er
seine Mitarbeiter zu deren bester und leistungsfähigster Zeit, sie haben
mehr Spaß an dem was sie tun und werden langfristig weniger ausfallen.
Jeder Mensch ist ein individueller Chronotyp und diese können bis zu 12
Stunden auseinanderklaffen. Ich benutze an dieser Stelle immer gern das
folgende Bild: Heute werden durch den gleich getakteten Arbeitsbeginn
allen Beschäftigten Werksschuhe in der gleichen Größe übergestülpt, obwohl
jeder eine individuelle Schuhgröße hat. Das kann nicht klappen. Weil sich
die Erkenntnis, dass es unsinnig ist, alle Menschen in die gleiche
circadiane Ebene zu pressen, aber noch nicht durchgesetzt hat, werden
immer noch die gleichen Schuhe für alle verteilt.


In Ihrem neuen Buch "Das Recht auf Schlaf" fordern Sie radikale Änderungen
in unserem Sozial- und Gesellschaftsleben. Welche müssten das sein, um die
Erholung durch Schlaf zu erlangen, die wir für ein gesundes Leben
brauchen?

Prof. Roenneberg: Die Änderungen, die dafür notwendig wären, sind
unglaublich komplex. Fast jede durchschnittliche Familie ist eine
zeitliche 'Patchworkgemeinschaft'; sie vereint unterschiedliche
Chronotypen, die sich alle aufeinander und auf soziale Abläufe einstellen
müssen. Die Einführung von Ganztagsschulen wäre ein möglicher
Lösungsansatz. So müsste 'Mutti' nicht mehr mittags zuhause sein, um die
Kinder abzuholen, jüngere Klassen können früher mit dem Unterricht
starten, höhere dagegen später. Prüfungen und Tests könnten so in den
Tagesablauf eingebaut werden, dass alle Chronotypen eine ähnliche Chance
bekommen. Und auch die Eltern sind zeitlich flexibler bei ihren eigenen
Berufen. Arbeitgeber sollten ihren Mitarbeitern dazu raten, sich
chronotypisieren zu lassen. Extreme Lerchen sollten keine Nachtschichten
mehr machen müssen und extreme Eulen keine Frühschicht. Da gibt es viele
Lösungsansätze.


Welche Rolle spielt das Licht?

Prof. Roenneberg: Eine ganz entscheidende. Die "Innenzeit" verschiedener
Chronotypen kann im Extremfall bis zu 12 Stunden auseinanderklaffen. Das
liegt zum einen an der genetischen Varianz aber vor allem daran, dass wir
alle tagsüber nicht mehr genügend Tageslicht bekommen, weil wir uns fast
immer in Gebäuden aufhalten, und nachts kaum noch Dunkelheit erleben, weil
wir Licht anmachen. Hier gehört es zur gesellschaftlichen Verantwortung,
tagsüber mehr Licht in die Innenräume zu bringen und nach Sonnenuntergang
dafür zu sorgen, dass sich das Licht spektral verändert, damit die Abläufe
der Menschen wieder etwas früher werden. Die Zeitgeber Licht und
Dunkelheit (bzw. blau-loses Licht) muss man in die Alltagssituation
integrieren und dann kommen wir - in Kombination mit wirklich flexiblen
Arbeitszeiten - auch wieder dazu, dass die Menschen keinen Wecker
benötigen.


Hat der Einzelne Möglichkeiten sich Inseln zu schaffen, auf
denen die innere Uhr ticken kann, wie sie möchte? Haben Sie Tipps?

Prof. Roenneberg: Wichtig ist, zu begreifen, dass die innere Uhr vom Licht
abhängt. Je früher man Tageslicht bekommt, desto besser. Versuchen Sie
unter freiem Himmel zur Arbeit zu kommen, wenn möglich! Gönnen Sie ihren
Augen das Tageslicht - am besten das am Vormittag! Schalten Sie abends die
grellen Lampen ab! Sorgen Sie lieber für gedimmtes, möglichst blau-loses
Licht - leben Sie im virtuellen Schein von Feuern! So schaffen Sie es
vielleicht, so zu ticken wie die frühen Chronotypen, denen es am
einfachsten fällt mit den sozialen Strukturen und Schlafenszeiten synchron
zu gehen.


Unter anderem sind Sie Präsident der weltweiten Vereinigung der
chronobiologischen Gesellschaften. Wie läuft die innere Uhr in anderen
Ländern? Sollte sich Deutschland hierbei etwas von anderen Ländern
abschauen?

Prof. Roenneberg: Die innere Uhr achtet wie gesagt nur auf Licht und
Dunkelheit. Daher haben die Länder, wo die Menschen mit ihrer inneren Uhr
sehr nah an der Sonnenzeit leben können, einen großen Vorteil. Die
Menschen in Großbritannien leiden zum Beispiel viel weniger unter social
jetlag als wir Deutschen. Generell sind alle Länder besser dran , deren
zeitliche Abläufe später stattfinden als unsere, da die inneren Uhren in
der Industriegesellschaft viel später dran sind, als bei unseren
Vorfahren.


Wie wird der Kampf ausgehen - wir gegen die innere Uhr? Was ist Ihre Prognose?

Prof. Roenneberg: Ich bin hier ganz optimistisch. Wir brauchen ein anderes
Bewusstsein gegenüber der inneren Uhr. Das ist im Kommen und ich bin mir
ganz sicher, dass wir in 10 Jahren ganz andere Arbeitsstrukturen haben.
Wir haben erkannt, dass das Leben gegen unsere inneren Uhren auf Kosten
unserer Gesundheit geht und werden dies auch verbessern. Dabei ist sicher
auch der immense Kostenfaktor an Krankheitsausfällen und Produktionskosten
eine Triebfeder, die dafür sorgen wird, dass unser Wirtschaftssystem eine
Wandlung macht, die die inneren Uhren sehr viel besser dastehen lässt.


Sie haben in Ihrer Karriere so tolle Projekte realisiert, wie zum Beispiel
eine weltweite Datenbank über das Schlafverhalten oder was wir vom Schlaf
brasilianischer Ureinwohner lernen können. Welches neue Projekt möchten
Sie nun anpacken?

Prof. Roenneberg: Etwas, von dem ich behaupte, dass es noch nicht gelöst
ist, möchte ich anpacken. Es gibt kein gutes, objektives Maß für
Schlafqualität. Ich möchte dazu beitragen, dies zu entwickeln - die
Aktimetrie ist ein Schlüssel dazu. Wie sollen wir ohne ein solches Maß
erfassen, ob sich die Schlafqualität als Folge einer Intervention
verbessert, sei es eine Therapie, neue Arbeitszeiten oder neue
Beleuchtungen? Mein wissenschaftlicher Traum ist, dass wir einen großen
Schritt weiter kommen, wenn wir den Schlaf im Kontext des richtigen Lebens
und bei möglichst vielen Menschen dieser Erde messen.


Vielen Dank für das Gespräch!

Zur Jahrestagung der DGSM in Hamburg spricht Prof. Till Roenneberg im
Hauptsymposium mit dem Titel "Die innere Uhr" am Freitag, den 8. November
von 9.00 - 10.30 Uhr zum Thema "Schlaf im Kontext des richtigen Lebens -
die Stunde der Aktimetrie". Wer sich schon vorher eingehender mit den im
Interview angesprochenen Themen beschäftigen möchte, dem sei das im April
2019 erschienene, und gewollt etwas provokant geschriebene Buch von Till
Roenneberg "Das Recht auf Schlaf. Eine Kampfschrift für den Schlaf und ein
Nachruf auf den Wecker" (dtv Sachbuch) ans Herz gelegt.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution2394

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Deutsche Gesellschaft für Schlafforschung und Schlafmedizin (DGSM) - 02.10.2019

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 8. Oktober 2019 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / MEDIZIN / FAKTEN





VORSORGE/822: Winterzeit ist Grippezeit - Nierenärzte rufen zur Grippeimpfung auf (idw)


Deutsche Gesellschaft für Nephrologie e.V. (DGfN) - 02.10.2019

Winterzeit ist Grippezeit: Nierenärzte rufen zur Grippeimpfung auf



Berlin, 2. Oktober 2019 - Sie gilt als schwere Atemwegserkrankung und ist
ansteckend: die Grippe (Influenza). Ältere, aber auch chronisch kranke
Menschen sind besonders gefährdet, sich zu infizieren. Außerdem kann die
Grippe bei ihnen einen schwerwiegenderen Verlauf nehmen. Das gilt auch für
chronisch nierenkranke Menschen. Die Deutsche Gesellschaft für Nephrologie
(DGfN), die größte Fachgesellschaft der Nierenärzte in Deutschland, rät
Patienten, sich im Oktober oder November beim Haus- oder Facharzt gegen
Grippe impfen zu lassen.

Grippe ist nicht ungefährlich. Die meisten Influenza-Todesfälle treten bei
älteren Menschen auf, warnt das Robert Koch-Institut [1]. Vor allem über
60-Jährige haben ein erhöhtes Risiko für einen schweren Verlauf der
Grippeerkrankung, für Komplikationen wie Lungenentzündungen oder
Herzschwäche und sorgen dafür, dass die Influenza bei ihnen tödlich endet.
Betagtere Personen bringen zudem oft mehrere Grunderkrankungen wie
chronische Herz-Kreislauferkrankungen, Diabetes, Leber- und
Nierenkrankheiten mit. Diese gehen meist mit einem eingeschränkteren
Immunsystem einher, das die tückischen Viren nicht mehr so leicht abwehren
kann. Rund 20 Prozent der über 60-jährigen Personen und der chronisch
kranken Patienten in Deutschland erleiden einen so schweren Grippeverlauf,
dass sie im Krankenhaus behandelt werden müssen [2].

Das gilt auch für Patienten mit chronischer Nierenkrankheit, die insgesamt
viel häufiger auftritt, als man denkt: In Deutschland leben etwa 9 Mio.
Menschen mit dieser Krankheit (10,4 Prozent der Frauen und 11,8 Prozent
der Männer) - viele, ohne es zu wissen. Dialysepflichtig ist nur ein
Bruchteil von ihnen - in Deutschland werden etwa 90.000 Patienten
regelmäßig dialysiert und 25.000 Menschen leben mit einer Spenderniere.

Selbst eine leichtgradige Einschränkung der Nierenfunktion beeinträchtigt
das Immunsystem und macht die Betroffenen anfälliger. Hinzu kommt, dass
Nierenpatienten oft betagt und multimorbide sind. Eine Studie zeigte, dass
sie die Patienten mit den komplexesten Krankheitsbildern sind [3]. Eine
Schutzimpfung ist allein deshalb schon angeraten. Auch Patienten mit
leichtgradiger Nierenfunktionseinschränkung haben ein erheblich erhöhtes
Risiko für Lungenentzündungen [4], zudem kommt es zu einem deutlichen
Anstieg der Sterblichkeit in Abhängigkeit von der Nierenfunktion.
Influenza ist eine relevante Ursache für Lungenentzündungen bzw. ein
Wegbereiter für andere Erreger.

"Die Nierenfunktion sollte gerade bei Menschen im Seniorenalter regelmäßig
vom Hausarzt überprüft werden", betont DGfN-Präsident Prof. Dr. Andreas
Kribben. "Liegt eine chronische Nierenkrankheit vor, raten wir dringend
dazu, sich gegen Influenza impfen zu lassen." Auch die die Ständige
Impfkommission (STIKO) empfiehlt die Grippeimpfung für diese
Patientengruppe. "Es ist nur ein kleiner Nadelstich, der aber einen großen
Schutz für die Patienten bietet." erklärt Prof. Kribben. Die Impfung kann
der Haus- oder Facharzt (Nephrologe) durchführen. Der beste Zeitpunkt
dafür ist Oktober oder November. Die Kosten werden von den Krankenkassen
übernommen.

Mit der Kampagne "Grippe? Impfung!" ruft die Deutsche Gesellschaft für
Nephrologie (DGfN) gemeinsam mit dem Bundesverband Niere e.V., der
Deutschen Nierenstiftung (DNS), dem KfH Kuratorium für Dialyse und
Nierentransplantation e.V., der gemeinnützigen Stiftung
Patienten-Heimversorgung (PHV) und dem Verband Deutsche Nierenzentren (DN) e.V. dazu
auf, die Grippeimpfung jetzt im Herbst wahrzunehmen. Die
Aufklärungskampagne wird mit Plakaten und Flyern begleitet, die bei vielen
Nephrologen ausliegen. Das Kampagnenmotiv zeigt eine 52-jährige, "echte"
Dialysepatientin unter einem Regenschirm. Sie steht zwar im Regen, ist
dabei aber gut gelaunt, beschirmt und geschützt - auch dank der
Grippeimpfung, zu der Regina E. andere Patienten mit chronischer
Nierenerkrankung aufruft (siehe Begleittext).


Literatur

[1] https://www.rki.de/SharedDocs/FAQ/Influenza/FAQ_Liste.html

[2] Influenza Wochenbericht Kalenderwoche 14/2018, AGI-Studiengruppe,
Robert-Koch Institut. 

https://influenza.rki.de/ Wochenberichte.aspx

[3] Marcello Tonelli et al. Comparison of the Complexity of Patients Seen
by Different Medical Subspecialists in a Universal Health Care System.
JAMA Netw Open. 2018;1(7):e184852. 

doi:10.1001/jamanetworkopen.2018.485

[4] Principi N, Esposito S; ESCMID Vaccine Study Group. Influenza
vaccination in patients with end-stage renal disease. Expert Opin Drug Saf
2015; 14 (8): 1249-58


Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.dgfn.eu

Zu dieser Mitteilung finden Sie Anhänge unter der WWW-Adresse:

http://idw-online.de/de/attachment73216

Begleittext: Dialysepatientin Regina E.: "Keine Grippe in den letzten 9 Jahren"

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution854
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POLITIK/1974: Sozialwahlen 2023 - Online-Votum darf nicht scheitern (DAK-Gesundheit)


DAK-Gesundheit - 4. Oktober 2019

Sozialwahlen 2023: Online-Votum darf nicht scheitern

Verwaltungsrat der DAK-Gesundheit fordert für Wahl der Sozialparlamente notwendige Schritte zur Modernisierung



Der Verwaltungsrat der DAK-Gesundheit setzt sich nachdrücklich für
eine Online-Stimmabgabe bei den nächsten Sozialwahlen 2023 ein. Das
neue Votum könnte vor allem für junge Wähler eine attraktive
Alternative zur bisherigen Briefwahl sein. Die Berliner
Regierungsparteien haben im Koalitionsvertrag die Modernisierung der
Sozialwahlen vereinbart, doch die erforderlichen Rahmenbedingungen
bisher noch nicht geschaffen. Das Sozialparlament der DAK-Gesundheit
appelliert an die verantwortlichen Bundespolitiker und Ministerien,
jetzt zügig die Weichen für eine Reform zu stellen.

Die Sozialwahlen findet alle sechs Jahre statt. Gewählt werden die
Selbstverwaltungsorgane bei den Trägern der gesetzlichen Renten-,
Kranken- und Unfallversicherung. Bei der DAK-Gesundheit ist es der
Verwaltungsrat. "Es wäre ein großer Schritt zur Modernisierung der
Sozialwahlen, wenn unsere Versicherten ihre Stimme nicht nur per
Brief, sondern alternativ auch elektronisch abgeben könnten", sagt
Dieter Schröder, Vorsitzender dieses Gremiums. "Es geht um ein klares
Signal für eine kluge Digitalisierung." In einer vom Verband der
Ersatzkassen (vdek) beauftragten repräsentativen Forsa-Umfrage
sprachen sich zwei Drittel (64 Prozent) der befragten Versicherten für
eine Online-Sozialwahl aus. "Bei den 16- bis 44-Jährigen sind sogar
drei Viertel für eine digitale Stimmabgabe. Diesen Wunsch sollte die
Bundesregierung nicht länger ignorieren", so Schröder.

Die erforderlichen Rahmenbedingungen für eine Onlinewahl muss der
Gesetzgeber kurzfristig schaffen. Bereits heute ist das Zeitfenster
für die Schritte zur Umsetzung eng: Sollten ein erforderliches
Vorschaltgesetz nicht bis Januar 2020 und die weiteren gesetzlichen
Rahmenbedingungen bis Ende Juni 2020 in Kraft getreten sein, ist die
Chance für eine Online-Stimmabgabe 2023 verstrichen. "Wir stehen enorm
unter Zeitdruck", sagt Horst Zöller, stellvertretender Vorsitzender
des Verwaltungsrats der DAK-Gesundheit. "Von Bundesgesundheitsminister
Jens Spahn haben wir die Zusage, dass er das politische Ziel von
Onlinewahlen weiterverfolgen will. Jetzt hoffen wir, dass er seinen
zuständigen Kollegen, Arbeits- und Sozialminister Hubertus Heil, für
das Vorhaben gewinnen kann."

"Wenn wir jetzt die Chance auf eine Online-Stimmabgabe vertun, kommt
die nächste Gelegenheit erst wieder in zehn Jahren zur Sozialwahl
2029", betont Dieter Schröder. Der Verwaltungsrat der DAK-Gesundheit
ist überzeugt, dass eine elektronische Stimmabgabe als Angebot für die
Wahlberechtigten rechtssicher gestaltet werden kann. Eine gemeinsame
Arbeitsgruppe der Ersatzkassen und der Deutschen Rentenversicherung
Bund hat entsprechende Rechtsgestaltungsvorschläge erarbeitet und
bereits im April 2019 an die Fachpolitiker des Bundestags und die
zuständigen Bundesministerien verteilt. Weitere Informationen zur
Sozialwahl unter: 

www.soziale-selbstverwaltung.de

 * 

Quelle:

DAK-Gesundheit - Zentrale

Pressemitteilung vom 4. Oktober 2019

Nagelsweg 27-31, 20097 Hamburg

Telefon: 040/239 60
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DIABETES/2079: Studie - Immer mehr Diabetespatienten nutzen Diabetes-Technologien (idw)


Deutsche Diabetes Gesellschaft - 02.10.2019

Studie: Immer mehr Diabetespatienten nutzen Diabetes-Technologien

DDG kritisiert lange Genehmigungsverfahren für CGM-Systeme



Eine aktuelle Studie zeigt: Immer mehr Menschen mit Diabetes Typ 1 nutzen
eine Insulinpumpe. Insbesondere bei Kindern unter 15 Jahren ist sie
inzwischen eine Standardtherapie. Auch Systeme zur kontinuierlichen
Glukosemessung (CGM), wie Glukosesensoren, die Patienten zur
Blutzuckerbestimmung am Arm oder Bauch platzieren, haben eine breite
Akzeptanz gefunden.

Diese Technologien haben dazu beigetragen, die Therapie zu verbessern und
Komplikationen - wie schwere Unterzuckerungen - zu reduzieren. Die
Deutsche Diabetes Gesellschaft (DDG) fordert raschere
Bewilligungsverfahren der Kostenträger für Insulinpumpen und CGM.

Aktuelle Diabetestechnologien sind inzwischen ein fester Bestandteil in
der Behandlung des Typ-1-Diabetes bei Kindern und Jugendlichen. So
veranschaulicht eine aktuell veröffentlichte Studie in Diabetes Care, dass
1995 gerade einmal ein Prozent der Diabetespatienten die Insulinpumpe
nutzte - heute sind es inzwischen über die Hälfte aller Patienten. "Die
deutlichste Zunahme ist bei Kleinkindern unter sechs Jahren zu
verzeichnen: Über 90 Prozent dieser Altersgruppe erhalten heute eine
Insulinpumpentherapie", resümiert DDG Vizepräsident Professor Dr. med.
Andreas Neu.

In der Beobachtungsstudie an 96.547 Patienten mit Diabetes Typ 1 über
einen Zeitraum von 1995 bis 2017 zeigen die Autoren, dass auch
Glukosesensoren in der Therapie erheblich an Bedeutung gewannen. Hierbei
befindet sich ein Sensor mit einer winzigen Elektrode im
Unterhautfettgewebe, der regelmäßig den Glukosewert ermittelt. "Besonders
bei Kleinkindern unter sechs Jahren wird der Glukosesensor immer häufiger
eingesetzt", führt Studienautorin Dr. med. Louisa van Boom, Oberärztin am
Clementine Kinderhospital Frankfurt, aus. "Das erspart ihnen den
unleidigen Pieks in den Finger und erleichtert Eltern den Alltag
erheblich."

Auch Therapieerfolg und Sicherheit haben zugenommen: "Wir konnten
aufzeigen, dass sich der HbA1c-Wert bei Pumpenträgern gegenüber Patienten
mit Pen-Therapie verbessert hat", so van den Boom. Zudem habe sich die
Anzahl der Patienten mit schweren Unterzuckerungen und Koma durch die
neuen Technologien deutlich verringert.

Die besondere Erfolgsgeschichte der CGM-Systeme bei Kindern sieht
Privatdozent Dr. med. Thomas Kapellen, Sprecher der Arbeitsgemeinschaft
Pädiatrische Diabetologie der DDG (AGPD) in der Therapieerleichterung und
Verbesserung der Lebensqualität. Denn bei Kindern muss jederzeit mit
erheblichen Blutzuckerschwankungen gerechnet werden. "Unregelmäßige
Bewegung und Nahrungsaufnahme sowie Wachstumsschübe wirken sich erheblich
auf den Zuckerstoffwechsel aus. Die Insulindosis muss daher besonders
häufig und schnell angepasst werden, um gefährliche Unterzuckerungen zu
verhindern", erklärt Kapellen, Leiter der Diabetes-Ambulanz für Kinder und
Jugendliche im Universitätsklinikum Leipzig. Dies lasse sich unkompliziert
und mit deutlich weniger Aufwand mithilfe einer Insulinpumpe
gewährleisten.

"Doch die CGM-Systeme werden Patienten meist nur nach einem langen
Genehmigungsverfahren unter zusätzlicher Begutachtung durch den
Medizinischen Dienst der Krankenversicherung (MDK) zugesprochen",
kritisiert Kapellen. Dies sei unnötig, da die Leitlinien der DDG, der
ergänzende Begutachtungsleitfaden zur Bewilligung einer Insulinpumpe des
MDK sowie der Beschluss des G-BA zum rtCGM eindeutig für eine Erstattung
sprechen. "Eine verzögerte Bewilligung der kontinuierlichen Glukosemessung
belastet die betroffenen Familien nur unnötig", ergänzt Neu.


Literatur:

Van den Boom, L., Temporal Trends and Contemporary Use of Insulin Pump
Therapy and Glucose Monitoring Among Children, Adolescents, and Adults
With Type 1 Diabetes Between 1995 and 2017, Diabetes Care 2019;42:1-7 |

https://doi.org/10.2337/dc19-0345

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.ddg.info
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FORSCHUNG/1352: Besserer Grippeschutz durch Schleimhautwächter (idw)


Helmholtz-Zentrum für Infektionsforschung - 02.10.2019

Besserer Grippeschutz durch Schleimhautwächter

HZI-Forscher entwickeln neuartige Impfstrategie, die zelluläre
Immunantwort gegen das Influenzavirus hervorruft



Durch eine Grippeschutzimpfung bildet der Körper im Blut zirkulierende
Antikörper, die allerdings gegen sich stetig verändernde Virusbestandteile
gerichtet sind. Daher muss die Impfung jedes Jahr neu verabreicht werden.
Forscher am Braunschweiger Helmholtz-Zentrum für Infektionsforschung (HZI)
haben nun gezeigt, dass der Antikörper-unabhängige zelluläre Arm des
Immunsystems ebenfalls einen Immunschutz gegen Influenza vermitteln kann.
Dafür integrierten die Wissenschaftler ein Influenza-Antigen in
Zytomegalieviren (CMV) und lösten eine starke Reaktion der T-Lymphozyten
aus. Die Besonderheit dabei: die Hybridviren locken, wenn sie über die
Nase verabreicht werden, T-Zellen aus dem Blutkreislauf in die
Schleimhäute der Atemwege. Diese Immunzellen werden bei Kontakt mit
Influenzaviren schnell aktiviert und dienen als Wächter, die den Viren den
häufigsten Eintrittsort in den Körper versperren. Die Ergebnisse wurden in
der Fachzeitschrift PLoS Pathogens veröffentlicht.




[image: Darstellung: © Adobe Stock / Mike Mareen]

3-D-Darstellung der Abwehr eines Virusangriffs durch Immunzellen. 

Darstellung: © Adobe Stock / Mike Mareen



Durch die Grippeschutzimpfung mit abgetöteten Influenzaviren wird das
Immunsystem angeregt, Antikörper gegen Oberflächenmerkmale des saisonal
kursierenden Grippestamms herzustellen. Diese Oberflächenmerkmale sind
hochvariabel, sodass jährliche Auffrischungen mit aktuellen Impfstoffen
notwendig sind. Neben dem Antikörper-abhängigen Arm des Immunsystems ist
auch der zelluläre Arm des Immunsystems in der Lage körperfremde Stoffe
oder Erreger abzuwehren. Immunzellen aus der Gruppe der T-Lymphozyten,
sogenannte zytotoxische T-Zellen, können Körperzellen, die von Bakterien
oder Viren infiziert sind, erkennen und attackieren. "Kein anderes Virus
löst solch eine starke Immunreaktion der T-Zellen aus wie das
Zytomegalievirus (CMV)", sagt Prof. Luka Čičin-šain, Leiter der
Forschungsgruppe "Immunalterung und Chronische Infektionen" am HZI. "Diese
Eigenschaft nutzen wir, indem CMV das Vehikel ist, um einen kleinen
Proteinabschnitt des Influenzavirus in Wirtszellen einzuschleusen."

In einem Mausmodell untersuchten die Forscher die Reaktion auf das so
eingebrachte Influenza-Antigen und fanden eine starke Aktivierung der
zytotoxischen T-Zellen durch die CMV-basierte Impfung. Die
Darreichungsform der Impfung hat dabei einen Einfluss auf die
Schutzwirkung. Obwohl über die Nase verabreichte Zytomegalieviren im Blut
eine geringere T-Zell-Aktivierung auslösten als solche, die mit einer
Spritze injiziert wurden, ergab sich bei der nasalen Impfung ein besserer
Schutz vor einer Influenzainfektion. Der entscheidende Faktor dafür sind
in der Schleimhaut ansässige, zytotoxische T-Zellen. Durch die Impfung
verlassen die Immunzellen den Blutkreislauf und siedeln sich im Zielgewebe
an. Dort können die Abwehrzellen über lange Zeit verbleiben. Bei Kontakt
mit Influenzaviren produzieren sie Botenstoffe und locken weitere
Immunzellen an den Ort der Infektion.

"Wir konnten zeigen, dass es eine wesentliche Rolle spielt, wo eine
Immunantwort stattfindet. T-Zellen, die sich in den Schleimhäuten der
Atemwege befinden, schützen besonders effektiv gegen Influenza, da dies
der typische Infektionsweg ist. Sie kommen also sehr früh mit den
Grippeviren in Kontakt und 'bewachen' die Eintrittsorte", sagt Prof. Dunja
Bruder, deren Arbeitsgruppe "Immunregulation" ebenfalls an der Studie
beteiligt war.

In weiteren Experimenten konnten die Forscher nachweisen, dass die
Immunität ausschließlich auf dem zellulären Arm des Immunsystems basiert.
Eine Beteiligung von Antikörpern konnten sie ausschließen. Damit gelang in
interdisziplinärer Zusammenarbeit von insgesamt vier Gruppen und
Einrichtungen am HZI erstmals die Entwicklung einer T-Zell-basierten
Grippeimpfung. "Wir müssen in der Infektionsforschung unseren Blick auf
das gesamte System richten. Alle Gewebe - nicht nur das Blut - sind am
Infektionsverlauf und dem Aufbau von Immunität beteiligt", sagt
Čičin-šain. "Der Grippeimpfstoff der Zukunft könnte daher auf eine kombinierte
Immunität durch im Blut zirkulierende Antikörper und T-Zellen, die die
Schleimhäute 'bewachen', abzielen."

Das Helmholtz-Zentrum für Infektionsforschung:

Am Helmholtz-Zentrum für Infektionsforschung (HZI) untersuchen
Wissenschaftler die Mechanismen von Infektionen und ihrer Abwehr. Was
Bakterien oder Viren zu Krankheitserregern macht: Das zu verstehen soll
den Schlüssel zur Entwicklung neuer Medikamente und Impfstoffe liefern.
Das HZI ist Mitglied im Deutschen Zentrum für Infektionsforschung (DZIF).

www.helmholtz-hzi.de

Originalpublikation:
Xiaoyan Zheng, Jennifer D. Oduro, Julia D. Boehme, Lisa Borkner, Thomas
Ebensen, Ulrike Heise, Marcus Gereke, Marina C. Pils, Astrid Krmpotic,
Carlos A. Guzmán, Dunja Bruder, Luka Čičin-šain: Mucosal CD8+ T cell
responses induced by an MCMV based vaccine vector confer protection
against influenza challenge. PLoS Pathogens 2019. 

DOI: 10.1371/journal.ppat.1008036

Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.helmholtz-hzi.de/de/aktuelles/news/news-detail/article/complete/besserer-grippeschutz-durch-schleimhautwaechter/ 

(Pressemitteilung und Fotomaterial)

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution129
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STUDIE/281: Studie entschlüsselt Schmerzmittelresistenz bei Erkrankungen der Bauchspeicheldrüse (idw)


Technische Universität München - 02.10.2019

Studie entschlüsselt Schmerzmittelresistenz bei Erkrankungen der Bauchspeicheldrüse



Eines der schlimmsten Symptome bei einer Entzündung der Bauchspeicheldrüse
oder bei Krebs in diesem Organ sind starke und anhaltende Schmerzen. Sie
sind schwer behandelbar, da viele Schmerzmittel dort nicht wirken. Ein
Team der Technischen Universität München (TUM) hat in einer aktuellen
Studie erstmals den Grund herausgefunden: Ein bestimmter körpereigener
Nervenbotenstoff liegt in den Nerven des Organs in sehr hohen
Konzentrationen vor.

Bei Erkrankungen der Bauchspeicheldrüse können häufig nur starke
Schmerzmittel wie Opiate das Leid der Betroffenen lindern. Diese
Medikamente haben aber schwere Nebenwirkungen wie Abhängigkeit, Müdigkeit
und Verstopfung. Aus diesem Grund sind Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler seit langem auf der Suche nach besseren Schmerztherapien
für diese Patientinnen und Patienten.

Dr. Ihsan Ekin Demir von der Klinik für Chirurgie am
TUM-Universitätsklinikum Rechts der Isar wollte nun mit seinem Team
herausfinden, warum die Schmerzbehandlung bei Krankheiten der
Bauchspeicheldrüse so schwierig und bisher häufig wirkungslos ist.

Schmerzbotenstoffprofil der Bauchspeicheldrüse

Sie untersuchten deshalb Gewebeproben aus dem sogenannten "Kopfbereich"
der Bauchspeicheldrüse von 42 Patientinnen und Patienten, die an einer
chronischen Entzündung (chronische Pankreatitis) oder Krebs des Organs
(Pankreaskarzinom) litten. In diesem Bereich ist die Nervendichte
besonders hoch und sie wird deshalb häufig aus therapeutischen Gründen
operativ entfernt. Als Kontrollen bei der neuen Studie dienten
Gewebespenden von gesunden Personen. Die Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler bestimmten die Menge der wichtigsten dort wirkenden
Nervenbotenstoffe (Neurotransmitter), die von Nervenzellen für die
Kommunikation und Signalweiterleitung abgegeben werden.

"Wir haben quasi ein Schmerzbotenstoffprofil für diesen Bereich der
Bauchspeicheldrüse erstellt, dem bei der Schmerzentstehung und
-wahrnehmung eine entscheidende Rolle zukommt. So lassen sich krankhafte
Veränderungen gut erkennen", erklärt Ekin Demir, Leiter der Studie.

Hemmstoff im Tiermodell erfolgreich getestet

Es stellte sich heraus, dass ein bestimmtes Enzym in den Nerven des
untersuchten Bauchspeicheldrüsengewebes der Patientinnen und Patienten
stark erhöht war: die neuronale Stickstoffmonoxid-Synthetase (nNOS). Sie
ist für die Herstellung des Botenstoffs NO verantwortlich, der unter
anderem bei der Schmerzbildung eine Rolle spielt. Insbesondere führt NO
über die Bindung an seine Rezeptoren auf der Neuronenoberfläche zu einer
Überaktivierung von Nervenzellen.

Als das Team anschließend Extrakte aus den Patientenproben zu
Nervenzellkulturen gaben, erhöhte sich in den Nervenzellen die Menge des
Enzyms nNOS.

In einem etablierten Mausmodell für Bauchspeicheldrüsenkrankheiten setzten
sie anschließend einen spezifischen Hemmstoff ein, der das Enzym nNOS
blockiert. Dieser Stoff ist bereits experimentell zugelassen, darf aber
noch nicht beim Menschen eingesetzt werden. Das Team um Demir stellte
fest, dass Mäuse, die den Wirkstoff erhielten, sehr viel weniger
empfindlich auf Berührungen im betroffenen Bauchbereich reagierten als die
Kontrolltiere. Das dient als Indikator für die Wahrnehmung von Schmerzen.

Das Team um Ekin Demir möchte nun in ersten präklinischen und später auch
klinischen Studien den neuen Wirkstoff weiter testen, um ihn künftig
vielleicht als alternative Schmerztherapie für Patientinnen und Patienten
mit Krankheiten der Bauchspeicheldrüse einsetzen zu können.

Originalpublikation:

Ihsan Ekin Demir, Tobias Heinrich, Dominique Carty, Ö. Cemil Saricaoglu,
Sarah Klauss, Steffen Teller, Timo Kehl, Carmen M Reyes, Elke Tieftrunk,
Maria Lazarou, Dorukhan H Bahceci, Betül Gökcek, Bahar E Ucurum, Matthias
Maak, Kalliope N Diakopoulos, Marina Lesina, Michael Schemann, Mert Erkan,
Achim Krüger, Hana Algül, Helmut Friess, Güralp O Ceyhan, Targeting nNOS
ameliorates the severe neuropathic pain due to chronic pancreatitis,
EBioMedicine, 2019, DOI: 10.1016/j.ebiom.2019.07.055

https://www.sciencedirect.com/science/article/pii/S2352396419304979?via%3Dihub

Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.tum.de/nc/die-tum/aktuelles/pressemitteilungen/details/35717/ 

(Dieser Text im Web)

http://www.chir.med.tum.de/personal/demir 

(PD Dr. Dr. Ihsan Ekin Demir)

http://www.chir.med.tum.de/klinik 

(Klinik und Poliklinik für Chirurgie am TUM Universitätsklinikum rechts der Isar)

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution73
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MELDUNG/101: Zentrum für Innovative Psychiatrie- und Psychotherapieforschung eröffnet (idw)


Zentralinstitut für Seelische Gesundheit - 02.10.2019

Das ZI eröffnet das Zentrum für Innovative Psychiatrie- und Psychotherapieforschung



Psychische Erkrankungen sind Volkskrankheiten, neue Therapien werden
dringend benötigt. In Anwesenheit von Dr. Michael Meister,
Parlamentarischer Staatssekretär bei der Bundesministerin für Bildung und
Forschung, sowie Wissenschaftsministerin Theresia Bauer hat das
Zentralinstitut für Seelische Gesundheit (ZI) in Mannheim nun das Zentrum
für Innovative Psychiatrie- und Psychotherapieforschung (ZIPP) eröffnet.
Das innovative Konzept des ZIPP soll die Entwicklung neuer Therapien in
den kommenden Jahren deutlich beschleunigen.

Die enge Verzahnung von Forschung und Behandlung mit dem Ziel, neue
Therapien zu entwickeln, ist seit seiner Gründung die Mission des
Zentralinstituts für Seelische Gesundheit in Mannheim. Mit dem Zentrum für
Innovative Psychiatrie- und Psychotherapieforschung hat sich das ZI nun
konsequent weiterentwickelt und innovative Strukturen geschaffen, um die
Qualität der Therapieforschung auf ein neues Niveau zu heben. In enger
räumlicher Nähe und direkt angeschlossen an die Kliniken des ZI bündelt
das ZIPP dafür eine deutschlandweit einmalige Forschungsinfrastruktur.

"Psychische Erkrankungen werden gesellschaftlich immer bedeutsamer. Das
Thema liegt dem Bundesministerium für Bildung und Forschung sehr am
Herzen. Neue Therapieansätze sind dringend gefragt. Die innovative Art und
Weise, in der am ZIPP Therapieforschung betrieben wird, ist
vielversprechend. Es freut mich daher sehr, dass dieses Forschungszentrum
nun seine Arbeit aufnimmt", sagte Dr. Michael Meister, Parlamentarischer
Staatssekretär bei der Bundesministerin für Bildung und Forschung,
anlässlich der feierlichen Eröffnung des ZIPP, die unter dem Motto "Die
Zukunft der Therapieforschung" stand. Das ZIPP wird sowohl durch das
Bundesministerium als auch durch das Ministerium für Wissenschaft und
Kunst Baden-Württemberg gefördert. Ein weiterer wichtiger Förderer ist die
Klaus Tschira Stiftung.

Wissenschaftsministerin Theresia Bauer hob, ebenfalls im Rahmen des
Festakts, die Bedeutung des ZIPP für die Forschungsstandorte Rhein-Neckar
und Baden-Württemberg hervor: "Mit dem ZIPP entsteht eine in Europa bisher
einmalige Struktur für die Erforschung neuropsychiatrischer
Volkserkrankungen. Es wird internationale Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler aus ganz unterschiedlichen Disziplinen anziehen und damit
den Wissenschaftsstandort Baden-Württemberg stärken." Zugleich werde durch
das ZIPP die interdisziplinäre Zusammenarbeit zwischen dem ZI, dem
Universitätsklinikum Mannheim und der Medizinischen Fakultät Mannheim der
Universität Heidelberg intensiviert.

Prof. Dr. Andreas Meyer-Lindenberg, Vorstandsvorsitzender des ZI, hat das
Konzept des ZIPP federführend entwickelt und sagte: "Mit dem ZIPP haben
die Forscher und Kliniker des ZI eine ideale Struktur, um die Entwicklung
wirklich neuer Psychotherapien und Pharmakotherapien rasch voranzubringen
und die Chancen aus der Grundlagenforschung rasch in die Anwendung zu
führen." Zur forschungstechnologischen Ausstattung des ZIPP zählen neben
zwei 3-Tesla-Magnetresonanztomographen, die auch miteinander verbunden
eingesetzt werden können (sogenanntes Hyperscanning), unter anderem auch
ein neues Gerät für die kombinierte Positronenemissions- und
Magnetresonanztomographie (PET-MRT). Sie ist eines der modernsten
Verfahren der Hirnbildgebung und ermöglicht eine genaue Untersuchung der
Aktivität von Botenstoffen (Neurotransmittern) und neuen Medikamenten im
Gehirn. Ebenfalls neu installiert wurde ein Magnetenzephalograph (MEG) zur
Erforschung der elektrischen Aktivität von Nervenzellen bei Prozessen des
Wahrnehmens, Denkens und Empfindens.

Ein Virtual-Reality-Labor ermöglicht die Erprobung neuer
Psychotherapieverfahren auf Basis von computergenerierten, interaktiven
Umgebungen. Die virtuellen Realitäten können hier sowohl über VR-Brillen
als auch in einem begehbaren Projektionsraum erfahren werden. Weitere
Forschungstechnologien, die am ZIPP eingesetzt werden, sind die
funktionelle Nahinfrarot-Spektroskopie (fNIRS), die Transkranielle
Magnetstimulation (TMS), Neurofeedback und Elektroenzephalographie (EEG).
Ebenfalls Teil des ZIPP wird BioPsy Mannheim, die bereits am ZI
etablierte, deutschlandweit größte psychiatrische Biobank - eine
Einrichtung zur Gewinnung, Aufbereitung und Lagerung von Biomaterialien,
mit deren Hilfe Mechanismen erforscht werden können, die psychischen
Erkrankungen zugrunde liegen.

Die kurzen Wege fördern nicht nur die Vernetzung der Forscherinnen und
Forscher, sie erleichtern auch die Forschung mit Patientinnen und
Patienten, die durch ihre Erkrankung besonders schonend und oft auch
reizabgeschirmt behandelt werden müssen. Das ZIPP ist deshalb im selben
Gebäude untergebracht wie die meisten Stationen der vier Kliniken des ZI.
Es verfügt zudem über eine eigene Probandenstation für TeilnehmerInnen an
klinischen Studien. Sowohl die Forschungsressourcen als auch die
Patientinnen und Patienten werden über ein in das ZIPP integriertes
Studienzentrum koordiniert.

Die Forschungsinvestitionen in das ZIPP werden flankiert durch
Investitionen des Landes Baden-Württemberg in die Krankenversorgung. Ziel
ist ein Aufwuchs auf über 400 Behandlungsplätze mit Fertigstellung des
Neubaus in J 4. Andreas-W. Möller, Kaufmännischer Vorstand des ZI,
betonte: "Diese wesentlichen Investitionen und die fortgesetzte
Unterstützung des Landes stellen das ZI gut auf für den kommenden
Wettbewerb um Standorte eines Deutschen Zentrums für psychische Gesundheit
sowie für die kontinuierliche Ausweitung und Optimierung der
diagnostischen Möglichkeiten und therapeutischen Angebote für unsere
Patientinnen und Patienten."


Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution826
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STUDIE/651: Finanzielle Folgen der Eltern-Kind-Bindung (idw)


Universitätsklinikum Ulm - 02.10.2019

Mehr elterliche Fürsorge, weniger Kosten 

Studie zu finanziellen Folgen der Eltern-Kind-Bindung veröffentlicht



Geborgenheit, Nähe und Unterstützung sind wesentliche Faktoren, die zu
einer sicheren und zuverlässigen Bindung zwischen Kindern und ihren
Eltern beitragen. Welche finanziellen Konsequenzen eine fehlende oder
schwache Eltern-Kind-Bindung hat, untersucht erstmals Professor Dr.
Dr. Christian Bachmann aus der Klinik für Kinder- und
Jugendpsychiatrie/ Psychotherapie des Universitätsklinikums Ulm in der
Studie "The cost of love: financial consequences of insecure
attachment in antisocial youth". Die Studie wurde am ersten Oktober im
Journal of Child Psychology and Psychiatry veröffentlicht.

Gemeinsam mit Kolleg*innen der London School of Economics und des
Institute of Psychiatry, Psychology & Neuroscience, London hat der
Ulmer Kinder- und Jugendpsychiater herausgefunden, dass eine sichere
Bindung zwischen Kindern und Eltern mit signifikant geringeren
gesamtgesellschaftlichen Kosten - wie schulische Fördermaßnahmen,
außerhäuslicher Unterbringung oder Krankenhausaufenthalten -verbunden
ist. Die elterliche Fürsorge im Kindesalter wirkt sich positiv auf die
soziale Entwicklung der Kinder aus und führt zu geringeren Kosten für
das Gesundheitswesen. Noch ausgeprägter als bei der Mutter ist der
Effekt bei der Bindung an den Vater und bleibt auch nach der Kontrolle
von Einflussfaktoren wie Geschlecht, Alter oder sozioökonomischem
Status bestehen.

Die Ergebnisse der Studie sind auch im Hinblick auf die Frage der
Frühbetreuung von Kindern und der dafür erforderlichen
Personalschlüssel in Kindergärten und Kinderkrippen interessant. "Aus
unserer Sicht liefern die Ergebnisse der Studie ein Argument für die
Förderung guter Bindungsqualität bereits im Baby- und Kleinkindalter,
da in diesem Alter die Grundlagen für das zukünftige Bindungsverhalten
gelegt werden", sagt Professor Dr. Dr. Christian Bachmann.

An der Untersuchung auf Basis zweier hochwertig randomisierter und
kontrollierter Langzeitstudien beteiligten sich 174 Familien aus
Großbritannien mit Kindern im Alter von neun bis 17 Jahren.

Originalpublikation:

doi:10.1111/

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1093
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AKTION/1026: Mannheim - Therapie chronischer Schmerzen, Patiententag am 12.10.2019


Deutsche Schmerzgesellschaft e.V. - 02.10.2019

Deutscher Schmerzkongress 2019: 

Einladung zum Patiententag in Mannheim am Sa, 12. Oktober



Anlässlich des Deutschen Schmerzkongresses 2019 laden die Deutsche
Schmerzgesellschaft e.V. und die Deutsche Migräne- und
Kopfschmerzgesellschaft (DMKG) e.V. zu einem öffentlichen Patiententag am
Samstag, 12. Oktober 2019 (11.00 bis 14.00 Uhr) in Mannheim ein. Die
Veranstaltung im Dorint Kongresshotel stellt das Thema Therapie
chronischer Schmerzen in den Mittelpunkt. Sie ist auf den direkten
Austausch zwischen Betroffenen und Experten hin ausgerichtet. Dabei werden
die Behandlungsmöglichkeiten des Therapeutenteams und
Selbsthilfestrategien aus der Sicht der Patienten beleuchtet. Die
Teilnahme ist kostenfrei, eine Anmeldung ist nicht erforderlich.

Wie in jedem Jahr findet zum Abschluss des Deutschen Schmerzkongresses in
Mannheim (9. bis 12. Oktober 2019) eine öffentliche Veranstaltung für
Patienten, Angehörige und Interessierte statt. "Es ist uns wichtig, auf
unserem Fachkongress in einen aktiven Dialog mit den von Schmerzen
betroffenen Menschen zu treten", sagt Professor Dr. med. Christian
Maihöfner, Kongresspräsident des Deutschen Schmerzkongresses 2019 und
Chefarzt der Neurologischen Klinik am Klinikum Fürth. Am Samstag, den 12.
Oktober können Interessierte an dem Patiententag zum Deutschen
Schmerzkongress von 11.00 bis 14.00 Uhr im Dorint Kongresshotel (Raum
"Ludwig van Beethoven") teilnehmen. "An diesem Tag soll es
schwerpunktmäßig um chronische Schmerzen gehen. Wir wollen zeigen, welche
Möglichkeiten das Therapeutenteam anbieten kann, und dann die Perspektive
wechseln und erfahren, welche Selbsthilfestrategien es aus der Sicht der
Patienten gibt", ergänzt Professor Dr. med. Till Sprenger,
Kongresspräsident des Deutschen Schmerzkongresses 2019, der als Ärztlicher
Direktor und Chefarzt der Neurologie der DKD Helios Klinik Wiesbaden tätig
ist. Durch das Programm führt Dr. med. Reinhard Sittl, Fürth.

Das Gesundheitswesen ist für die Patientinnen und Patienten da - und nicht
umgekehrt", erklärt Thomas Isenberg, Geschäftsführer der Deutschen
Schmerzgesellschaft e.V. "Um die Sichtweisen der Patienten zu kennen und
sie in die Behandlung sowie in die Ausgestaltung des Gesundheitswesens
einfließen zu lassen, sind Aktionen wie der Patiententag sehr wichtig. Die
Deutsche Schmerzgesellschaft hat zudem Anfang des Jahres den 'Arbeitskreis
Patientenorganisationen' gegründet, um kontinuierlich im Austausch zu
sein", so Isenberg. Der Arbeitskreis setzt sich zusammen aus Vertretern
derjenigen Patientenorganisationen, die institutionelle, korrespondierende
Mitglieder der Deutschen Schmerzgesellschaft e.V. sind.

Öffentlicher PATIENTENTAG 2019

Organisation: Ch. Maihöfner (Fürth) und T. Sprenger (Wiesbaden)
Termin: Samstag, 12. Oktober 2019, 11.00 bis 14.00 Uhr
Ort: Dorint Kongresshotel, Raum "Ludwig van Beethoven"
Anschrift: Friedrichsring 6, 68161 Mannheim

Weitere Informationen finden Sie unter

https://schmerzkongress2019.de/

https://schmerzkongress2019.de/programm/kongressprogramm/ 

Kongressprogramm und Programm des Patiententages (12.10.2019)

http://www.dgss.org 

Webseite der Deutschen Schmerzgesellschaft e.V.

http://www.dmkg.de 

Webseite der Deutschen Migräne- und Kopfschmerzgesellschaft (DMKG) e.V.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution618
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BILDUNG/401: Gießen - Vorlesung Medizin für Senioren und alle Interessierten, WS 2019/20, 22.10.2019-11.02.2020


Justus-Liebig-Universität Gießen - 02.10.2019

Seniorenvorlesung Medizin

Auftakt der beliebten Vorlesungsreihe der Justus-Liebig-Universität Gießen
im Wintersemester 2019/20 am 22. Oktober 2019



Im Fokus der Seniorenvorlesungen stehen im Wintersemester 2019/20 erneut
Krankheitsursachen und Behandlungsmöglichkeiten, vor allem aber auch die
Prävention und mögliche Erleichterungen für die Betroffenen. "Die
Seniorenvorlesung des Fachbereichs Medizin der Justus-Liebig-Universität
Gießen und des UKGM ist die Vorlesung für Seniorinnen und Senioren sowie
für alle, die es einmal werden wollen", sagt Prof. Dr. Bettina
Kemkes-Matthes, Fachärztin für Innere Medizin und Leiterin des Interdisziplinären
Schwerpunktes Hämostaseologie des UKGM. Sie hat die Organisation der
beliebten Veranstaltung aus den bewährten Händen von Prof. Dr. Henning
Stürz übernommen.

Die Vorträge werden wie bisher in lockerer Reihenfolge stattfinden -
jeweils dienstags um 17 Uhr im Großen Hörsaal des Instituts für Anatomie
und Zellbiologie im Aulweg 123. Inhaltlich wird eine bunte Mischung aus
aktuellen Themen der modernen Medizin geboten - vorgetragen von
ausgesuchten Referentinnen und Referenten, die sich bemühen werden, dem
Publikum unterhaltsame, aber vor allem auch informative Vorträge zu
präsentieren.
Der Parkplatz am Aulweg wird für die Hörerinnen und Hörer der Vorlesung
geöffnet.


Das Programm:

Am 22. Oktober 2019 beginnt Prof. Dr. Ivo Meinhold-Heerlein, der Leiter
der Gießener Frauenklinik, die Vortragsreihe mit dem Thema "Brustkrebs
betrifft nicht nur Frauen". Er wird über die mit Abstand häufigste
bösartige Erkrankung bei Frauen informieren und ausführen, dass diese
Tumorart durchaus auch das männliche Geschlecht betreffen kann, dort aber
weit weniger bekannt ist.

Am 29. Oktober 2019 spricht Dr. Stephan Ernst aus der Gießener HNO-Klinik
zum Thema "Hören und die Probleme einer Cocktailparty". Das hört sich
zunächst lustig an - die Probleme Schwerhöriger in bestimmten Situationen
sind aber auch mit modernen Hörgeräten nicht leicht in den Griff zu
bekommen und können für die Betroffenen eine große Belastung darstellen.
Die neuesten Entwicklungen auf diesem Gebiet dürften für viele
hochinteressant sein.

Am 19. November 2019 geht es um die dritthäufigste Todesursache in
Deutschland, den Schlaganfall - vorgetragen von Dr. Dr. Florian Roessler
aus der neurologischen Klinik. Er wird in seinem Vortrag "Schlaganfall? -
Was NUN?" darlegen, dass für den Erfolg der Schlaganfallbehandlung die
frühzeitige Erkennung eine entscheidende Rolle spielt. Der Vortrag stellt
die Symptome eines Schlaganfalls dar, erläutert den Ablauf der
Akuttherapie, gibt Auskunft über die anschließende Sekundärprophylaxe und
gibt Tipps zur Prävention.

Am 26. November 2019 wird ein besonders beliebtes Thema angesprochen -
das Essen. Referieren wird Dr. Annette Hauenschild vom Gießener
Adipositaszentrum. Es geht jedoch nicht um Über-, sondern um
Unterernährung. Rund ein Drittel der Senioren sind davon bedroht oder
sogar betroffen und die Unterversorgung mit Nährstoffen kann besonders im
Alter schwerwiegend sein. Bereits bei leichter Mangelernährung kann es zu
vielfältigen Symptomen kommen, die Lebensenergie und Lebensfreude
einschränken, erläutert die Referentin in ihrem Vortrag "Mangelernährung -
ein Problem in Deutschland?"

Am 17. Dezember 2019 setzt Dr. Pascal Bauer, Leiter der Angiologie, die
Reihe fort mit dem Vortrag "Ärger mit den Krampfadern - muss das sein?".
Krampfadern - nur ein kosmetisches Problem oder doch eine Erkrankung? Dr.
Bauer wird dazu Stellung nehmen und zu neuesten diagnostischen und
therapeutischen Möglichkeiten auf diesem Gebiet informieren.

Am 28. Januar 2020 heißt es dann "Blut tut gut!". Prof. Dr. Ulrich Sachs,
Transfusionsmediziner und Hämostaseologe, wird zeigen, dass
Bluttransfusionen weit weniger gefährlich sind als allgemein geglaubt und
dass gerade im Alter der allzu sparsame Umgang mit Bluttransfusionen auch
gefährlich sein kann.

Am 11. Februar 2020 geht es zum Abschluss der Vorlesungsreihe um ein sehr
ernstes Thema: "Kindesmisshandlung". Prof. Dr. Dr. Reinhard Dettmeyer,
Leiter des Rechtsmedizinischen Institutes, wird ausführen, dass häusliche
Gewalt Kinder bereits ab dem Säuglingsalter betrifft. Er wird darlegen,
wie schwierig es sowohl für das Umfeld Betroffener, aber auch für die
Rechtsmedizin ist, zu unterscheiden, ob Verletzungen durch Unfälle
entstanden sind oder ob doch ein Fall von Misshandlung vorliegt.

Termin

Auftakt der Vorlesungsreihe im Wintersemester 2019/20 am 22. Oktober 2019
um 17 Uhr

Veranstaltungsort: Großer Hörsaal des Instituts für Anatomie und
Zellbiologie, Aulweg 123.

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.uni-giessen.de/fbz/fb11

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution217

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Justus-Liebig-Universität Gießen - 02.10.2019

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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GLITTERHOUSE MAIL-ORDER-MAIL (04.10.2019)



Virtuose und vokale Wunder in

der besten aller Wallis-Welten

Wallis Bird - Woman

LP/CD - EUR 24,95/12,95

Angekommen! Bei aller Wut, Wucht und Wonne ihres 2019er Vollwerks
versprüht die weltbeste Wallis in den elf Song-Kunstwerken eine
derartige Liebe und Lust am Leben, dass unmittelbar Ansteckungsgefahr
droht. Dabei funkelt diese lückenlose Perlenkette von Ohrwürmern
einer besseren, von Kreativität, Gefühl und der Nähe zum Nächsten
geprägten Welt vor solch gewachsener Reife, dass es selbst den
langjährigen Bird-Begleiter beeindruckt, ja überwältigt. Gelingt es
der im Zentrum des ebenso von durchweg spürbarer Erfahrung wie
erdverbundener Natürlichkeit befeuerten Kreativ-Sturms agierenden
Artistin doch, ihre Melodien und Harmonien selbst in aufwändigst
arrangierten Song-Architekturen mit solch tiefem, echten Gefühl
auszustatten, dass man spätestens beim zweiten Aufeinandertreffen den
unwiderstehlichen Drang zum Mitsummen verspürt (der Hang zum
Mit-Bewegen, -Wiegen und -Tanzen tritt schon beim ersten Kennenlernen
auf). Wie es die geniale Gestalterin dieser mal mitreißend
pulsierenden, mal aufbauend treibenden, mal schmeichelnd
besänftigenden Wohlklangwelten schafft, berückende Kunstfertigkeit
mit betörender Emotion in weltenverbindenen Einklang zu bringen,
bleibt mir ein Rätsel, aber mit den wunderreichen Weisen ihrer
spürbar in zwei vollen Jahren gewachsenen, von der Meisterin selbst
multiinstrumental und vielvokal akribisch-artistisch gestalteten
Großtat eint Wallis unvereinbar Scheinendes. Auch wenn einige
Weggefährten wie Marcus Wüst, David Mette und Aidan ihre bewährten
Beiträge zur funkensprühenden Ästhetik dieses Klang-Kaleidoskops
leisten, so ist es die durch geniale Gitarren, beeindruckendes
Bassspiel, Keyboards, Schlagwerk, Tin Whistle, Autoharp, Ukulele und
vor allem himmlische drei- und mehrlagige Vokal-Wolken omnipräsente
Protagonistin, die ihre ganze Persönlichkeit einfließen, bewegen und
fühlen lässt. Große Wahrheiten gelassen aussingend, Zorn und
Zartheit, Wut und Wärme verbindend zeigt sie sich dabei von einer
gesanglichen Größe, die bereits im ersten Song euphorisch
elektrisierend die ungeheuren stimmlichen Weiten des folgenden Werks
auslotet, um eine ungebrochen energische, aber ebenso berührend wie
beindruckend erwachsene Sängerin zu präsentieren, die auch und gerade
in den ästhetisch formvollendeten Vokalpassagen ganz und gar
Musikerin ist. Auch stilistische Gräben einend, verbindet Wallis
Elemente aus Folk und Pop, Rock und Funk, Jazz und Gospel, Soul und
Weltmusik zu einem anregend ansteckenden Gefühls-Gesamtkunstwerk,
dessen meisterlich naturnahen Melodien vom ersten Moment an Hirn,
Herz und Seele gefangen nehmen. Woman liefert den aufwühlenden,
abgeklärten, ergreifenden Beleg: Wallis ist ganz bei sich - und bei
uns - angekommen. (cpa)


2x2 Festivalpässe zu gewinnen

XIXA als Festival-Kick-Off

Die Initiative Hemmersdorf Pop Festival (Saarland, grande région)
lädt erstmals zum Les Nuits-Festival und bietet dafür am Freitag, 11.
(ab 19.00 Uhr) und am Samstag 12.Oktober (ab 18:00 Uhr) das
musikalische Erleben von Bands und Künstlern wie u.a. Hundreds,
Studnitzky, Rachael Dadd, Niklas Paschburg, Raoul Vignal, The Glücks
und Tiny Ruins.

Als Kickoff dient dem Boutique Festival-Erstling ein Auftritt von
XIXA, der nicht nur dem Ereignis am Donnerstag, 10. Oktober als
bemerkenswertes Startzeichen vorauseilt, sondern auch als erstes
Konzert die Europa-Tournee der Glitterhouse-Band eröffnen wird.

Alles Wissenswerte über das Festival, die Eintrittspreise und
Angebote findet Ihr hier, zum Programmheft geht es hier entlang und
die Einzelheiten zum XIXA-Tournee-Auftakt gibt's hier zu entdecken.

Und weil man uns und unseren Lesern überaus wohlgesonnen ist, dürfen
wir unter den Bestellern dieses Newsletter-Wochenendes gleich 2x2
Festivalpässe zum ersten Les Nuits-Boutique Festival in Hemmersdorf
verlosen.

Wir wünschen viel Glück!


Der Mailorder-Katalog im Netz

OBACHT: Dank einiger technischer Unwägbarkeiten wird der
Oktober-Katalog voraussichtlich erst zum Wochenbeginn (ab dem 7.10.)
im Netz besuchbar sein, wir geben dann noch Bescheid.

Bis dahin: Lässt sich auch der Septemberkatalog noch relativ
mühefrei durchblättern ...


Auserwählte Pretiosen zum nahenden Wochenausklang:

Beatles - Abbey Road (50th Anniversary)

LP/3-LP/CD/2-CD/Ltd. Super DeLuxe 3-CD+BluRay - EUR 26,95/79,95/16,95/23,95/99,95

Anlässlich des Gold-Jubiläums des abschließenden Groß- & Spätwerks
der phantastischen Vier spendierte Apple dem finalen Studioalbum
einen neuen, direkt von den originalen 8-Spur-Bändern erstellten
Stereomix, der die Basis aller 712 Versionen dieser
Anniversary-Ausgabe bildet. Neben den Einfach-Tonträgern, die das
derart aufgewertete Originalwerk beinhalten, gibt es noch die allen
Kleinverdienern ans Herz gelegte DeLuxe-Doppel-CD-Version, die auf
Tonträger 2 noch einmal alle 16 (oder 17, je nach Lesart) Albumtracks
in Alternativ-, Demo- oder Outtake-Fassungen in der werkgetreuen
Reihenfolge bietet. Das Dreifach-Vinyl beeindruckt mit gleich 23
unveröffentlichten Session- und Studiofassungen der Abbey Road-Songs
und bringt es damit auf eine Trackanzahl von 40. Ähnliche viele
Zusatztitel finden sich auch auf den CDs 2 und 3 der
Super-DeLuxe-Box, die im festen 12"x12"-Schuber auch noch mit einer
BluRay-Audio mit verschiedenen Klangaufarbeitungen des 69er
Schwanengesangs und einem 100-seitiges Hardcover-Buch (samt Paul
McCartney-Einleitung) aufwartet. Ein angemessenes Hochlebenlassen
eines wahren Jahrhundertwerks.


Dinosaur Jr. - Green Mind (rem.& exp.)



2-LP/2-CD - EUR 39,95/16,95

Das 1991 erstmalig veröffentlichte Sire-Album war das vierte der
Bandgeschichte und erscheint nun in remasterter und ansprechend
bonus-ausgestatteter Deluxe-Version, dabei neben dem soundwärts
aufgewerteten Originalwerk noch 24 Zusatz-Tracks bietend, incl. A- &
B-Seiten-Songs und ein komplettes Konzert (Live In Hollywood 1991).


Dinosaur Jr. - Where You Been (rem.& exp.)

2-LP/2-CD - EUR 39,95/16,95

Die remasterte Cherry Red-Neuausgabe des 1993er Sire-Albums bietet
neben dem fünften Dinosaur Jr.-Studioalbum noch Singles-A- und
B-Seiten, sechs BBC-Sessions noch eine acht Songs umfassende
Live-Abteilung (Live In St. Paul 1993).


Dinosaur Jr. - Without A Sound (rem.& exp.)

2-LP/2-CD - EUR 39,95/16,95

Das sechste Studioalbum in der 2019er 29-Track-Edel-Version auf
Cherry Red. Neben dem Originalwerk und einigen zusätzlichen
Alternativ- & Instrumentalfassungen auf CD 1 finden sich auf CD 2
unter dem Titel Live In London 1994 noch elf größtenteils bislang
unveröffentlichte Live-Aufnahmen.


Dinosaur Jr. - Hand It Over (rem.& exp.)

2-LP/2-CD - EUR 39,95/16,95

Klanglich überarbeitete und erfreulich um zum Teil bislang
unveröffentlichten Beiwerk ergänzte Edel-Ausgabe des siebten Albums
(ursprünglich von 1997), bietet als Dreingaben 15 zusätzliche
Songs/Tracks/Versionen, darunter eine Aufnahme von Never Bought It
(live at ABC), die Songs der Take A Run At The Sun-EP und eine 1997er
Live-Show, aufgenommen in Stockholm. Die limitierte Doppel-LP
erscheint in farbigem Vinyl.


Flying Colors - Third Degree

2-LP (+MP3)/CD/Ltd. CD - EUR 23,95/15,95/17,95

Wer, wie ich, sich ein besonders überraschendes Progressive-Vergnügen
gönnen möchte, sollte dieses Zeiten und Räume durchschreitende, in
herrlich inspirierten Instrumental-Passagen ausufernde, mit einem
Sänger der guten, alten Hardrock-Schule gesegnete Neun-Epen-Werk ohne
weitere verbale Vorbildung genießen und ab hier das Lesen einstellen.
Kam ich erschreckend kenntnisarmer Flying Colors-Laie doch beim
uninformierten Ersthören dieses opulenten Groß- und Band-Drittwerks
aus dem Staunen kaum heraus, derart versiert erschienen mir vor allem
die instrumentalen Sturz-, Rund-, Höhen- und Transatlantic-Flüge,
dass ich einem Auftauchen aus dem namenlosen Nichts schlicht keinen
Glauben schenken mochte. Mit spielerischer Meisterschaft in
sämtlichen, vor allem elektrischen Belangen beeindruckend, auf
Gitarre, Bass, Schlagwerk und Keyboard/Orgel gleichermaßen packend,
mitreißend und inspririert inspirierend werden hier Brücken quer
durch Jahrzehnte des progressiven Rock geschlagen, reich an
Rhythmus-Brüchen, Tempi-Wechseln und Dynamik-Sprüngen wahre Paläste
des stilreichen Art-Hard-Rock errichtet, und gleichzeitig die Grenzen
in zum Teil unerwartetes Neuland überschritten. Dennoch sind es die
vielen alten, geliebten Größen, durch deren Auftauchen vor dem
inneren Ohr hier das Herz des Prog-Hörers erreicht und geöffnet wird,
die Nähen zur Violinen-verfeinerten Kansas-Welt, den
Mittelalter-Verweisen von Jethro Tull, die von singend-sägenden
Gitarren machtvoll gestalteten epochalen Epen eines Steve Hackett,
die artifiziell-eingängige Kunst der mittleren Yes-Phase, die
bassgroovelastige Wucht von Pothead, perkussiv-peitschende
IQ-Passagen, gloriose Twin-Lead-Gitarren-Gipfel, Jon Lord-ehrenwerte
Orgel-Ausflüge, mal Keith Emerson-, mal Rick Wakeman-nahe
Keyboard-Soli und sogar Funk-Bass-Exkursionen füllen ein Werk von
begnadeten Instrumentalhandwerkern, die ihr Können bei aller
Kunstfertigkeit nie zum Selbstzweck ausarten lassen. Und während
Sänger und Songwriter Casey McPherson (Alpha Rev, The Sea Within) in
mal sanften Melodielinien, mal himmlisch-hymnischen Refrains die
berührende Mitte zwischen Rae Garvey, Matthew Bellamy und David
Coverdale trifft, zelebrieren vier weitere Größen der (progressiven)
Rockwelt hier ein eine wahre Meisterleistung der
Art-Rock-Architektur: Steve Morse (Deep Purple, Dixie Dregs, Kansas,
Mike Portnoy (Dream Thetare, Transatlantic), Neal Morse
(Transatlantic, Spock's Beard) und Dave LaRue (Dixie Dregss, Joe
Satriani) vervollständigen ein kreatives Künstler- und
Könner-Quintett, das in bis zu zehnminütigen Epen mühelos die Brücke
von Kansas und Genesis über IQ und Flower Kings bis hin zu Muse
schlägt, Jethro Tull, Deep Purple und Roger Glover's Butterfly Ball
mitunter mehr als nur streift und dennoch ein völlig einzigartiges
Prog-Rock-Opus erschafft, das rundum reine Freude bereitet. 66
Minuten perfektester Prog-Pracht. (cpa)


Folk And Great Tunes From Norway - Various Artists

2-CD - EUR 10,95

Der der lettischen Musik gewidmeten CPL-Compilation mit ähnlichem
Titel vergleichbar, bietet diese umfangreiche 2019er Nordic
Notes-Zusammenstellung jede Menge Hörenswertes aus dem hohen Norden,
dabei sowohl bekanntere Namen als auch allerhand entdeckenswerte, für
unsere Ohren bislang unbekannte Künstler bietend. Mit 35 Tracks
randvoll gefüllt, darunter Darbietungen von u.a. Anne Hytta, Raabygg,
Vassvik, Elin Kaven, Erlend Viken Trio, Sarah-Jane Summer, Ugagn,
Sudan Dudan, Firo, Valkyrien, Kvedarkvintetten, Stampestuen, Takso
und Majorstuen.


Giant Sand - Recounting The Ballads Of Thin Line Men

LP/CD - EUR 21,95/12,95

2019er Wiederentdecken des 1986er Werks Ballads Of A Thin Line Man,
mit leicht geänderter Song-Abfolge und vor allem jeder Menge Wut und
Wucht, rohen Gitarren und sonorem Raunen zu neuem, rauhem Leben
erweckt. Gemeinsam mit Tommy Larkins (Drums) und Thoger Lund (Bass)
erlebt der Grantler Gelb die Songs des zweiten Giant Sand-Wüstenwerks
noch einmal, fügt einen verlorenen Song (Reptilian) hinzu, lässt
einen Song in zwei Versionen auftauchen (Tantamount) und serviert vor
allem seine Gitarre mit einer rohen Deftigkeit, die nicht selten die
Nähen zu Neil Young und Crazy Horse sucht und findet. Aber nicht
zuletzt Gelb's einzigartig knarzend-gründelnde Stimme macht auch dies
Balladen-Neuerzählen zu einer unverkennbaren Giant
Sand-Angelegenheit. (cpa)


Grateful Dead - Saint Of Circumstance: Giants Stadium, East
Rutherford, NJ 6/17/91

5-LP/3-CD - EUR 99,95/26,95

Offizielle Erstveröffentlichung dieses Komplett Mitschnitts eines
außerordentlichen und von vielen geschätzten Auftritts im Giants
Stadium, East Rutherford, am 17. Juni 1991, ein ausführliches Werten
wird noch folgen. Im Stadionrund dargeboten wurden u.a. Eyes Of The
World, Walkin' Blues, Brown-Eyed Women, Dark Star, Loose Lucy, Might
As Well, Dark Star, Saint Of Circumstance, Ship Of Fools, Dark Star,
Truckin', New Speedway Boogie, Dark Star, Uncle John's Band, Dark
Star, Space, China Doll, Dark Star, Sugar Magnolia und The Weight.


Rich Hopkins & Luminarios - Live At EL Lokal

CD - EUR 15,95

Großartige Sammlung gewohnt packend gespielter Gitarren-Attacken aus
dem gleißend-griffigen Hopkins-Desert, mitgeschnitten bei Auftritten
in des Texaners zweitem Wohnzimmer, dem Schweizer Club El Lokal,
Zürich. Natürlich bzw. erfreulicherweise ist der Sound nicht "absolut
brillant", wie das Info schriebt (bei bemerkenswerter Klangreinheit
liegt genug Dreck, Rauch, Schweiß und dezent nachhallendem
Verstärkerdröhnen in der Club-Luft, um die kernig-kraftvolle
Luminarios-Energie auch ihrem Wüstenstaub-Wert entsprechend goutieren
zu können), aber ansonsten reichte dem Kenner des herzhaft verzerrten
Country Rock eigentlich die Aufzählung der 13 Songs (10 aus dem Mai
2017, 3 von 2015), um zu wissen, welch erdig-elektrisierendes
Erlebnis ihn erwartet. Den unbedarften Anderen mit dürren Worten die
mitreißende Wirkung der Wüsten-Mischung aus Crazy Horse-gleich
gründelnd-gleißenden Gitarren, rauh-herzhaftem Gesang,
besänftigend-harmonisierender Zweitstimme (wobei Linda auch einmal
die Lead-Rolle übernehmen darf), einer Prise Byrds, einem Hauch
Heartbreakers-Highway, dem hymnischen Herz des Hiatt-Heartland und
psychedelisch glänzendem Paisley Underground näherzubringen, scheint
mir eher müßig, muss man den Menschen und Musiker Rich und seine Frau
& Mannschaft einfach ein- bis mehrfach erlebt haben, um die zündende
Energie seiner Auftritte auch auf Konserve nachempfinden zu können.
Dem erfahrenen Hopkins-Head allerdings sei das kraftvoll kochende
Live-Paket mit Wucht ans Herz gelegt, spendierte der treue Blue
Rose-Egdar doch gleich fast 72 Minuten Material (darunter Tripped,
Gaslighter, Come Hell Or High Water, Tombstone, A Stones Throw,
Darkside Of The Spoon, Otro Lado, La Luz und What Am I Supposed To
Do), die das schmucke sechsseitige Digifile bis an den Rand füllen.
(cpa)


Katarina Pejak/Ina Forsman/Ally Venable - Blues Caravan
2019

CD+DVD - EUR 17,95

Gefielen uns die Ruf-Töchter Ina Forsman und Ally Venable schon in
ihren Studiodarreichungen, so lehren sie uns in der multinationalen
Dreieinigkeit mit dem Label-Neuzugang Katarina Pejak die ganze
Energie ihrer mitreißenden Live-Leidenschaft. Und auch die Serbin,
deren Solo-Debüt auf Ruf Records bislang sträflich an uns vorbeiging,
weiß die gebündelte gemeinsame Kraft der drei Grazien zu nutzen, um
sich im Trio-Paket ins rechte Licht zu rücken. Mitgeschnitten am 15.
Februar im Koblenzer Café Hahn belegt das Blues-Königinnen-Treffen
Wert und Wucht der Caravan-Idee, beweisen doch die finnische
Ausnahmestimme, die texanische Gitarren-Zauberin und die serbische
Pianistin sowohl im Alleingang als auch im Dreierpack gleichermaßen
ihre individuelle Güte als auch ihre harmonische Teamfähigkeit, wobei
jede für sich die Bühnengelegenheit nutzt, um eigenes Material zum
Besten zu geben, um nachher die verschiedenen Talente in ausgewählten
Cover-Versionen zu bündeln (darunter Love Me Like A Man, I'm A Good
Woman, Sixteen Tons, The House Is Rockin' und As The Years Go Passing
By). Und während die CD mit 14 Tracks eine 70-minütige Essenz des
Abends bietet, liefert die DVD als Ohren- & Augenschmaus mit 120
Minuten Laufzeit das komplette Paket. Eine Feierdoppelstunde des
Blues & Beyond. (cpa)


Missincat - 10

LP/CD - EUR 18,95/14,95

Verzauberndes Traumobjekt voller kunstreich konzipierter Pop-Perlen,
nachhaltig betörender Beweis für den schöngeistigen Charme
elektronischer Klangbilder. Zehn Jahre weilt nun die musikalische
Veröffentlichungs-Aktivität der italienischen Wahlberlinerin Caterina
Barbieri, und von Werk zu Werk versteht sie es, ihre musikalische
Sprache nahezu im Alleingang zu verfeinern und auf den wundervollen
Punkt zu bringen. Zurückhalternd und zart, dennoch durchaus machtvoll
und majestätisch füllt die feinfühlige Klangarchitektin ihre
Klangpaläste mit allerlei elektronischem Filigran-Werk, um
unterschwellig, fast unauffällig allerhand analog-akustische Ideen
hinzuzufügen, um so die dem Imogen Heap-Phantasie-Soundkosmos nicht
unähnliche digitale Delikatesse mit echtem Saitenspiel und packender
Perkussion noch vielschichtiger zu gestalten. Nahezu unbemerkt
erfüllt sie dabei das so ungemein zart schimmernde Gespinst aus
analogem und digitalem Feinfäden mit perkussiver Wucht und Macht, um
die Klang-Kostbarkeiten noch intensiver, noch nachhaltiger in die
Hör- und Gefühlswelt zu tragen. Und während sich der Farbenreichtum
der traumgleichen, dennoch rhythmisch betonten Gefühlkunststücke bei
jeder neuen Lauschbegegnung weiter entfaltet, bewegt sich die
feingliedrig-feinsinnige Fee einer Seiltänzerin gleich über dem
phantasievoll-pulsierenden Pop-Geschehen, mit dem mitunter
mädchenhaftem Charme ihrer ebenso klaren wie schmeichelnden Stimme
auch noch den letzten widerstrebenden Akustik-Puristen betörend.
Dass Caterina, die ihre Missincat-Märchenwelten seit 2011
ausschließlich in Englisch veröffentlicht, mit ihrem 2019er
Phantasiewerk ein komplettes Album in italienischer Sprache erklingen
lässt, stellt dabei einen nicht nur für unsere Ohren bereichernden
Reiz dar, zumal die heimischen Plattensammlungen des
Glitterhouse-Gourmets nicht selten Lücken in der romanischen
Sprach-Sparte aufweisen. Und man könnte sich kaum eine wohltönendere
Vokal-Fürsprecherin als diese engelsgleich tänzerische Elfe
vorstellen, um den ganz eigenen Reiz des italienischen Sprachflusses
in seidig schmeichelnde Klangkleider zu gießen. Delikat-exotischer
Traum-Pop von vielschichtigem Liebreiz. (cpa)

Obacht: Die ersten 5 Besteller der CD-Version erhalten den Tonträger
in der von der Künstlerin handsignierten Version.


North Mississippi Allstars - Up And Rolling

LP/CD - EUR 17,95/14,95

19er der fabelhaften Band der Dickinson-Brüder. Diesmal fast
durchgängig mit Harmony- bzw. Duett-Stimmen, meist m/w (Danielle
Nicole, die neben ihren eigenen LPs bei Trampled Under Foot war,
sowie Sharise Norman, sang für Jim Lauderdale), 2x mit Gast Cedric
Burnside, 1x Mavis Staples, in einem '65er Song der Staple Singers,
der in der schlanken Machart tatsächlich an die Mavis ihrer letzten
LPs erinnert (dezent funky/R'n'B-orientiert). Jason Isbell und Duane
Betts gastieren ebenfalls. Z.B. bei ein paar der vielen vielen
(gedoppelten) herrlichen Gitarren-Features (auch mal Slide), auf den
Punkt, nie ausufernd, großartig! Toller scharfer Southern-Rock inkl.
einer Prise New Orleans-2nd-line-Rhythmik oder deeper v.a. vokal
bestimmter melodischer federnd-relaxt groovender. Ein
Southern-Blues-Mix aus bluesigen Allman Brothers und Johnny Winter
(später etwas rollendes Jam-Band-Feeling). Präziser dezent
aktualisierter Blues ohne Schnörkel. Beseelter R'n'B mit leichtem
Gospel-Flair. Southern (Blues-) Rock mit gewissen Little
Feat-Parallelen. Oder ein bischen wie straighter Alex Chilton (mit
dem arbeitete ja Vater Jim), trockener schmuckloser groovender Rock +
R'n'B mit schwerem Guitar-Solo, Hendrix-beeinflußt. RL Burnside & Co
hinterließen ebenfalls Spuren. Ein ausgezeichnetes Werk mit hohem
Spaß-Faktor! (dvd)


Nouvelle Vague - First Three Albums

3-CD - EUR 16,95

Zum 15. Nouvelle Vague-Geburtstag erscheinende, erfreulich preiswert
dargereichte, schlicht aber treffend titulierte, leider auch auf
knappe Stückzahlen limitierte Zusammenlegung der ersten drei Alben in
einem Kwaidan-Sammelpack: Nouvelle Vague (2004), Bande à Part (2006)
und 3 (2009). Incl. u.a. Love Will Tear Us Apart, Just Can't Get
Enough, Guns Of Brixton, Too Drunk To Fuck, Teenage Kicks, Ever
Fallen In Love, Dancing With Myself, Heart Of Glass, Blue Monday,
Bela Lugosi's Dead, Fade To Grey, Waves, Master And Servant, Blister
In The Sun, Ca Plan Pour Moi, Our Lips Are Sealed, God Save The Queen
und So Lonely.


Ramones - It's Alive (40th Anniversary)

4-CD+2-LP - EUR 89,95

Erheblich erweiterte (und klanglich aufgearbeitete)
Geburtstagsausgabe des 1979er Live-Doppel-Albums, betreut, produziert
und remastered vom Produzenten-Gespann Steve Albini und Ed Stasium.
Neben dem ursprünglich auf dem Doppel-Album befindlichen Rainbow
Theatre-Mitschnitt vom Silvesterabend 1977 bietet die Vierfach-CD
noch gleich drei komplette bislang unveröffentlichte Live-Aufnahmen
der vorgehende Konzerten der 77er Tournee (28. Dezember, Top Rank,
Birmingham; 29. Dezember, Victoria Hall, Stoke-On-Trent und 30.
Dezember, Friars, Aylesbury), dazu gibts das remasterte Originalalbum
als klassisches Doppel-Vinyl. Begleitet wird das schwer limitierte
Rhino-Geburtstags-Präsent von einem LP-formatigen Buch, das u.a. auch
die Linernotes der bereits oben erwähnten Produzenten-Legenden
enthält.


Gabriel Sullivan - Black Crow

LP - EUR 16,95

Von melancholisch-düsterer Atmosphäre geprägter, von wehen
Wüstenwinden durchwehter Alleingang des XIXA-Sängers und -Gitarristen
Gabriel Sullivan, mit einer kleinen, wohlgewählten Handvoll Musiker
(Ryan Alfred, Thoger T. Lund und Winston Watson) im Dust &
Stone-Studio, Tucson, Arizona realisiert und von Sullivan solitär
betreut, arrangiert, gemischt und produziert. Von der XIXA-Stimme
erwartet man nichts anderes als einen seelendunklen Desert-Ausflug,
aber mit welcher Würde und Größe Sullivan hier die unter die Haut
gehende Kunst der schmerzend-intensiven Wüsten-Ballade zelebriert,
ist ebenso beeindruckend wie nur noch mit großen Namen vergleichbar.
Nicht nur, dass er als einziges Fremdwerk mit dem titelgebenden Black
Crow Blues eine Albumton-angebende Weise von Townes van Zandt wählte,
es ist seine windgegerbt-reibende Stimme, die mal in Nick Cave-, mal
in Tom Waits-Nähe, vor allem aber in tiefer Lanegan-Lage rauh und
reif unter die Haut schneidet, und die getragen-traurigen Weisen mit
Leben und Leiden erfüllt. Mit der akustischen Gitarre als tragendem
Instrument, seltenen, aber gezielt gesetzten E-Gitarren-Ausbrüchen,
schneidenden Twang-Sentenzen und sphärisch-schwebenden Klang-Schwaden
erschafft der texanische Wüsten-Fürst hier eine bedrückend
beeindruckende, windverwehte Welt aus klassischem Country,
Gothic-Düsternis, fiebernder Folk-Ballade und drohendem Desert-Drone,
die nachhaltig an die Seele greift, um sie nicht mehr loszulassen.
(cpa)

Vinyl-only-Veröffentlichung, hierzulande nahezu exklusiv nur bei uns
zu bekommen.

Weiterhin lieferbar:

XIXA - Bloodline - LP (+CD)/CD - 11,75/6,75

XIXA - Shift And Shadow - 12" - 6,75

XIXA - Tombstone Rashomon - ltd. 7" - 29,95


Anna Ternheim - A Space For Lost Time

LP/CD - EUR 23,95/16,95

Sich auf ganz leisen Füßen näherndes Feinwerk der schwedischen
Schön-Tönerin, dessen dezente Delikatesse sich erst bei häufigerer
Begegnung zu voller herbstlicher Leuchtkraft entfaltet. Scheinen die
ungemein natürlichen Melodien anfangs zu schlicht, um auf Dauer im
Sinn zu haften, so spürt man ihre nachhaltige Wirkung bei
wiederholtem Hören, entdeckt die filigranen Feinheiten in den
zunächst so klar gehaltenen Arrangements zwischen skandinavischer
Melancholie, akustischem Folk, traumgleich schwebendem Pop und
streicher-umsäumtem Walkabouts-Drama. Aber je öfter und
vertrauensvoller man der zurückhaltend-sanften, ungekünstelt weichen
Stimme in ihr dezent abgedunkeltes Feen-Reich folgt, desto lieblicher
entpuppen sich die auf einmal so eingängigen Tonfolgen, ertappt sich
der Hörer immer öfter beim versonnenen Mit- und Vor-sich-Hinsummen,
während Anna ebenso bestrickend wie betörend ihre
schmeichelnd-schwelgerischen Kreise durch ihre eigene, aus
farbreichen Keyboard-Flächen und angenehmen Gitarren-Akkorden,
bedächtigem Schlag- und weichem Streichwerk erbaute Klangwelt zieht.
Zwischen wehmütiger Walkabouts-Größe, charmant-sympathischem
Solheim-Liebreiz, Moody Blues-Melancholie und unwiderstehlich
verlockendem Dream-Pop gelagerter Wohlklang einer durch ihre
bestechende Natürlichkeit becircenden, in nahezu magischen Melodien
badenden Sing-Songwriterin, die mit jedem Album neu entdeckt werden
möchte. Seligmachende Song-Sammlung aus der zart-verzaubernden
Zwischenwelt. (cpa)

Vorübergehend im Angebot, je 1-CD:

Anna Ternheim - For The Young - 8,95

Anna Ternheim - Somebody Outside - 8,95

Anna Ternheim - The Night Visitor - 8,95


Thees Uhlmann - Junkies Und Scientologen

2-LP (+DLC)/CD/DeLuxe-Box - EUR 21,95/13,95/69,95

2019er und mittlerweile drittes Solowerk des
Independent-Pop-Singer-Songwriters, auf Grand Hotel Van Cleef. Die
limitierte Box-Ausgabe bietet das Album in Doppel-LP- und CD-Form,
daneben gibt's in der handfesten Kiste eine 8-Song-Bonus-Album
(ebenfalls als Vinyl- und CD-Ausgabe), einen handsignierten
Fotodruck, eine Soundbox mit 16 Soundfiles und einen
Plastiskop-Bildbetrachter zu entdecken.


Wilco - Ode To Joy

LP/CD - EUR 18,95/14,95

Drei Jahre nach Schmilco (und Tweedy's Warm & Warmer-Soloauflügen)
ist die Americana-Institution über das dBpm-Label zurück in den Schoß
der Warner Music-Gruppe zurückgekehrt, nachdem man mit den beiden
Vorgängeralben sich eine kurze Auszeit bei Anti gönnte. An der
fließend-reifen Alternative Country-Gelassenheit des über die Jahre
gewachsenen Gruppen-Geschehens aber geht dieser Labelheimat-Wechsel
spurlos vorüber, womöglich bewegen sich die elf charmant
handgemacht-holperigen Songs sogar noch eine Spur näher an den wahren
Wurzeln, steht doch bei aller Liebe zu fast beatlesken
Akkord-Harmonien und manch psychedelisch gefärbtem Ausflug Wind und
Wüste des klassischen Neil Young-Country Rock wieder im Zentrum des
Wilco-Wesens. Und während Glenn Kotche's Perkussion dezent polternd
und packend den Grund für den sandigen Americana-Desert legt und die
mal twangenden, mal stählern singenden, mal kraftvoll Crazy
Horse-verzerrt ausufernden, mal Akustik-Folk-klar gespielten Gitarren
das grob gezimmerte Alt.-Country-Gemälde auskleiden, reibt Jeff's
Stimme gewohnt rauh und rauchig die wohlgewählten Worte über den
schimmernden Song-Horizont, dabei nicht nur mal an den jungen Howe
Gelb, mal an den späten, weisen John Lennon gemahnend, sondern auch
gelassen-leidenschaftliche Lieder von bleibender Bedeutung schaffend,
die ihre ganze Wirkung - wie alle wirklich gute Musik - erst nach
mehreren intensiven Hörgängen in ihrer Gänze entfalten. Von Jahren
der Erfahrung geprägte Americana-Folk-Songs, hemdsärmelig handgemacht
und mit Herz und unverkennbarem Hang zum Desert-Country-Rock
dargereicht, von wüstenweisen Song-Schöpfern gekonnt in der Mitte
zwischen schleppendem Neil Young Country-Rock, zeitloser Cosmic
American Music, schnodderiger Kinks-Attitüde, ohrenfreundlich
phantasievollen Beatles-Harmonien und purem Singer-Songwriter-Folk
freigesetzt und unaufgeregt den Stürmen der Zeit überlassen.
Genaugenommen - ein nahezu klassisches Wilco-Werk, eben. (cpa)


DEMNÄCHST in diesem Theater:

11.10.

Kim Gordon - No Home Record

The Dead South - Sugar & Joy

Blind Butcher - Piss Me A Rainbow

Comet Gain - Fireraiser Forever!

Big Thief - Two Hands

18.10.

Patrick Watson - Wave

Stoppok - Live At Rockpalast 1990 & 1997 2-CD+DVD

Nils Frahm - All Encores

25.10.

Sunshine Of Your Love - A Concert For Jack Bruce/Various Artists 2-CD+DVD

Van Morrison - Three Chords & The Truth

Neil Young & Crazy Haribo - Colorado

Simon Joyner - Pocket Moon

Fink - Bloom Innocent

01.11.

Faber - I Fucking Love My Life

Bob Dylan - Travelin' Thru, 1967 - 1969: The Bootleg Series Vol. 15

15.11.

Aziza Brahim - Sahari

Bonnie Prince Billy - I Have Made A Place

Tindersticks - No Treasure But Hope

22.11.

The Who - WHO


LIVE!!! LIVE!!! LIVE!!!

Derzeit und baldigst sind viele Glitterhouse-Künstler in Europa
unterwegs. Ein Konzert empfehlenswerter als das andere. Also bitte:
Vollversammlung.

DIE NERVEN

dienerven

10.12.2019 DE - Hamburg - Gruenspan

11.12.2019 DE - Berlin - Lido Berlin

12.12.2019 DE - Leipzig - UT Connewitz

13.12.2019 DE - Wiesbaden - Schlachthof Wiesbaden

14.12.2019 DE - Düsseldorf - Lieblingsplatte - zakk Düsseldorf

STEINER & MADLAINA

steinermadlaina

10.10.2019 AT - Dornbirn Spielboden Dornbirn

11.10.2019 AT - Ebensee, KINO EBENSEE

12.10.2019 AT - Saalfelden, Kunsthaus Nexus

14.10.2019 DE - Heidelberg, halle2

15.10.2019 DE - Kassel, Kulturzentrum Schlachthof Kassel

16.10.2019 DE - Hamburg - Molotow

17.10.2019 DE - Rostock, Helgas Stadtpalast

20.10.2019 DE - Stuttgart, clubCANN

21.10.2019 DE - Köln, YUCA

23.10.2019 DE - Dresden, GrooveStation Dresden

24.10.2019 DE - Erfurt, Museumskeller und HsD Erfurt

25.10.2019 DE - Mainz, Kulturclub Schon Schön

26.10.2019 DE - Ulm, ROXY.ulm

01.12.2019 DE - Regensburg, Alte Mälzerei **

02.12.2019 DE - Mannheim, Alte Feuerwache **

04.12.2019 DE - Frankfurt, Zoom **

05.12.2019 DE - Münster, Sputnikhalle **

06.12.2019 DE - Trier, Mergener Hof **

07.12.2019 DE - Erfurt, HsD **

** Steiner & Madlaina als Support von Die Höchste Eisenbahn

XIXA

xixamusic.com

11.10.2019 BE - Sint-Niklaas, De Casino

12.10.2019 CH - Bern, Dampfzentrale

13.10.2019 CH - Sion, Le Port Franc

14.10.2019 DE - Freiburg, Jazzhaus

15.10.2019 CH - Zurich, Ziegel Oh Lac

17.10.2019 FR - Paris, Boule Noir (MaMA Festival)

18.10.2019 FR - Saint-Nazaire, Le Vip

19.10.2019 FR - Chelmsford, Hot Box

20.10.2019 UK - Hull, New Adelphi Club

21.10.2019 UK - Salford - Manchester, The Eagles Inn

22.10.2019 UK - London, Sebright Arms

23.10.2019 FR - Reims, La Cartonnerie

24.10.2019 IT - Bologna, Freakout

25.10.2019 IT - Milano, Ohibo

27.10.2019 ES - Zaragoza, Delicias

28.10.2019 ES - Castellon, Teatre Del Raval

29.10.2019 ES - Donostia, Dabadaba

30.10.2019 FR - Bordeaux, iboat

31.10.2019 FR - Blois, Chato'do

01.11.2019 FR - Metz, Centre Pompidou

02.11.2019 DE - Konstanz, Kulturladen

03.11.2019 DE - Weikersheim, W71


Alle guten Wünsche für Euch & die Euren!

 * 

Quelle:

Glitterhouse Records, Label & Mailorder

Grüner Weg 25, D-37688 Beverungen

Telefon: 05273/36 36 36, Fax: 05273/36 36 37

E-Mail: mailorder@glitterhouse.com

Internet: www.glitterhouse.com
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MELDUNG/294: Karel Gott, der "Sinatra des Ostens", ist im Alter von 80 Jahren in Prag gestorben (Pressenza)


Internationale Presseagentur Pressenza - Büro München

Karel Gott, der "Sinatra des Ostens", ist im Alter von 
80 Jahren in Prag gestorben

Von Gerardo Femina, 4. Oktober 2019



Prag - 04.10.2019. Karel Gott war der berühmteste und erfolgreichste
Sänger der tschechoslowakischen Welt. Seine Lieder haben das Leben von
Millionen von Menschen über mehrere Generationen hinweg begleitet.
Sein Tod in der Nacht vom 1. auf den 2. Oktober löste tiefe Emotionen
aus. Viele erinnern sich an ihn als einen Menschen, der trotz seines
großen Erfolgs immer einfach und bescheiden geblieben ist.

Seine Karriere, nicht nur als Sänger, sondern auch im Bereich Film und
Fernsehen, dauerte etwa 60 Jahre. Auch außerhalb seiner Heimat war er
bekannt und geschätzt, vor allem in Deutschland und Österreich sowie
in Russland und den Vereinigten Staaten. In den sozialen Medien
kommentierte jemand:

"Karel Gott hat Soundtracks nicht für Filme geschrieben, sondern für
unser Leben!"

Als humanistische Organisation "Welt ohne Krieg und Gewalt" hatten wir
vor einigen Jahren die Möglichkeit, Karel Gott zu treffen. Unsere Wege
trafen sich, als er im November 2009 den Weltmarsch für Frieden und
Gewaltfreiheit unterstützte. Wir erinnern uns mit Wertschätzung und
tiefer Zuneigung an ihn.

Wir drücken unsere Verbundenheit mit seiner ganzen Familie aus.

Welt ohne Kriege und Gewalt Tschechische Republik


Übersetzung aus dem Italienischen von Pressenza München


Der Text steht unter der Lizenz Creative Commons 4.0

http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/

 * 

Quelle:

Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

Reto Thumiger

E-Mail: redaktion.berlin@pressenza.com

Internet: www.pressenza.com/de
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LIEDER/1827: Hamburg - Charlie Cunningham, Kampnagel, 21.10.2019


Kampnagel - Presseinformation vom 6. September 2019

Charlie Cunningham

Konzert

Musik / Rollstuhlgerecht

Tickets (über Karsten Jahnke Webshop)

Mo, 21.10.2019 20:00, Kampnagel - K6



Nach fast zwei Jahren ohne neue Veröffentlichung hat sich Charlie
Cunningham diesen Februar mit einem tollen, neuen Track
zurückgemeldet: "Permanent Way" ist ein unverkennbarer Charlie
Cunningham-Song, der aber durch sein spezielles Sounddesign ganz neue
musikalische Welten erobert. Seiner EP-Triologie ("Outside Things"
(2014) - "Breather" (2015) - "Heights" (2016)) folgte im Januar 2017
sein großartiges Debütalbum "Lines", passenderweise erschienen auf
Imperial Recordings, dem Label von José Gonzales. Darauf begeistert
Charlie Cunningham mit einzigartigen und eigenständigen Songs, die von
seinen Erfahrungen und seinem wirklichen Leben im städtischen England
erzählen. Nichts wirkt gekünstelt oder verspielt. Hier spricht einer,
der auf dem Boden geblieben ist und hinter die Fassade blickt. Seine
warme Stimme und sein absolut individuelles, vom spanischen Flamenco
beeinflusstes, virtuoses Akustikgitarrenspiel ergeben darüber hinaus
ein wunderbares musikalisches Ensemble. Nach einer ausgedehnten und
erfolgreichen Albumrelease-Tour und einigen ausgesuchten
Festivalauftritten in 2017 startete Charlie Cunningham das Jahr 2019
mit einem ausverkauften Berlinkonzert. Im Herbst kommt er dann endlich
auch wieder deutschlandweit auf Tour.

 * 


Kartentelefon:

Mo. bis Sa. 10:00-19:00 Uhr

Telefon: +49 (0)40 270 949 49

E-Mail: tickets@kampnagel.de

 * 

Quelle:

Kampnagel Hamburg

Jarrestr. 20, 22303 Hamburg

Telefon: +49 (0)40 270 949 0, Fax: +49 (0)40 270 949 11

E-Mail: mail@kampnagel.de

Internet: www.kampnagel.de
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LIEDER/1826: Braunschweig - Michael von Zalejski mit "Merci Udo!" am 11. Oktober 2019


Stadt Braunschweig

Michael von Zalejski zu Gast im Roten Saal mit "Merci Udo!"



Braunschweig. Mit seinem Programm "Merci Udo!" huldigt Michael von
Zalejski am Freitag, 11. Oktober, um 20 Uhr im Roten Saal im Schloss,
Schlossplatz 1, dem Schlager- und Chansonsänger Udo Jürgens mit Piano,
Stimme und ganz viel Leidenschaft. Karten sind an allen
Vorverkaufsstellen für 16 Euro, ermäßigt 8 Euro, erhältlich. Eine
Kartenreservierung für die Abendkasse zu 18 Euro, ermäßigt 9 Euro, ist
im Kulturinstitut unter der Telefonnummer 0531 470-4848 möglich.

Wer Udo Jürgens einmal im Konzert erlebt hat, weiß, dass seine Lieder
live und am Klavier vorgetragen eine ganz besondere Stimmung erzeugen
konnten. Diese Stimmung bringt auch Michael von Zalejski auf die Bühne
und kommt dabei seinem musikalischen Vorbild erstaunlich nahe.
Insbesondere die Lieder, die laut Udo Jürgens "im Schatten stehen",
erzeugen in Kombination mit den großen Hits eine ganz besondere
Mischung aus Chanson-Abend und Schlagerkonzert. Noch vier Wochen vor
seinem Tod hat Udo Jürgens sich über das Programm sehr gefreut und
Michael von Zalejski in einem persönlichen Gespräch viel Erfolg damit
gewünscht. In diesem Sinne vermeidet es Michael von Zalejski auch, dem
Publikum eine Imitationsshow zu zeigen, sondern legt bewusst den
Schwerpunkt auf die Hommage.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 4. Oktober 2019

Stadt Braunschweig

Referat Kommunikation

Platz der Deutschen Einheit 1

38100 Braunschweig

Telefon: (0531) 470 - 2217, - 3773, - 2757

Telefax: (0531) 470 - 29 94

E-Mail: kommunikation@braunschweig.de

Internet: www.braunschweig.de
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AUSLAND/9185: Aus aller Welt - 07.10.2019 (SB)




MELDUNGEN



ÖVP-Chef Sebastian Kurz auf Partnersuche

In Österreich beauftragte Bundespräsident Alexander Van der Bellen
den früheren Kanzler Sebastian Kurz als Chef der stärksten
politischen Kraft mit der Regierungsbildung. Er werde mit allen im
Nationalrat vertretenen Parteien Gespräche führen, sagte der
33jährige Vorsitzende der ÖVP, die Ende September als klare Siegerin
aus der Parlamentswahl hervorgegangen war, am Montag in Wien. Als
größte Herausforderungen für das künftige Kabinett bezeichnete Kurz
den drohenden Wirtschaftsabschwung, die illegale Migration und den
Klimawandel.

7. Oktober 2019
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JUSTIZ/9185: Kriminalität und Rechtsprechung - 07.10.2019 (SB)




MELDUNGEN



Ex-Bürgermeister von Homburg wegen Betrugs angeklagt

Der ehemalige Bürgermeister der saarländischen Stadt Homburg, Klaus
Roth, muß sich wegen Betrugs und Bestechlichkeit vor Gericht
verantworten. Wie die Staatsanwaltschaft in Saarbrücken mitteilte,
soll der CDU-Politiker Ende 2012 einen Auftrag der Stadt zur
Neuverkabelung im Rathaus in Höhe von rund 35.000 Euro an ein
IT-Unternehmen vergeben haben. Mit dem Honorar habe Roth unter
anderem eine noch offene Forderung gegenüber der Firma begleichen
wollen, bei der er bis 2008 Alleingesellschafter war.

7. Oktober 2019
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MILITÄR/9182: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 07.10.2019 (SB)




MELDUNGEN



US-Armee macht Platz für türkische Offensive

Die in Syrien stationierten US-Truppen ziehen sich aus dem
Grenzgebiet zur Türkei zurück und machen damit den Weg für eine
türkische Militäroffensive in dem Gebiet frei. Ankara will eine 30
Kilometer breite Sicherheitszone entlang der türkisch-syrischen
Grenze schaffen und in dem etwa 460 Kilometer langen Streifen zwei
Millionen Flüchtlinge unterbringen. Der erwartete Militäreinsatz
richtet sich gegen die kurdischen Volksverteidigungseinheiten (YPG),
die Teile Nordsyriens kontrollieren. Mit dem Abzug der
US-Streitkräfte wendet sich Washington von den syrischen Kurden ab.
Im Kampf gegen die Dschihadistenmiliz Islamischer Staat (IS) in der
Region waren sie enge Verbündete der USA.

7. Oktober 2019
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POLITIK/9184: Aus Parlament und Gesellschaft - 07.10.2019 (SB)




MELDUNGEN



Endrunde der Koalitionsverhandlungen in Brandenburg

In Brandenburg haben SPD, CDU und Grüne am Montag ihre Verhandlungen
zur Bildung einer sogenannten Kenia-Koalition fortgesetzt. Bei den
Themen Umwelt, Landwirtschaft und Kohleausstieg sind die drei
Parteien noch nicht auf Linie. Die Verhandlungen für einen
Koalitionsvertrag sollen bis Mitte Oktober abgeschlossen sein.

7. Oktober 2019
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SONSTIGES/9182: Tragisches und Kurioses - 07.10.2019 (SB)




MELDUNGEN



Antike Metropole im Norden Israels entdeckt

Archäologen haben bei Grabungsarbeiten in der Nähe der heutigen Stadt
Chadera südlich der israelischen Hafenstadt Haifa die Überreste einer
über 5.000 Jahre alten Metropole freigelegt. Forscher bezeichneten
die Stätte En Sur als das New York der Frühbronzezeit in der Region.
Nach Angaben der israelischen Altertumsbehörde war die Stadt planvoll
angelegt worden. Bis zu 6.000 Menschen sollen dort gelebt haben.
Warum die Stadt rund 3.000 Jahre vor Christus wieder aufgegeben
wurde, ist nicht bekannt.

7. Oktober 2019
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WISSENSCHAFT/8267: Aus Forschung und Technik - 07.10.2019 (SB)




MELDUNGEN



Ein Asteroidenschwarm nähert sich der Erde

In dieser Woche nähern sich 16 Asteroiden der Erde. Der am Donnerstag
erwartete Brocken mit der Bezeichnung "2019 SX5" ist nach Angaben des
Center for Near Earth Object Studies (CNEOS) der NASA mit 140 Metern
Durchmesser der größte. Der Erde recht nahe kommt der Himmelskörper
"2019 SL7". Er wird am Mittwoch die Laufbahn unseres Heimatplaneten
passieren und in einer Entfernung von 540.000 Kilometern an der
Erdkugel vorbeirasen. Zum Vergleich: Der Mond ist rund 359.000
Kilometer von der Erde entfernt.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





AUSLAND/8281: Aus aller Welt - 07.10.2019 (SB)




VOM TAGE



Bolivianer sollen am Lithiumabbau mitverdienen

In der bolivianischen Stadt Potosí hat ein Bürgerkomitee einen
unbefristeten Generalstreik gestartet. Das Komitee fordert von der
Regierung in La Paz unter anderem eine gerechte Beteiligung der
Bevölkerung an den Erlösen aus einem bolivianisch-deutschen Projekt
zum Abbau von Lithium.

Lithium wird vor allem für Akkus beispielsweise von Smartphones und
Elektrofahrzeugen benötigt. Die weltweit größten Lithiumvorkommen
sind die Salzseen in den Anden. Der Salzsee Salar de Uyuni in
Bolivien ist die größte Salzpfanne der Erde. Sie enthält
schätzungsweise zehn Milliarden Tonnen Salz mit einem Lithiumanteil
von rund 5,4 Millionen Tonnen. Der Salzsee liegt allerdings in einer
Höhe von über 3600 Metern. Zum Abbau des Lithiums müssen riesige
Mengen Wasser herangepumpt werden. Dennoch kostet der Abbau dort
verhältnismäßig wenig.

2017 hatte die bolivianische Regierung dem staatlichen Konzern
Yacimientos del Litio Boliviano (YLB) erlaubt, für den
Mineralienabbau Partnerschaften mit privaten Firmen einzugehen. Dabei
ist eine Mehrheit von YLB gesetzlich vorgeschrieben.

YLB wird künftig eigene Elektroautos produzieren. Das erste Fahrzeug
aus der Fabrik in La Palca hat Präsident Evo Morales bei Eröffnung
eines neuen Lithium-Technologiezentrums in Potosí vorgestellt. In dem
Zentrum werden Studenten für den Einsatz in der bolivianischen
Lithiumindustrie ausgebildet. Die Regierung des linken Präsidenten
ist bestrebt, Gas-, Mineralien- und Wasservorkommen im Land zu nutzen
und Importe aus dem Ausland zu verringern. Morales kandidiert bei der
Präsidentschaftswahl in knapp zwei Wochen für eine neue Amtszeit.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





GESUNDHEIT/8236: Medizin und Gesundheitswesen - 07.10.2019 (SB)




VOM TAGE



Ebola-Frühwarnsystem soll ausgebaut werden

Ebola ist eine extrem gefährliche Seuche, die mit einer hohen Quote
an Todesfällen behaftet ist. Damit sich eine Situation wie beim
Ebola-Ausbruch in Westafrika von 2014 bis 2016 nicht wiederholt, hat
Bundesgesundheitsminister Jens Spahn (CDU) laut Deutschem Ärzteblatt
der Afrikanischen Union (AU) eine Million Euro für die Unterstützung
eines Ebola-Frühwarnsystems zugesagt. Das Geld soll in den Ausbau der
Seuchenbekämpfungszentren fließen, erklärte der Minister nach einem
Treffen mit der AU-Kommissarin für Migration und Gesundheit, Amira El
Fadil, in Äthiopiens Hauptstadt Addis Abeba. Schließlich sei das
frühe Erkennen eines Ebola-Ausbruchs der beste Schutz vor einer
Verbreitung der Krankheit in andere Länder.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





JUSTIZ/8269: Kriminalität und Rechtsprechung - 07.10.2019 (SB)




VOM TAGE



Wege von zehn Kilometer Länge mit dem Rad sind Hartzern zumutbar

Jobcenter können Empfängern von Grundsicherungsleistungen nach Hartz
IV zumuten, Wege unter zehn Kilometer Länge auch bei Dunkelheit und
im Winter ein- bis zweimal täglich mit dem Fahrrad zurückzulegen. Das
geht aus einer Eilentscheidung des Landessozialgerichts
Niedersachsen-Bremen (LSG) hervor. Ein 28jähriger Hartz-IV-Bezieher
hatte auf Unterstützung für ein Auto geklagt, weil er die 35
Kilometer zu seinem Ausbildungsplatz nur damit zurücklegen
kann und Busse auf dem Weg zum Bahnhof von ihm als Schichtarbeiter
nicht genutzt werden können. Das LSG entschiedet, der Kläger müsse
die gut fünf Kilometer zum Bahnhof mit dem Fahrrad oder mit
Unterstützung durch eine Fahrgemeinschaft zurücklegen. Schließlich
gebe es auf der Strecke keine bedeutenden Steigungen, und der Radweg
entlang der Bundesstraße sei nicht besonders gefährlich.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





KULTUR/8191: Sprache, Kunst und Medium - 07.10.2019 (SB)




VOM TAGE



Beatles-Album nach 50 Jahren erneut an der Spitze der Charts

Das legendäre Beatles-Album "Abbey Road" konnte knapp 50 Jahre nach
seinem ersten Erscheinen noch einmal Platz eins der britischen
LP-Charts erobern. Für die britische Band - von der heute nur noch
Paul McCartney und Ringo Star am Leben sind -, bedeutet das einen
Ausbau ihres eigenen Rekords für die längste Zeitspanne zwischen zwei
Spitzenplätzen, nach dem Sergeant Pepper-Album, das ebenfalls nach
über 49 Jahren dieses Kunststück gelang.

"Abbey Road" war erstmals am 26. September 1969 veröffentlicht worden
- sechs Tage nachdem John Lennon den Bandmitgliedern seinen Rückzug
aus der Band erklärt hatte.

17 Wochen lang war es damals Britanniens meistverkauftes Album. Nun
wurde die Platte neu abgemischt und als Sonderausgabe noch einmal
veröffentlicht. Es enthält wie damals 17 Titel.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





MILITÄR/8258: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 07.10.2019 (SB)




VOM TAGE



US-Militärs kündigen Großmanöver für Frühjahr 2020 an

Im Frühjahr nächsten Jahres veranstaltet das US-Militär in Osteuropa
das Großmanöver "Defender 2020" mit 37.000 Soldaten von insgesamt 19
Staaten. Das geht aus einer am Dienstag verbreiteten Mitteilung des
US-Kommandos in Europa hervor. Mit der Militärübung sollen
potentielle NATO-Gegner wie Rußland abgeschreckt werden. Im Zentrum
des Manövers steht die schnelle Verlegung von Material und Soldaten
an die Front. Drehscheibe dafür wird Deutschland sein. Die
US-Streitkräfte transportieren ihr schweres Kriegsgerät über den
Atlantik, insofern es nicht bereits in Europa stationiert ist.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





POLITIK/8272: Aus Parlament und Gesellschaft - 07.10.2019 (SB)




VOM TAGE



EU-Justizminister verabschieden Richtlinien zum Informantenschutz

Die EU-Justizminister haben am Montag bei einem Treffen in Luxemburg
Richtlinien zum Schutz von Informanten endgültig verabschiedet. Die
sogenannten Whistleblower sollen künftig vor Repressalien wie den
Verlust des Arbeitsplatzes geschützt sein, wenn sie zum Beispiel
Korruption oder Steuerhinterziehung in ihrem Unternehmen oder ihrer
Behörde melden. Die Arbeitgeber haben unternehmensintern Kanäle
einzurichten, über die Mitarbeiter Mißstände melden können. Sollten
den Informanten daraus Nachteile erwachsen, können sie sich mit ihren
Erkenntnissen auch direkt an die Medien wenden.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SONSTIGES/8241: Tragisches und Kurioses - 07.10.2019 (SB)




VOM TAGE



Graffiti-Anschlag auf Wuppertaler Schwebebahn

Abgesehen davon, daß die Wuppertaler Stadtwerke auch einen Monat nach
Einführung der neuen Schwebebahn-Waggons samt deren neuem
Betriebssystem immer noch mit Störungen und Ausfällen zu kämpfen
haben, haben am Wochenende vier Sprayer einen der Züge gekapert und
in Windeseile zwei großflächige Graffitis aufgetragen.

Das Quartett blockierte an der Haltestelle Hammerstein eine Tür, so
daß die Bahn nicht abfahren konnte und sprayte dann die Kürzel "1up"
und "Wup" auf die Außenwände.

Laut WDR1 war die Gruppe so schnell, daß sie bereits verschwunden war,
bevor die Polizei eintraf. Nach der Spurensicherung der Ermittler
wurde die Bahn zur Reinigung ins Depot gefahren.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SOZIALES/8270: Arbeit, Soziales und Familie - 07.10.2019 (SB)




VOM TAGE



Einkommensschere klafft Jahr für Jahr weiter auf

Aus dem aktuellen Verteilungsbericht des Wirtschafts- und
Sozialwissenschaftlichen Instituts der gewerkschaftsnahen
Hans-Böckler-Stiftung geht hervor, daß die Einkommensschere zwischen
Arm und Reich in Deutschland Jahr für Jahr weiter aufgeht. Das haben
auch die gute konjunkturelle Lage und die geringe Arbeitslosigkeit
nicht verhindert, während die Steuer- und Niedriglohnpolitik das
Mißverhältnis begünstigte. Die Ungleichheit hat einen historischen
Höchststand erreicht. Die Autoren der Studie plädieren für eine
höhere Besteuerung von Spitzeneinkommen und umfangreichen Erbschaften
sowie eine Stärkung der Tarifbindung von Unternehmen z. B. durch
steuerliche Besserstellung. Außerdem muß der Mindestlohn erhöht
werden.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





UMWELT/8247: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 07.10.2019 (SB)




VOM TAGE



September 2019 stellt globalen Wärmerekord ein

Die Erde heizt sich immer weiter auf. So hat der letzte Monat den
bisherigen Rekord für den global wärmsten September seit 1981
eingestellt. Laut dpa lag die Durchschnittstemperatur um 0,57 Grad
höher als im Vergleichszeitraum 1981 bis 2010. Das teilte der
EU-Klimawandeldienst Copernicus mit. Außerdem war der September 2019
der vierte Monat in Folge, der nahe an vorherige Rekordtemperaturen
herankam oder sie sogar übertraf. So waren im Juni und im Juli neue
Rekordwerte gemessen worden, und der August war den Angaben zufolge
der zweitheißeste seit 1981.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WIRTSCHAFT/8258: Märkte und Finanzen - 07.10.2019 (SB)




VOM TAGE



Facebook fördert KI-Ethikforschung an der TU München

An der Technischen Universität München wurde ein Institut
eingerichtet, welches sich mit ethischen Fragen befaßt, die sich im
Zusammenhang mit Künstlicher Intelligenz (KI) stellen. Der
Sozialnetzbetreiber Facebook steuert zur Finanzierung des Instituts
zunächst fünf Jahre lang 6,5 Millionen Euro bei, ohne auf dessen
Arbeit Einfluß nehmen zu wollen. Zu den ersten Projekten des neuen
Instituts gehört eine mathematische Modellierung der Meinungsbildung
in sozialen Netzen und die Untersuchung von Nutzerreaktionen auf
personalisierte Ansprachen beim Verbreiten gefälschter Nachrichten.
Die Wissenschaftler des Instituts wollen zudem Politik und
Gesellschaft bei der Formulierung von Regeln zum Einsatz Künstlicher
Intelligenz zuarbeiten. Ethische Antworten im Zusammenhang mit
autonom fahrenden Autos sollen am Institut im Simulator getestet
werden.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WISSENSCHAFT/8270: Aus Forschung und Technik - 07.10.2019 (SB)




VOM TAGE



Gefährliche Sicherheitslücke bei WhatsApp

Alarmstimmung bei WhatsApp. Schon wieder wurde eine gefährliche
Sicherheitslücke entdeckt. Über GIF-Dateien kann Schadsoftware auf
dem Smartphone plaziert werden, mit deren Hilfe dieses vollständig
übernommen werden kann. Dabei muß das Grafikformat noch nicht einmal
geöffnet werden, der bloße Kontakt reicht, da die Attachment-Funktion
von WhatsApp automatisch die GIF-Datei - und damit die Schadsoftware
- aktiviert. Sämtliche Android-Smartphones - manche sagen, alle unter
8.1 und 9.0 - sind betroffen. Laut fr.de sollte man dringend das
Sicherheits-Update 2.19.244 installieren, das WhatsApp für Android
schon ausgerollt hat.
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INFOPOOL / NATURWISSENSCHAFTEN / ASTRONOMIE





STERN/402: Eine kosmische Brezel (idw)


Max-Planck-Institut für Astronomie, ESO Science Outreach Network -
04.10.2019

Eine kosmische Brezel



Astronomen haben mit ALMA ein extrem scharf aufgelöstes Bild gewonnen,
das zwei Scheiben zeigt, in denen junge Sterne wachsen, gespeist von einem
komplexen, brezelförmigen Netzwerk von Gas- und Staubfilamenten. Die
Beobachtung dieses bemerkenswerten Phänomens wirft ein neues Licht auf die
frühesten Phasen des Lebens von Sternen und hilft Astronomen, die
Bedingungen zu ermitteln, unter denen Doppelsterne geboren werden.




[image: Bild: © ALMA (ESO/NAOJ/NRAO), Alves et al]

Eine kosmische Brezel

Bild: © ALMA (ESO/NAOJ/NRAO), Alves et al.



Die beiden Babysterne wurden im System [BHB2007] 11 gefunden - dem
jüngsten Mitglied eines kleinen Sternhaufens im Barnard 59 Dunkelnebel,
der Teil der Wolken aus interstellarem Staub ist, der als Pfeifennebel
bezeichnet wird. Frühere Beobachtungen dieses Doppelsternsystems zeigten
die äußere Struktur. Dank der hohen Auflösung des Atacama Large
Millimeter/Submillimeter Arrays (ALMA) und eines internationalen
Astronomenteams unter der Leitung von Wissenschaftlern des
Max-Planck-Instituts für extraterrestrische Physik (MPE) in Deutschland
können wir nun die innere Struktur dieses Objekts sehen.

"Wir sehen zwei kompakte Quellen, die wir als zirkumstellare Scheiben um
die beiden jungen Sterne herum interpretieren", erklärt Felipe Alves vom
MPE, der die Studie leitete. Eine zirkumstellare Scheibe ist der Ring aus
Staub und Gas, der einen jungen Stern umgibt. Der Stern nimmt Materie aus
dem Ring auf, um größer zu werden. "Die Größe jeder dieser Scheiben ähnelt
dem Asteroidengürtel in unserem Sonnensystem. Die Entfernung zwischen
ihnen ist das 28-fache der Entfernung zwischen der Sonne und der Erde",
bemerkt Alves.

Die beiden zirkumstellaren Scheiben sind von einer größeren Scheibe mit
einer Gesamtmasse von etwa 80 Jupitermassen umgeben, die ein komplexes
Netz von spiralförmig verteilten Staubstrukturen - die Brezelschleifen -
darstellt. "Das ist ein wirklich wichtiges Ergebnis", betont Paola
Caselli, Geschäftsführende Direktorin am MPE, Leiterin des Centre of
Astrochemical Studies und Mitautorin der Studie. "Wir haben endlich die
komplexe Struktur junger Doppelsterne mit ihren Filamenten abgebildet, die
sie mit der Scheibe, in der sie geboren wurden, verbinden. Dies liefert
wichtige Einschränkungen für die aktuellen Modelle der Sternenentstehung."

Die Babysterne akkretieren die Masse von der größeren Scheibe in zwei
Stufen. Die erste Stufe ist, wenn die Masse in schönen Wirbelschleifen auf
die einzelnen zirkumstellaren Scheiben übertragen wird, wie es das neue
ALMA-Bild zeigt. Die Datenanalyse ergab auch, dass die weniger
massereiche, aber hellere zirkumstellare Scheibe - die im unteren Teil des
Bildes - mehr Material aufnimmt. In der zweiten Stufe sammeln die Sterne
die Masse aus ihren zirkumstellaren Scheiben. "Wir erwarten, dass dieser
zweistufige Akkretionsprozess die Dynamik des Doppelsternsystems während
der Massenakkretionsphase antreibt", fügt Alves hinzu. "Während die gute
Übereinstimmung dieser Beobachtungen mit der Theorie bereits sehr
vielversprechend ist, müssen wir weitere junge Doppelsterne im Detail
untersuchen, um besser zu verstehen, wie Mehrfachsterne entstehen."


Weitere Informationen

Diese Forschungsarbeit wurde in einem Artikel vorgestellt, der am 3.
Oktober 2019 in der Zeitschrift Science veröffentlicht wurde.

Das Team besteht aus F. O. Alves (Centre for Astrochemical Studies, Max
Planck Institute for Extraterrestrial Physics, Garching, Deutschland), P.
Caselli (Center for Astrochemical Studies, Max Planck Institute for
Extraterrestrial Physics, Deutschland), J. M. Girart (Institut de Ciències
de l'Espai, Consejo Superior de Investigaciones Científicas, Spanien und
Institut d'Estudis Espacials de Catalunya, Spanien), D. Segura-Cox (Center
for Astrochemical Studies, Max Planck Institute for Extraterrestrial
Physics, Garching, Deutschland), G. A. P. Franco (Departamento de Física,
Instituto de Ciências Exatas, Universidade Federal de Minas Gerais,
Brasilien), A. Schmiedeke (Centre for Astrochemical Studies, Max Planck
Institute for Extraterrestrial Physics, Garching, Deutschland) und B. Zhao
(Center for Astrochemical Studies, Max Planck Institute for
Extraterrestrial Physics, Garching, Deutschland).

ESO ist die führende zwischenstaatliche astronomische Organisation in
Europa und mit Abstand das produktivste bodengebundene astronomische
Observatorium der Welt. Sie hat 16 Mitgliedstaaten: Österreich, Belgien,
die Tschechische Republik, Dänemark, Frankreich, Finnland, Deutschland,
Irland, Italien, die Niederlande, Polen, Portugal, Spanien, Schweden, die
Schweiz und das Vereinigte Königreich sowie der Gaststaat Chile und
Australien als strategischer Partner. Die ESO führt ein ehrgeiziges
Programm durch, das sich auf die Planung, den Bau und den Betrieb
leistungsfähiger bodengebundener Beobachtungseinrichtungen konzentriert,
die es Astronomen ermöglichen, wichtige wissenschaftliche Entdeckungen zu
machen. Die ESO spielt auch eine führende Rolle bei der Förderung und
Organisation der Zusammenarbeit in der astronomischen Forschung. ESO
betreibt drei einzigartige Weltklasse-Beobachtungsstätten in Chile: La
Silla, Paranal und Chajnantor. Am Paranal betreibt die ESO das Very Large
Telescope und sein weltweit führendes Very Large Telescope Interferometer
sowie zwei Durchmusterungsteleskope: VISTA arbeitet im Infrarotbereich und
das VLT Survey Telescope im sichtbaren Bereich. Ebenfalls am Standort
Paranal wird die ESO das Cherenkov Telescope Array South, das weltweit
größte und empfindlichste Gammastrahlenobservatorium, betreuen und
betreiben. ESO ist auch ein wichtiger Partner in zwei Anlagen auf
Chajnantor, APEX und ALMA, dem größten existierenden astronomischen
Projekt. Auf dem Cerro Armazones, in der Nähe des Paranal, baut die ESO
das 39 Meter große Extremely Large Telescope (ELT), welches "das größte
Auge der Welt mit Blick in den Himmel" sein wird.

Die Übersetzungen von englischsprachigen ESO-Pressemitteilungen sind ein
Service des ESO Science Outreach Network (ESON), eines internationalen
Netzwerks für astronomische Öffentlichkeitsarbeit, in dem Wissenschaftler
und Wissenschaftskommunikatoren aus allen ESO-Mitgliedsländern (und
einigen weiteren Staaten) vertreten sind. Deutscher Knoten des Netzwerks
ist das Haus der Astronomie in Heidelberg.

Originalpublikation:

"Gas flow and accretion via spiral streamers and circumstellar disks in a
young binary protostar",

F. O. Alves et al., 2019,

Science, Vol. 366, Issue 6461, pp. 90-93,

DOI: 10.1126/science.aaw3491

Weitere Informationen unter:

https://www.eso.org/public/germany/news/eso1916/ 

- Originalpressemitteilung des ESO mit weiteren Bildern und Videos

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1413
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Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Max-Planck-Institut für Astronomie, ESO Science Outreach Network, 04.10.2019
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MELDUNG/600: Sicher auf den Beinen - Tastsinn wichtiger als gedacht (idw)


Max-Planck-Institut für Neurobiologie - 02.10.2019

Sicher auf den Beinen: Tastsinn wichtiger als gedacht



Barfuß über Steine oder Schotter zu laufen ist für viele Menschen
unangenehm. Gepolstert durch Schuhe und geleitet durch Augen und
Gleichgewichtssinn wird das Laufen leichter. Doch auch der Tastsinn hilft
beim Koordinieren von Bewegungen, wie eine Studie vom Max-Planck-Institut
für Neurobiologie jetzt an Mäusen zeigt. Im Rückenmark verarbeiten
spezielle Nervenzellen Berührungsinformationen und verfeinern die
Bewegungen der Beine. Dies geschieht in Abstimmung mit dem Gehirn und ist
besonders unter herausfordernden Bedingungen wichtig.

Wir *fühlen* uns lebendig. Bereits diese Aussage deutet auf den
Stellenwert des Tastsinns. Er liefert Informationen über die Umwelt und
beeinflusst dadurch unzählige Verhaltensweisen. Doch anders als
beispielsweise beim Schmerzempfinden ist kaum bekannt, wie Gehirn und
Nervensystem Berührungen verarbeiten. Wissenschaftlerinnen aus der
Abteilung von Rüdiger Klein konnten nun zeigen, dass sogenannte
Zic2-Nervenzellen im Rückenmark von Mäusen Bewegungsabläufe basierend auf
Berührungsinformationen beeinflussen können.

Sónia Paix�o und ihre Kolleginnen fanden heraus, dass die Zic2-Zellen
Informationen über leichte Berührungen und die Beschaffenheit von
Oberflächen von Tastrezeptoren der Haut erhalten. Falls notwendig, können
die Zic2-Zellen dann Bewegungen über Verbindungen zu den motorischen
Nervenzellen des Rückenmarks beeinflussen - zum Beispiel einen Fuß
zurückziehen, wenn etwas pikst, oder die angenehmste Oberfläche für ein
Nickerchen aussuchen. Doch dies ist nur ein Teil der Verschaltung: Die
Zic2-Zellen leiten die Berührungsinformationen durch Nervenfortsätze vom
Rückenmark direkt, sozusagen "bottom-up", zum Hirnstamm weiter.

"Wir hatten die Verbindungen zum Hirnstamm bereits in einer vorherigen
Studie vermutet", berichtet Paix�o. "Doch erst jetzt haben unsere
funktionellen Analysen gezeigt, dass die künstliche Aktivierung dieser
bottom-up-Verbindungen die Berührungsempfindlichkeit der Tiere stark
erhöht."

Das Team fand zudem heraus, dass die Zic2-Zellen im Rückenmark
Informationen direkt aus dem motorischen Teil der Großhirnrinde und
anderen Gehirnregionen erhalten. Weitere Untersuchungen zeigten, dass
dieser "top-down" Informationsfluss zu den Zic2-Zellen wichtig für die
Feinabstimmung der Laufbewegungen von Mäusen ist.

Mäuse sind sehr gute Kletterer und können ohne Schwierigkeiten auf
schmalen, glatten Balken balancieren. Ohne die Berührungsinformationen der
Zic2-Zellen konnten die Mäuse solch einen Balken zwar immer noch gut
überqueren, doch rutschten sie dabei deutlich öfters aus. "Wir vermuten,
dass ohne die Rückmeldung der Zic2-Zellen zur Beschaffenheit der
Laufoberfläche das Gehirn Schwierigkeiten hat, die Pfoten beim Klettern
korrekt zu platzieren", erklärt Rüdiger Klein, der Leiter der Studie.

"Dank neuer Methoden können wir nun endlich untersuchen, wie
Berührungsinformationen verarbeitet werden und das Verhalten
beeinflussen", freut sich Sónia Paix�o. "Bereits mit dieser Studie wird
klar, dass einige Nervenzellen im Rückenmark Berührungsinformationen mit
Signalen aus dem Großhirn integrieren und damit komplexe Laufmuster
erzeugen." Die aufgedeckte Rolle der Zic2-Nervenzellen und ihrer
Verschaltungen sind ein wichtiger Schritt um zu verstehen, wie neuronale
Schaltkreise Berührungsinformationen verarbeiten und koordiniertes Laufen
ermöglichen.


Originalpublikation:

Identification of spinal neurons contributing to the dorsal column
projection mediating fine touch and corrective motor movements

Sónia Paixão, Laura Loschek, Louise Gaitanos, Pilar Alcalà Morales, Martyn
Goulding, Rüdiger Klein

Neuron, online am 2. Oktober 2019

https://doi.org/10.1016/j.neuron.2019.08.029

Weitere Informationen unter:

http://www.neuro.mpg.de

- Webseite des Max-Planck-Instituts für Neurobiologie

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1167
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MELDUNG/321: Chemische Evolution - One Pot Wonder (idw)


Ludwig-Maximilians-Universität München, LMU - 04.10.2019

Chemische Evolution - One Pot Wonder



Vor dem Leben kam die RNA: LMU-Forscher zeigen, wie auf der Ur-Erde die
vier verschiedenen Buchstaben dieses Erbgut-Alphabets aus simplen
Vorläufermolekülen entstehen konnten - unter denselben präbiotischen
Bedingungen.

Die Evolution hat eine Vorgeschichte: Bevor sich auf dem damals noch
jungen Planeten das Leben formen konnte, müssen vor gut vier Milliarden
Jahren die ersten einfachen Bausteine entstanden sein, die seine
Entstehung in Gang setzten. Unter welchen Bedingungen und auf welchem Wege
fügten sich solche Moleküle zusammen, aus denen sich komplexere
informationstragende Einheiten bilden konnten, die sich selbst
vervielfältigen - Vorläufer des heutigen Erbmaterials? Wissenschaftler um
den LMU-Chemiker Professor Thomas Carell können nun einen weiteren, wenn
nicht den entscheidenden Schritt in dieser chemischen Evolution erklären,
die der biologischen Stammesgeschichte vorausgegangen ist. Davon berichten
sie im renommierten Fachmagazin Science.

Thomas Carell und sein Team schlagen in ihrer neuen Arbeit eine Kaskade
chemischer Reaktionen vor, in der die vier verschiedenen Bausteine des
Erbmoleküls RNA allesamt unter identischen präbiotischen Bedingungen
entstehen können: die Ursuppe - sozusagen in einem Topf gekocht. Bislang
gab es zwei konkurrierende Modelle, die unterschiedliche geochemische
Settings auf der frühen Erde voraussetzten. Eines führt zum Bau der
sogenannten Pyrimidine, der Buchstaben C (Cytosin) und U (Uracil) im
RNA-Alphabet, das andere zu A (Adenin) und U (Uracil). Den Reaktionsweg zu
diesen Purinen hatte Carells Team schon in einer früheren Arbeit
beschrieben. Jetzt haben die Münchner Chemiker, wenn man so will, eine
Synthese geschafft.

Danach reichten einfachste chemische Zutaten und Reaktionsbedingungen, wie
sie auf der Erde vor Millionen von Jahren etwa auf geothermalen Feldern
mit vulkanischer Aktivität im Untergrund oder aber auch in flachen Teichen
zu finden gewesen sein dürften, um die Synthese sogenannter Nukleoside,
der direkten Vorstufen für die Purine und Pyrimidine, über eine ganze
Reihe von Reaktionsschritten in Gang zu halten. Ausgangsstoffe dafür waren
in den Versuchen, die die präbiotischen Bedingungen nachstellen sollten,
so einfache Substanzen wie Ammoniak, Harnstoff und Ameisensäure. Auch
brauchte es Salze wie Nitrite und Carbonate sowie Metalle wie Nickel, die
in großen Mengen in der Erdkruste vorhanden sind. Angetrieben wurde die
Kette der chemischen Reaktionen lediglich von Nass-Trocken-Zyklen, wie sie
durch hydrothermale Quellen oder auch Dürre- beziehungsweise Regenperioden
entstehen können.

Thomas Carell spricht von einem "Durchbruch". Interessant sei, wie
vergleichsweise homogen die Reaktionsbedingungen für die einzelnen
Schritte der Synthese seien. Es reichten schon geringe Fluktuationen
physikalischer Parameter wie eine gelinde Erwärmung beziehungsweise
Abkühlung oder der Wechsel zwischen einem leicht sauren und einem leicht
basischen Reaktionsmilieu. "Es gibt wenige komplexe Moleküle, die sich in
so engen Reaktionsbändern herstellen lassen", sagt der LMU-Chemiker.
Solche einfachen Rahmenbedingungen, so folgert er, ließen es umso
plausibler erscheinen, dass diese Reaktionskaskaden und damit ein
entscheidender Schritt der chemischen Evolution auf der frühen Erde haben
stattfinden können.


Originalpublikation:

Sidney Becker, Jonas Feldmann, Stefan Wiedemann, Hidenori Okamura,
Christina Schneider, Katharina Iwan, Antony Crisp, Martin Rossa,
Tynchtyk Amatov, Thomas Carell:

Unified prebiotically plausible synthesis of pyrimidine and purine RNA
ribonucleotides

Science 2019

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution114
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FORSCHUNG/494: MOSAiC-Expedition - Eine Festung aus Eis und Schnee (idw)


Alfred-Wegener-Institut, Helmholtz-Zentrum für Polar- und Meeresforschung -
04.10.2019

Eine Festung aus Eis und Schnee

MOSAiC-Expedition startet Eisdrift auf einer Scholle bei 85 Grad Nord und
137 Grad Ost



Nach nur wenigen Tagen haben Wissenschaftler der MOSAiC-Expedition eine
Eisscholle gefunden, auf der sie das Forschungscamp für die einjährige
Drift durch das Nordpolarmeer aufbauen wollen. Damit ist einer der
wichtigsten Meilensteine der Expedition bereits vor dem geplanten Termin
und vor Einbruch der Polarnacht erreicht. Die Suche mit Hilfe von
Satelliten, zwei Eisbrechern, Helikopterflügen und Erkundungsmissionen auf
dem Eis war dennoch eine enorme Herausforderung - unter anderem weil es
nach dem warmen Sommer kaum ausreichend dicke Schollen in der
Ausgangsregion der Expedition gibt.

Es ist entschieden: Das MOSAiC-Team hat die Scholle festgelegt, die
Ausgangspunkt für die einjährige Eisdrift mit dem deutschen
Forschungseisbrecher Polarstern vorbei am Nordpol sein wird.
Vorausgegangen ist eine intensive Suche per Satellitenbildern und
Helikopter-Überflügen im Zielgebiet in der zentralen Arktis, die durch den
vom Arktischen und Antarktischen Forschungsinstitut Russlands (AARI)
betriebenen Eisbrecher Akademik Fedorov unterstützt wurde. Die beteiligten
Wissenschaftler hatten 16 Schollen genauer untersucht, deren
Satellitenaufnahmen vermuten ließen, sie wären groß genug für das
Forschungscamp. Während einer Zusammenkunft auf der Polarstern werteten
sie schließlich die Ergebnisse aus und einigten sich darauf, die Eisdrift
auf einer etwa 2,5 mal 3,5 Kilometer messenden Scholle bei 85 Grad Nord
und 137 Grad Ost vorzubereiten. Die Scholle, an der sich die Polarstern
nun festfrieren lässt, driftet derzeit bis zu 10 Kilometer pro Tag in
unterschiedliche Richtungen.

"Nach einer kurzen aber intensiven Suche haben wir unser Zuhause für die
nächsten Monate gefunden. Es ist eine Eisscholle mit einem ungewöhnlich
stabilen Bereich, der uns das Vertrauen gibt, eine gute Basis und
Ausgangspunkt für ein komplexes Forschungscamp zu sein. Gleichzeitig ist
diese Scholle in ihren anderen Bereichen typisch für die neue Arktis, die
von dünnen instabileren Schollen gekennzeichnet ist. Gerade deshalb ist
sie für unsere wissenschaftlichen Projekte sehr gut geeignet. Nach genauer
Abwägung aller Daten auch von unseren russischen Partnern haben wir uns
entschieden: Es ist nicht die perfekte aber die beste Scholle in diesem
Bereich der Arktis und sie bietet bessere Bedingungen als wir nach einem
warmen arktischen Sommer erwarten konnten", sagt der
MOSAiC-Expeditionsleiter Markus Rex vom Alfred-Wegener-Institut,
Helmholtz-Zentrum für Polar- und Meeresforschung (AWI). "Ob sie die
Stabilität besitzt, die jetzt heraufziehenden Herbststürme zu überstehen,
wird sich zeigen. Wir sind auf alle Szenarien vorbereitet", ergänzt Rex.

Bereits am 28. September setzten erste Wissenschaftler von der Polarstern
auf diese Scholle über, die schon länger aufgrund von
Satellitendatenanalysen als ein Favorit galt. Auf den Radarbildern der
Satelliten sticht die dunkle, leicht eiförmige Scholle durch einen
ausgedehnten hellen Bereich im nördlichen Teil hervor. Damit unterscheidet
sie sich erheblich von allen anderen untersuchten Schollen, die auf den
Radarbildern fast ausschließlich eine dunkle Struktur haben. Inzwischen
haben die Wissenschaftler diesen ausgedehnten Teil der Scholle "Die
Festung" getauft, denn es ist ein stark verpresster, mehrere Meter dicker
Bereich, von dem sie sich eine höhere Stabilität und eine sichere Basis
für den Aufbau des letztlich weit darüber hinaus reichenden Eiscamps
erhoffen. Die dunklen Bereiche sind dagegen mit ihren vielen überfrorenen
Schmelztümpeln und dünnem, porösen und wenig stabilen Eis typisch für die
Eisbedingungen der neuen Arktis. Die Eisdicke liegt hier bei 30
Zentimetern im Bereich der frisch überfrorenen Tümpel und bei 60 bis 150
Zentimetern in den älteren Bereichen dazwischen, wobei hier jeweils die
unteren 30 bis 40 Zentimeter des Eises schwammartig durchlöchert und wenig
stabil sind.

Die Beschaffenheit der Scholle war den Wissenschaftlern anhand der
Satellitenbilder dabei zunächst nicht bekannt. Erst mehrere Tage und
Nächte andauernden Arbeiten auf der Scholle selbst erbrachten die Daten,
die für eine fundierte Entscheidung unabdingbar sind. Dabei haben sie die
Eisdicke mit einem elektromagnetischen Sensor kartiert, den sie zu Fuß
oder per Skidoo über die Scholle zogen. Punktuelle Eiskernbohrungen
lieferten ihnen außerdem Daten, die zur Beurteilung der Struktur des Eises
notwendig sind. Die Arbeiten in der Dunkelheit und in dem unbekannten
Terrain stellten dabei eine enorme Herausforderung dar. Von der Brücke der
Polarstern aus wurden die Erkundungen koordiniert und mit Infrarotkameras
überwacht. Eisbärwachen haben die Wissenschaftler bei den Messungen
begleitet.

Schließlich haben die Wissenschaftler mit einem Laserscanner vom
Hubschrauber aus ein dreidimensionales Modell der Schollenoberfläche
erstellt. Diese aus der Erkundungsphase stammende Karte der Scholle wird
den Wissenschaftlern helfen, den jetzt folgenden Aufbau des Eiscamps zu
planen. Dabei befinden sie sich in einem Wettlauf mit der Zeit, denn schon
ab heute steigt die Sonne nicht mehr über den Horizont und es verbleiben
nur noch wenige Tage mit Dämmerung zur Mittagszeit.

Die MOSAiC-Expedition unter Leitung des Alfred-Wegener-Instituts,
Helmholtz-Zentrum für Polar- und Meeresforschung (AWI) ist verbunden mit
noch nie dagewesenen Herausforderungen. Das Budget von MOSAiC beträgt rund
140 Millionen Euro. Im Laufe des Jahres werden ca. 300 Wissenschaftler aus
17 Ländern an Bord sein. Zusammen wollen sie zum ersten Mal das gesamte
Klimasystem in der Zentralarktis erforschen. Sie erheben Daten in den fünf
Teilbereichen Atmosphäre, Meereis, Ozean, Ökosystem und Biogeochemie, um
die Wechselwirkungen zu verstehen, die das arktische Klima und das Leben
im Nordpolarmeer prägen.

Neuigkeiten direkt aus der Arktis gibt es über die MOSAiC-Kanäle auf
Twitter (@MOSAiCArctic) und Instagram (@mosaic_expedition) über die
Hashtags #MOSAiCexpedition, #Arctic und #icedrift.


Weitere Informationen zur Expedition auf:

www.mosaic-expedition.org.

In der MOSAiC-Web-App kann die Driftroute der Polarstern zudem live
mitverfolgt werden:

follow.mosaic-expedition.org

Das Alfred-Wegener-Institut, Helmholtz-Zentrum für Polar- und
Meeresforschung (AWI) forscht in der Arktis, Antarktis und den Ozeanen der
gemäßigten sowie hohen Breiten. Es koordiniert die Polarforschung in
Deutschland und stellt wichtige Infrastruktur wie den Forschungseisbrecher
Polarstern und Stationen in der Arktis und Antarktis für die
internationale Wissenschaft zur Verfügung. Das Alfred-Wegener-Institut ist
eines der 19 Forschungszentren der Helmholtz-Gemeinschaft, der größten
Wissenschaftsorganisation Deutschlands.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution188
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ARBEIT/1185: Unser Ziel ist menschenwürdige Arbeit - in Deutschland und weltweit


Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 7. Oktober 2019

Unser Ziel ist menschenwürdige Arbeit - in Deutschland und weltweit



Zum Welttag für menschenwürdige Arbeit erklären Beate Müller-Gemmeke,
Sprecherin für ArbeitnehmerInnenrechte und aktive Arbeitsmarktpolitik,
und Uwe Kekeritz, Sprecher für Entwicklungspolitik:

Das Recht auf freie gewerkschaftliche Betätigung und
Kollektivverhandlungen muss weltweit durchgesetzt werden. Denn diese
Kernarbeitsnorm der Internationalen Arbeitsorganisation der Vereinten
Nationen (ILO) wird in vielen Fällen noch immer missachtet. Selbst in
Deutschland werden die Arbeit und die Wahlen von Betriebsräten zum
Teil behindert. Damit muss Schluss sein. Deshalb müssen Betriebsräte
auch in unserem Land gestärkt und Betriebsratswahlen erleichtert
werden. Aktive Beschäftigte brauchen ausreichend Schutz, damit sie
sich für gute Arbeitsbedingungen und mehr Demokratie in den Betrieben
einsetzen können - in Deutschland und weltweit.

Noch immer arbeiten weltweit Millionen von Menschen für Hungerlöhne
und unter katastrophalen Arbeitsbedingungen. Darunter sind oft auch
immer noch Kinder. Überall auf der Welt kommt es in den Lieferketten
zu Menschenrechtsverletzungen. Die Bundesregierung muss hier ihrer
Verantwortung gerecht werden. Freiwillige Unternehmensverantwortung
ist da zu wenig. Es ist an der Zeit, endlich verbindliche
menschenrechtliche Sorgfaltspflichten einzuführen. Das Ziel muss sein,
in der gesamten Lieferkette von der Rohstoffgewinnung bis zum fertigen
Produkt menschenwürdige Arbeit und soziale, ökologische Standards zu
garantieren und Verstöße zu ahnden. Es braucht schnell ein
Lieferkettengesetz, wie es von den Grünen und von
Nichtregierungsorganisationen gefordert und selbst von
Entwicklungsminister Müller in Erwägung gezogen wird. Nur so kann
nachhaltige Entwicklung entstehen.

Auch in Deutschland arbeiten viel zu viele Beschäftigte in prekären
Arbeitsverhältnissen. Insbesondere die Arbeitssituation von entsandten
Beschäftigten ist häufig katastrophal. Deshalb ist die Bundesregierung
in der Pflicht, die reformierte europäische Entsenderichtlinie zügig
in nationales Recht umzusetzen. Dabei müssen alle Spielräume
konsequent genutzt werden. Gleichzeitig brauchen die entsandten
Beschäftigten wirkungsvolle Unterstützung, denn sie bekommen häufig
ihren Lohn nur über den Klageweg. Allein gegen den Arbeitgeber zu
klagen, ist ein steiniger Weg. Deshalb ist ein kollektiver
Rechtsschutz, ein Verbandsklagerecht, dringend notwendig. Das nimmt
den Druck von den Beschäftigten, und das eröffnet vor allem auch die
Chance, strukturelle Arbeitsausbeutung Schritt für Schritt zu
bekämpfen.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 7. Oktober 2019

Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Pressestelle

Telefon: 030/227-567 89, Fax: 030/227-567 52

E-Mail: presse@gruene-bundestag.de
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AUSSEN/2187: Irak - Gewalt gegen Demonstranten muss gestoppt werden


Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 7. Oktober 2019

Irak: Gewalt gegen Demonstranten muss gestoppt werden



Zur Eskalation der Gewalt im Irak erklärt Omid Nouripour, Sprecher für
Außenpolitik:

Die Bundesregierung muss die irakische Regierung sofort dazu drängen,
die derzeitige Gewalt gegen Demonstrantinnen und Demonstranten im Irak
zu beenden. Gleichzeitig muss sie sich dafür einsetzen, dass die für
die unverhältnismäßige Gewalt Verantwortlichen ermittelt und zur
Rechenschaft gezogen werden. Und sie muss den Fortbestand der
militärischen Zusammenarbeit mit dem Irak an das Ende der Gewalt
knüpfen. Sicherheitskräfte auszubilden, die auf friedliche
Demonstranten schießen, ist keine Aufgabe für unsere Bundeswehr.

Seit letzter Woche sind bei Demonstrationen im Irak über 100 Menschen
überwiegend durch Schüsse getötet worden, über 6000 weitere Menschen
wurden verletzt. Augenzeugen berichten von Sicherheitskräften, die
bewusst auf Demonstranten geschossen haben. Auch von Killerkommandos
gegen Aktivisten wurde berichtet.

Die Proteste richten sich vor allem gegen Korruption und
Vetternwirtschaft und der damit einhergehenden hohen Arbeitslosigkeit.
Irak gehört zu den korruptesten Staaten weltweit. Auch die Versorgung
mit trinkbarem Leitungswasser und Strom ist nicht gewährleistet - bei
Temperaturen von bis zu 50 Grad eine besonders belastende Situation.

Hinter den prekären Lebensverhältnissen steht insbesondere der
Drahtseilakt, die zahlreichen miteinander konkurrierenden
militärischen Akteure zufriedenzustellen. So wurden die gegen den
Islamischen Staat kämpfenden Milizen der Volksmobilisierungseinheiten
nach dem Sieg über den IS formal in den Staatsapparat integriert und
erhalten seitdem direkte Zahlungen aus dem Staatshaushalt. Häufig
agieren sie jedoch noch immer unabhängig von der Regierung in Bagdad.
Einige von ihnen sind dabei eng mit dem Iran verbunden. Das
Gewaltlevel konnte durch die Integration zwar verhältnismäßig niedrig
gehalten werden, doch der Staat entwickelte sich dadurch noch mehr zu
einem Selbstbedienungsladen, als ohnehin schon. Leidtragend ist die
irakische Bevölkerung: Sie blieb arm und geht nun auf die Straße.

 * 
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EUROPA/1820: Wahlen in Portugal - Klimakrise auch Thema im portugiesischen Wahlkampf


Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 7. Oktober 2019

Wahlen in Portugal: Klimakrise auch Thema im portugiesischen Wahlkampf



Zu den Parlamentswahlen in Portugal erklärt Gerhard Zickenheiner,
Mitglied im Europaausschuss:

Antonio Costa ist der Mann der Stunde. Er hat Portugal mit seiner
Minderheitsregierung, gestützt durch kluge Tolerierungsbündnisse mit
den linken Kräften im Parlament, durch die schwierigsten Jahre der
Wirtschafts- und Finanzkrise gesteuert. Vier Jahre später wird sein
Kurs bestätigt und seine Partei wird stärkste Kraft. Sie verpasst
jedoch die Parlamentsmehrheit und wird wieder auf Partner angewiesen
sein. Der Linke Block hat zwar Sitze verloren, könnte jedoch genau
dieser Partner sein.

Zwar hat Os Verde ebenfalls verloren, ihre grünen Themen haben es
jedoch nicht. Der Klimawandel war auch im portugiesischen Wahlkampf
präsent und es haben alle Parteien im Wahlkampf betont, dass hier viel
getan werden muss. Das Thema hat auch zwei neue grüne Kräfte, die
Tierschutz- und Umweltpartei PAN sowie die linke, grüne Partei LIVRE,
ins Parlament gebracht, beziehungsweise ihnen Aufwind gegeben. Trotz
der geringen Zuwächse sind die Parteien sehr zufrieden damit, dass sie
das Klimathema zu solch einem zentralen Thema im Wahlkampf machen
konnten. Die klimatische Entwicklung des Landes gibt ihnen Recht:
Portugal wird bereits jetzt vermehrt von Hitzewellen getroffen.
Ausbleibender Regen, Abholzung und Waldbrände führen dazu, dass gemäß
Prognosen bis 2050 weite Teile des Landes austrocknen und Wüste
werden.

Nachdem der Kampf gegen den Klimawandel ein zentrales Thema im
Wahlkampf war, kann es nicht mehr vom Tisch gewischt werden. Das Land,
das im März bereits mehr Strom aus erneuerbaren Energien produzierte,
als es verbrauchte, erhält 2021 auch die Chance, das Thema auf die
europäische Ebene zu heben. Dann nämlich übernimmt das vor wenigen
Jahren noch krisengebeutelte Portugal für sechs Monate den
EU-Ratsvorsitz.

 * 
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GESUNDHEIT/1043: Wo bleibt das Gesetz für mehr Qualität und Transparenz für Versicherte in der GKV?


Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 7. Oktober 2019

Wo bleibt das Gesetz für mehr Qualität und Transparenz für Versicherte in der GKV?



Zum Kabinettsentwurf des "Fairer-Kassenwettbewerb-Gesetzes" erklärt
Maria Klein-Schmeink, Sprecherin für Gesundheitspolitik:

Es reicht nicht, dass jetzt endlich die überfällige Reform des
Finanzausgleichs zwischen den Krankenkassen kommt. Wir brauchen
zugleich Anreize für mehr Transparenz und Qualität. Weiterhin werden
Kassen mit niedrigem Beitragssatz belohnt. Doch ein niedriger
Beitragssatz nutzt nichts, wenn die Kasse bei einer Erkrankung die
Kostenübernahme für Heil- und Hilfsmittel ablehnt. Ein
Transparenzportal, in dem Bearbeitungszeiten, Ablehnungsquoten,
verlorene Widerspruchsverfahren und ähnliche Kriterien erfasst werden,
würde zeigen, wie die Kassen mit ihren erkrankten Versicherten
umgehen. Das fordern wir in unserem Antrag für mehr Qualität und
Transparenz.

Beim Versuch, die Aufsicht über die Kassen zu vereinheitlichen, ist
Spahn vorhersehbar gescheitert. Auch dazu haben wir einen Vorschlag
gemacht. Das jetzt Geplante ist zwar mehr als nichts, aber bleibt
unverbindlich. Eine einheitliche Aufsicht für alle Krankenkassen
könnte auch geschaffen werden, indem für Finanzfragen immer das
Bundesversicherungsamt und für Fragen der regionalen
Versorgungsgestaltung immer die Länder zuständig wären.

 * 
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INFOPOOL / PARLAMENT / CDU/CSU





AGRAR/336: Zeit für Wertschätzung - Erntedankfest


Pressemitteilung der CDU/CSU-Fraktion - 5. Oktober 2019

Zeit für Wertschätzung

Landwirte produzieren unter immer schwierigeren Bedingungen



Am morgigen Sonntag begehen die christlichen Kirchen das
Erntedankfest. Dazu erklärt die stellvertretende Vorsitzende der
CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Gitta Connemann:

"Die CDU/CSU-Bundestagsfraktion weiß, was wir unserer heimischen
Landwirtschaft zu verdanken haben. Die Landwirte sorgen für unser
tägliches Brot - und mehr als das. Sie sichern den Großteil unserer
Lebensmittelversorgung. Darum beneiden uns viele Länder dieser Welt.
Unsere Bauernhöfe bieten mehr als eine Versicherung für Krisenzeiten.
Sie sind das kulturelle Herz vieler Dörfer. Mit ihren vor- und
nachgelagerten Bereichen bilden sie das wirtschaftliche Rückgrat der
ländlichen Regionen. Sie sind Kraftzentren - und das mit Potential
für die Zukunft. Sie können ökologische Baustoffe, Rohstoffe für
umweltfreundliche Verpackungen und Ökostrom produzieren. Unsere
Bauern leben Nachhaltigkeit. Sie verdienen unser aller Unterstützung.

Die brauchen sie auch. Denn zur Wahrheit gehört: Immer mehr Bauern
denken daran, ihre Betriebe aufzugeben. Sie fühlen sich zerrieben
zwischen Markt und Gesellschaft. Von Jahr zu Jahr sehen sie sich
höheren Anforderungen ausgesetzt: im Klima-, Umwelt- und
Verbraucherschutz, aber auch beim Tierwohl. Die Investitionen kosten
Geld. Aber auf der anderen Seite sind nur wenige Verbraucher bereit,
an der Ladentheke für Schnitzel, Milch oder Kartoffeln mehr zu
zahlen.

Hinzu kommt: Während Bäuerinnen und Bauern vor folgenschweren und
risikoreichen betrieblichen Entscheidungen stehen, müssen sie in der
Öffentlichkeit harsche und vielfach völlig haltlose Kritik an
Tierhaltung, Pflanzenschutz und Düngepraxis erdulden. Wer soll das
dauerhaft aushalten können?

Gemessen an diesen schwierigen Bedingungen war die Ernte 2019 in den
meisten Regionen erstaunlich gut. Das ist alles andere als eine
Selbstverständlichkeit. Es ist das Ergebnis herausragender Arbeit
unserer Bäuerinnen und Bauern. Dafür sagen wir unseren Landwirten
Danke."

Hintergrund:

Jedes Jahr danken Christen Gott im Herbst für die Ernte des Jahres
und feiern das Erntedankfest. Altarräume werden mit geernteten
Früchten, Getreide, Brot und Kränzen geschmückt. Erntekronen werden
in Prozessionen durch die Ortschaften und in die Kirchen getragen.
Auch Menschen, die selten in die Kirche gehen, fühlen sich von dieser
Tradition angesprochen, die dazu einlädt, innzuhalten und sich auf
das Wesentliche zu konzentrieren.

 * 
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AUSSEN/1866: Lage in Syrien darf nicht weiter militärisch eskalieren


Pressemitteilung der CDU/CSU-Fraktion - 7. Oktober 2019

Lage in Syrien darf nicht weiter militärisch eskalieren

Chance für diplomatischen Friedensprozess nutzen



Medienberichten zufolge zieht die Türkei Truppen an der Grenze zu
Syrien zusammen und plant ein Eingreifen im kurdisch kontrollierten
Nordosten Syriens. Hierzu erklärt der außenpolitische Sprecher der
CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag, Jürgen Hardt:

"Medienberichte, nach denen ein Eingreifen der türkischen Armee im
Nordosten unmittelbar bevorsteht, geben Anlass zu größter Sorge.
Angesichts der angespannten Situation und anhaltender Kampfhandlungen
in der Region Idlib muss ein weiterer Konfliktherd in Syrien
unbedingt vermieden werden. Ein zusätzliches militärisches Eingreifen
der Türkei auf syrischem Boden birgt das unkalkulierbare Risiko der
weiteren Eskalation. Dies ist weder im Interesse der Türkei noch im
Interesse Europas und der Welt. Denn hierdurch würde sich die
humanitäre Lage weiter verschärfen. Möglicherweise würden noch mehr
Menschen in die Flucht getrieben.

Die Türkei hat berechtigte Sicherheitsinteressen. Immer wieder wurden
Zivilisten ebenso wie militärische Einrichtungen in der Türkei Opfer
terroristischer Angriffe von Seiten kurdischer Zellen. Hiergegen kann
und muss sich der türkische Staat wehren. Aber sein Verhalten sollte
defensiv und verhältnismäßig sein. Ein größerer Militärschlag gegen
kurdische Strukturen im Nordosten Syriens wäre nicht zu
rechtfertigen.

Kurdische Kämpfer haben wesentlich zum erfolgreichen Kampf gegen das
Terrornetzwerk des IS beigetragen. Im Norden Iraks beispielsweise hat
Deutschland sehr gute Erfahrungen in der Zusammenarbeit mit
kurdischen Peschmerga-Kämpfern gemacht. Diese Erfolge dürfen nicht
zunichte gemacht werden.

Die gerade erreichte Verständigung über die Besetzung des
Verfassungskomitees für Syrien ist ein wichtiger Erfolg der
internationalen Verhandlungsdiplomatie. Jetzt müssen Fortschritte bei
der politischen Befriedung des Landes im Mittelpunkt stehen. Hierauf
müssen alle Maßnahmen ausgerichtet sein. Neue militärische Schritte
würden den politischen Prozess und damit die nachhaltige Befriedung
Syriens erheblich stören."

 * 
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UMWELT/840: Grünes Klimakonzept offenbart rückwärtsgewandte Politik


Pressestatement der CDU/CSU-Fraktion - 6. Oktober 2019

Grünes Klimakonzept offenbart rückwärtsgewandte Politik



Zum Vorschlag der Grünen für eine CO2-Bepreisung können Sie den
stellvertretenden Vorsitzenden der CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Georg
Nüßlein, wie folgt zitieren:

"Mit solch hohen CO2-Preisen zu starten heißt, den Menschen in die
Tasche zu greifen, die noch keine Alternativen haben. Diese
Alternativen müssen jetzt entwickelt bzw. zur Verfügung gestellt
werden. So muss man den Verbrennungsmotor auch nicht verbieten,
sondern Schritt für Schritt ersetzen. Das kann nicht die Politik, das
muss der Markt machen über die Entwicklung neuer Technologien. Wer
keine Bundessstraßen mehr bauen will, soll einmal mit den Bürgerinnen
und Bürgern sprechen, die seit Jahren auf Umgehungsstraßen warten.
Statt Tempolimit sollten wir im 21. Jahrhundert auf Telematik setzen,
um Verkehrsflüsse intelligent zu steuern."

 * 
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SICHERHEIT/2008: Erdogans geplante Kriegsoffensive in Syrien verurteilen


Pressemitteilung - DIE LINKE. im Bundestag vom 7. Oktober 2019

Erdogans geplante Kriegsoffensive in Syrien verurteilen



"Mit dem Rückzug von US-Truppen bekommt der türkische Präsident Recep
Tayyip Erdogan vom wichtigsten NATO-Verbündeten grünes Licht für den
Einmarsch in den Norden Syriens. Die Entscheidung der
Trump-Administration zur Unterstützung einer weiteren türkischen
Einflusszone auf syrischem Hoheitsgebiet ist eine gravierende
Verletzung des Völkerrechts und ein neuerlicher Verrat an den
kurdischen Verbündeten im Norden Syriens gegen den IS. Der Rückzug
demonstriert eindringlich, die USA waren und sind keine Schutzmacht
der Kurden", erklärt Sevim Dagdelen, stellvertretende Vorsitzende der
Fraktion DIE LINKE. Dagdelen weiter:

"Mit dem Einmarsch der türkischen Armee an der Seite islamistischer
Söldnerbanden droht wie schon in Afrin die Vertreibung
Hunderttausender Menschen und anhaltende Instabilität in der Region.
Die Bundesregierung darf dem Despoten Erdogan nicht länger den Rücken
stärken, wie zuletzt durch den Huldigungsbesuch von
Bundesinnenminister Horst Seehofer in Ankara. Notwendig ist eine
Verurteilung der geplanten Kriegsoffensive in Syrien als
Völkerrechtsbruch und ein Stopp der Waffenexporte an Erdogan."

 * 

Quelle:
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BUNDESTAG/8947: Heute im Bundestag Nr. 1092 - 07.10.2019


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 1092

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Montag, 7. Oktober 2019, Redaktionsschluss: 14.55 Uhr

1. Abfindung von Witwenrenten

2. Entwicklung in der Pflege

3. Struktur der aktiv Versicherten

4. Bilanz zum Sozialen Arbeitsmarkt

5. Armutslage von Frauen in Deutschland



1. Abfindung von Witwenrenten

Arbeit und Soziales/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/SCR) Die AfD-Fraktion thematisiert in einer Kleinen
Anfrage (19/13595) die "Abfindung von Witwenrenten". Von der
Bundesregierung will die Fraktion unter anderem wissen, auf wie viele
Witwen- beziehungsweise Witwerrenten zwischen 1992 und 2018 auf Antrag
eine Rentenabfindung gewährt wurde.

 * 

2. Entwicklung in der Pflege

Arbeit und Soziales/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/SCR) "Ausbildungs- und Beschäftigungsentwicklung in der
Pflege - Datenlage nach Verknüpfung des Ausländerzentralregisters mit
der Beschäftigungsstatistik" lautet der Titel einer Kleinen Anfrage
der AfD-Fraktion (19/13594). Die Abgeordneten wollen unter anderem
Details zu den Hintergründen der Verknüpfung von
Ausländerzentralregister und Beschäftigungsstatistik. Auch
interessiert die Fraktion, welche Maßnahmen die Bundesregierung plant,
"um erwerbsfähige Asylzuwanderer vermehrt in Mangelberufen,
insbesondere in der Alten- und Krankenpflege, in Beschäftigung zu
bringen".

 * 

3. Struktur der aktiv Versicherten

Arbeit und Soziales/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/SCR) Die AfD-Fraktion erkundigt sich in einer Kleinen
Anfrage (19/13645)nach der "Struktur der aktiv Versicherten in der
gesetzlichen Rentenversicherung". Die Bundesregierung soll unter
anderem darstellen, wie sich "bei den aktiv Versicherten der Anteil
der Beschäftigten - differenziert nach sozialversicherungspflichtig
Beschäftigten und den Minijobbern mit Eigenbeitrag - in der Zeit von
2010 bis 2018 entwickelt" hat.

 * 

4. Bilanz zum Sozialen Arbeitsmarkt

Arbeit und Soziales/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/SCR) Die AfD-Fraktion erkundigt sich in einer Kleinen
Anfrage (19/13620) nach einer Bilanz der ersten sechs Monate des
sogenannten "Sozialen Arbeitsmarktes". Von der Bundesregierung wollen
die Abgeordneten unter anderem wissen, wie viele Stellen zum Stichtag
30. Juni 2019 durch das zum 1. Januar 2019 in Kraft getretene
Teilhabechancengesetz geschaffen worden sind.

 * 

5. Armutslage von Frauen in Deutschland

Arbeit und Soziales/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/SCR) Die AfD-Fraktion thematisiert die "Armutslage von
Frauen in Deutschland". In einer Kleinen Anfrage (19/13650) erkundigt
sich die Fraktion unter anderem danach, wie sich die
Armutsgefährdungsquote von Frauen in den vergangenen zehn Jahren
entwickelt hat.

 * 

Quelle:
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BUNDESTAG/8946: Heute im Bundestag Nr. 1091 - 07.10.2019


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 1091

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Montag, 7. Oktober 2019, Redaktionsschluss: 14.16 Uhr

1. Asyl-, Migrations- und Integrationsfonds

2. Keine Korrekturbitten des FLI im Juni

3. Ausbildungszahlen bei Physiotherapie

4. Verein Gesicht Zeigen! thematisiert

5. Ausbau der quantitativen Kinderbetreuung



1. Asyl-, Migrations- und Integrationsfonds

Inneres und Heimat/Antwort

Berlin: (hib/STO) Förderungen aus dem EU-Asyl-, Migrations- und
Integrationsfonds (Amif) des Bundesministeriums des Innern, für Bau
und Heimat sind ein Thema der Antwort der Bundesregierung (19/13432)
auf eine Kleine Anfrage der AfD-Fraktion (19/13010). Danach werden
durch diesen Fonds Projekte ausschließlich zweckgebunden gefördert.
Die zuständige Behörde Amif ist den Angaben zufolge organisatorisch
beim Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (Bamf) angegliedert und
setzt die Fondsmittel um.

 * 

2. Keine Korrekturbitten des FLI im Juni

Ernährung und Landwirtschaft/Antwort

Berlin: (hib/EIS) Das Friedrich-Loeffler-Institut (FLI) hat im Juni
2019 in keinem Fall bei Medien um eine Korrektur der Berichterstattung
gebeten. Das geht aus der Antwort (19/13155) der Bundesregierung auf
eine Kleine Anfrage (19/12919) der AfD-Fraktion hervor. Das FLI gebe
lediglich in Einzelfällen einem Medium dann einen Hinweis, wenn die
von der Behörde veröffentlichten Informationen oder Angaben über die
Bundesregierung unzutreffend wiedergegeben würden.

 * 

3. Ausbildungszahlen bei Physiotherapie

Gesundheit/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/STO) Nach der Zahl der Auszubildenden und der
Berufsabsolventen in den Bereichen Physiotherapie, Ergotherapie,
Logopädie und Podologie in den vergangenen zehn Jahren erkundigt sich
die Fraktion Bündnis 90/Die Grünen in einer Kleinen Anfrage
(19/13644). Auch will sie unter anderem wissen, welche und wie viele
Bachelorstudiengänge mit jeweils wie vielen eingeschriebenen
Studentinnen und Studenten es in Deutschland für die Bereiche
Physiotherapie, Ergotherapie und Logopädie gibt.

 * 

4. Verein Gesicht Zeigen! thematisiert

Familie, Senioren, Frauen und Jugend/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/STO) Die AfD-Fraktion will wissen, in welcher Höhe der
Verein "Gesicht Zeigen! Für ein weltoffenes Deutschland e.V." durch
Bundesmittel seit dem Jahr 2000 gefördert wird. Auch erkundigt sie
sich in einer Kleinen Anfrage (19/13469) danach, "in welcher anderen,
nicht fiskalischen Art und Weise" der Verein durch die Bundesregierung
gefördert wird.

 * 

5. Ausbau der quantitativen Kinderbetreuung

Familie, Senioren, Frauen und Jugend/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/STO) Die Fraktion Bündnis 90/Die Grünen möchte von der
Bundesregierung erfahren, wie sich die altersspezifischen
Betreuungsquoten bei Kindern bis zehn Jahren seit 2009 entwickelt
haben. Auch erkundigt sie sich in einer Kleinen Anfrage (19/13651)
unter anderem danach, welchen Bedarf die Bundesregierung beim Ausbau
der quantitativen Kinderbetreuung bis 2025 sieht.

 * 
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BUNDESTAG/8945: Heute im Bundestag Nr. 1090 - 07.10.2019


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 1090

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Montag, 7. Oktober 2019, Redaktionsschluss: 13.17 Uhr

1. Ergänzung zum Haushaltsentwurf 2020

2. Länder wollen mehr Geld vom Bund

3. Hintergründe einer Ministererlaubnis

4. Rehabilitationstourismus in Deutschland

5. Subventionen für die Auto-Industrie

6. Unterstützung der Türkei mit Kriegswaffen



1. Ergänzung zum Haushaltsentwurf 2020

Haushalt/Gesetzentwurf

Berlin: (hib/SCR) Die Bundesregierung hat eine Ergänzung zum
Regierungsentwurf für den Bundeshaushalt 2020 (19/13800) vorgelegt.
Demnach sieht der Entwurf nun Ausgaben in Höhe von 360,388 Milliarden
Euro vor, 542 Millionen Euro mehr als im ursprünglichen
Regierungsentwurf. Gegenüber dem Soll-2019 sind damit zusätzliche
Ausgaben in Höhe von 3,938 Milliarden Euro vorgesehen (+ 1,1 Prozent).
Den Ausgaben stehen Einnahmen in gleicher Höhe entgegen, eine
Netto-Kreditaufnahme ist weiterhin nicht vorgesehen.

Laut Begründung wird mit der Ergänzung das von der Bundesregierung am
25. September 2019 beschlossene "Klimaschutzprogramm 2030 zur
Umsetzung des Klimaschutzplans 2050" im Haushaltsjahr 2020 finanziell
nachvollzogen. Die Ergänzung sei zur Feststellung des Wirtschaftsplans
des Sondervermögens "Energie- und Klimafonds" (EKF) notwendig, heißt
es weiter. Die Bundesregierung hatte im ursprünglichen
Regierungsentwurf keinen EKF-Wirtschaftsplan vorgelegt.

Gegenüber dem ursprünglichen Entwurf folgen durch Umschichtungen
einzelner Titel in den EKF sowie neue Titel Veränderungen in den
Ausgabeansätzen der Einzelpläne der Bundesministerien für Wirtschaft
und Energie (- 146 Millionen Euro), Ernährung und Landwirtschaft (+
110 Millionen Euro), Verkehr und digitale Infrastruktur (+ 1,047
Milliarden Euro), Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit (+ 84
Millionen Euro), wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (+ 500
Millionen Euro) sowie Bildung und Forschung (+ 5,5 Millionen Euro).
Zudem reduziert sich der Ausgabeansatz im Einzelplan 60 (Allgemeine
Finanzverwaltung) um 1,059 Milliarden Euro.

Zu den wesentlichen Änderungen gehört unter anderem die Aufstockung
der investiven und nicht-investiven Mittel für die
Gemeinschaftsaufgabe "Verbesserung der Agrarstruktur und des
Küstenschutzes" (GAK) im Agrar-Etat. Neben einem Aufwuchs beim
allgemeinen Bundesanteil zur Finanzierung der GAK sind auch deutlich
höhere Ansätze für "Maßnahmen zur Bewältigung der durch
Extremwetterereignisse verursachten Folgen im Wald" innerhalb der GAK
vorgesehen. So sollen dafür vom Bund 2020 summiert 98 Millionen Euro
statt bisher vorgesehener zehn Millionen Euro fließen. Die
Verpflichtungsermächtigungen für die kommenden Haushaltsjahr wurden
von summiert acht Millionen Euro auf 170 Millionen Euro erhöht. Im
Verkehrs-Etat sind laut Ergänzung im kommenden Jahr für die Erhöhung
des Eigenkapitals der Deutschen Bahn AG eine Milliarde Euro
vorgesehen.

Durch unter anderem diese als Investition verbuchte
Eigenkapitalerhöhung steigen die im Haushaltsentwurf 2020 als
Investitionen verbuchten Ausgaben auf 41,664 Milliarden Euro. Im
ursprünglichen Entwurf waren es 39,99 Milliarden Euro. 2019 sind als
Soll 39,946 Milliarden Euro veranschlagt.

Laut Wirtschaftsplan sind im EKF im kommenden Jahr Ausgaben in Höhe
von 8,935 Milliarden Euro vorgesehen, 2,812 Milliarden. Euro mehr als
im Soll für 2019. Für die kommenden Haushaltsjahre sollen insgesamt
Verpflichtungsermächtigungen in Höhe von 15,145 Milliarden Euro
ausgebracht werden. Einnahmenseitig rechnet die Bundesregierung mit
Erlösen aus dem Emissionshandel in Höhe von 2,744 Milliarden Euro
(Soll-2019: 2,124 Milliarden Euro). Die Zuweisungen aus dem
Bundeshaushalt sollen mit 191,2 Millionen Euro deutlich sinken
(Soll-2019: 1,792 Milliarden Euro). Gleichzeitig ist eine Entnahme aus
der Rücklage von sechs Milliarden Euro geplant (Soll-2019: 2,207
Milliarden Euro).

Der Haushaltsausschuss wird die Einzelpläne nach aktueller Planung bis
zum 13. November 2019 beraten. Anfang November 2019 wird zudem die für
den Bundeshaushalt 2020 maßgebliche Steuerschätzung vorliegen. Die
sogenannte Bereinigungssitzung des Haushaltsausschusses ist für den
14. November 2019 vorgesehen. Die zweite und dritte Lesung des
Haushaltsgesetzes in der Ausschussfassung ist vom 25. bis zum 29.
November 2019 terminiert.

 * 

2. Länder wollen mehr Geld vom Bund

Haushalt/Unterrichtung

Berlin: (hib/SCR) Der Bundesrat verlangt zur Sicherstellung
gleichwertiger Lebensverhältnisse zusätzlichen finanziellen Einsatz
des Bundes. Es sei eine gesamtstaatliche Aufgabe, "die ein
zusätzliches Engagement von Seiten des Bundes auch in finanzieller
Hinsicht erforderlich macht". Dies schreibt die Länderkammer in ihrer
Stellungnahme (19/11802) zum Regierungsentwurf des Haushaltsgesetzes
(19/11800) sowie zum Finanzplan des Bundes 2019 bis 2023 (19/11801).
In ihrer Gegenäußerung erinnert die Bundesregierung die Länder daran,
dass die Länder beispielsweise durch Neuordnung der
Bund-Länder-Finanzbeziehung um zehn Milliarden Euro jährlich
aufwachsend entlastet werden würden. Die Bundesregierung kündigt zudem
an, zeitnah die Länder an dem geplanten Maßnahmenpaket auf Grundlage
der Ergebnisse der Kommission "Gleichwertige Lebensverhältnisse" zu
beteiligen.

Der Haushaltsausschuss wird die Einzelpläne des Regierungsentwurfes
nach aktueller Planung bis zum 13. November 2019 beraten. Anfang
November 2019 wird zudem die für den Bundeshaushalt 2020 maßgebliche
Steuerschätzung vorliegen. Die sogenannte Bereinigungssitzung des
Haushaltsausschusses ist für den 14. November 2019 vorgesehen. Die
zweite und dritte Lesung des Haushaltsgesetzes in der Ausschussfassung
ist vom 25. bis zum 29. November 2019 terminiert.

 * 

3. Hintergründe einer Ministererlaubnis

Wirtschaft und Energie/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/SCR) Nach den Umständen der Ministererlaubnis im
Verfahren Miba/Zollern erkundigt sich die FDP-Fraktion. In einer
Kleinen Anfrage (19/13458) fragen die Abgeordneten die Bundesregierung
unter anderem, "welche Gemeinwohlinteressen, an welche laut
Presseberichterstattung die Erlaubnis geknüpft wurde", die
Bundesregierung mit der Ministererlaubnis für das geplante
Gemeinschaftsunternehmen der Unternehmen Zollern und Miba verfolge und
welche darüber hinausgehende Zwecke.

 * 

4. Rehabilitationstourismus in Deutschland

Wirtschaft und Energie/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/SCR) Die "Entwicklung des Vorsorge- und
Rehabilitationstourismus in Deutschland" macht die AfD-Fraktion zum
Thema einer Kleinen Anfrage (19/13648). Von der Bundesregierung will
die Fraktion unter anderem wissen, wie "sich die absolute Zahl der
Gästeankünfte in deutschen Heilbädern und Kurorten nach Kenntnis der
Bundesregierung in den Jahren von 2016 bis 2018 entwickelt" hat.

 * 

5. Subventionen für die Auto-Industrie

Wirtschaft und Energie/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/SCR) Nach "Subventionen, Vergünstigungen und Förderungen
für die deutsche Automobilindustrie" erkundigt sich die Fraktion Die
Linke in einer Kleinen Anfrage (19/13556). Die Bundesregierung fragen
die Abgeordneten unter anderem, "welche Forschungs- und
Entwicklungszuschüsse sowie Investitionsförderungen die Unternehmen
der Automobilindustrie aus Bundesmitteln in den Jahren 2008 bis heute"
erhielten.

 * 

6. Unterstützung der Türkei mit Kriegswaffen

Wirtschaft und Energie/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/SCR) "Die Unterstützung der Türkei mit Kriegswaffen und
sonstigen Rüstungsgütern" lautet der Titel einer Kleinen Anfrage der
Fraktion Die Linke (19/13464). Darin fragen die Abgeordneten die
Bundesregierung unter anderem, in welchem Wert im ersten Halbjahr 2019
Kriegswaffen in die Türkei tatsächlich ausgeführt worden sind.

 * 
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BUNDESTAG/8944: Heute im Bundestag Nr. 1089 - 07.10.2019


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 1089

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Montag, 7. Oktober 2019, Redaktionsschluss: 12.19 Uhr

1. Anhörung zum Grunderwerbsteuergesetz

2. Keine Korrekturbitten des BZSt im Juni

3. Stiftungen des Bundes

4. Fragen zur James-Simon-Galerie

5. Sanierung des Pergamonmuseums

6. Migration und Wohnungsmarkt



1. Anhörung zum Grunderwerbsteuergesetz

Finanzen/Ausschuss

Berlin: (hib/HLE) Der Finanzausschuss führt am Montag, dem 14.
Oktober, von 12.45 bis 14.15 Uhr im Sitzungssaal E 400 des
Paul-Löbe-Hauses eine öffentliche Anhörung zu dem von der
Bundesregierung vorgelegten Entwurf eines Gesetzes zur Änderung des
Grunderwerbsteuergesetzes (19/13437) durch.

Damit soll die missbräuchliche Praxis der Steuervermeidung durch
sogenannte "Share Deals" beim Erwerb von Immobilien unterbunden
werden. Die Praxis habe gezeigt, dass es besonders im Bereich
hochpreisiger Immobilientransaktionen immer wieder gelinge, durch
gestalterische Maßnahmen die Grunderwerbsteuer zu vermeiden, heißt es
in dem Entwurf. Vorgesehen ist unter anderem die Absenkung einer
Beteiligungsschwelle und die Verlängerung einer Frist.

Als Sachverständige sind geladen: Professor Heribert Anzinger
(Universität Ulm), Bundesverband der Deutschen Industrie (BDI),
Reinhold Hilbers (Finanzminister des Landes Niedersachsen), Professor
Ulrich Hufeld (Helmut-Schmidt-Universität Hamburg), Institut Finanzen
und Steuern, Professor Henning Tappe (Universität Trier) und ZIA
Zentraler Immobilien Ausschuss.

Zuhörer werden gebeten, sich im Sekretariat des Ausschusses mit
vollständigem Namen und Geburtsdatum per E-Mail
(finanzausschuss@bundestag.de) anzumelden. Außerdem sind das Datum und
das Thema der Anhörung anzugeben. Zur Sitzung muss das
Personaldokument mitgebracht werden.

 * 

2. Keine Korrekturbitten des BZSt im Juni

Finanzen/Antwort

Berlin: (hib/HLE) Das Bundeszentralamt für Steuern (BZSt) hat im Juni
2019 keine Korrekturen von Berichterstattungen unter anwaltlicher
Hilfe erbeten. Dies schreibt die Bundesregierung in ihrer Antwort
(19/13156) auf eine Kleine Anfrage der AfD-Fraktion (19/12920). Das
BZSt gebe in Einzelfällen bei unzutreffender Berichterstattung einem
Medium einen Hinweis. Eine Verpflichtung zur Erfassung dieser Hinweise
bestehe nicht.

Die Antwort erfolgte aufgrund der Nachfrage zur Antwort der
Bundesregierung auf die Kleine Anfrage auf Bundestagsdrucksache
19/7472.

 * 

3. Stiftungen des Bundes

Finanzen/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HLE) Nach den Stiftungen des Bundes erkundigt sich die
AfD-Fraktion in einer Kleinen Anfrage (19/13618). Die Bundesregierung
soll angeben, wie hoch die Zahl der Stiftungen mit Bundesbeteiligung
ist und wie hoch die Renditen waren, die von Bundesstiftungen
erwirtschaftet wurden. Außerdem wird gefragt, ob die Bundesregierung
der Forderung nach Führung einer Bestandsliste für Stiftungen
nachkommen will.

 * 

4. Fragen zur James-Simon-Galerie

Bau, Wohnen, Stadtentwicklung und Kommunen/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/SCR) "Ausführungsmängel und Kostenexplosion beim Bau der
James-Simon-Galerie" ist der Titel einer Kleine Anfrage der
AfD-Fraktion (19/13468). Darin fragen die Abgeordneten die
Bundesregierung, ob vor Beginn der Baugrundarbeiten bekannt war, "dass
es mit Blick auf den schlammigen Untergrund des Baugrundstücks der
James-Simon-Galerie zu Problemen kommen könnte".

 * 

5. Sanierung des Pergamonmuseums

Bau, Wohnen, Stadtentwicklung und Kommunen/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/STO) Der "Kostenentwicklung im Zusammenhang mit der
Sanierung des Pergamonmuseums" widmet sich die AfD-Fraktion in einer
Kleinen Anfrage (19/13653). Darin schreibt die Fraktion, dass der
erste Sanierungsabschnitt des Pergamonmuseums nach jetzigem Stand der
Dinge um 216 Millionen Euro teurer als geplant werde. Wissen will sie
unter anderem, ob die Bundesregierung Kenntnis darüber hab, "
inwieweit zu erwartende Unwägbarkeiten bei der Baugrunderschließung
und damit zu erwartende Mehrkosten in Form von Risikorücklagen
budgetiert wurden".

 * 

6. Migration und Wohnungsmarkt

Bau, Wohnen, Stadtentwicklung und Kommunen/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/STO) Mit "Auswirkungen von Migration auf den
Wohnungsmarkt in Rheinland-Pfalz" befasst sich die AfD-Fraktion in
einer Kleinen Anfrage (19/13646). Darin erkundigt sie sich unter
anderem danach, welche Auswirkungen die Bundesregierung "auf den
Wohnungsmarkt in Rheinland-Pfalz durch die sogenannte
Flüchtlingskrise" sieht.

 * 
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BUNDESTAG/8943: Heute im Bundestag Nr. 1088 - 07.10.2019


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 1088

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Montag, 7. Oktober 2019, Redaktionsschluss: 11.31 Uhr

1. Verkehrsstationen in Niedersachsen

2. Ladepunkte an Fernstraße und Autobahn

3. Wasserstoff-Strategie kommt noch 2019

4. Bundesmittel für den ÖPNV

5. Ausweichstrecken für die Rheintalbahn

6. Linke erfragt Umleitungen für Radfahrer

7. Arbeitsbedingungen in der Seeschifffahrt



1. Verkehrsstationen in Niedersachsen

Verkehr und digitale Infrastruktur/Antwort

Berlin: (hib/HAU) Es gibt derzeit keine Pläne, Bahnhöfe und
Verkehrsstationen der Deutsche Bahn AG im Land Niedersachsen
stillzulegen. Das teilt die Bundesregierung in ihrer Antwort
(19/13365) auf eine Kleine Anfrage der FDP-Fraktion (19/12444) mit.
Nach Auskunft der Deutschen Bahn AG (DB AG) gebe es in Niedersachsen
356 Verkehrsstationen, heißt es in der Antwort weiter. 38
Verkehrsstationen würden als Fernverkehrshalt genutzt. "Generell sind
alle Stationen für den Fernverkehr nutzbar, wobei jeweils Zuglänge und
Einstiegsverhältnisse zu beachten sind", schreibt die Regierung. 85
Prozent der Verkehrsstationen sind der Antwort zufolge stufenfrei
mittels Rampe oder Aufzug erreichbar.

 * 

2. Ladepunkte an Fernstraße und Autobahn

Verkehr und digitale Infrastruktur/Antwort

Berlin: (hib/HAU) In einem Korridor von 200 Metern entlang der
Bundesfernstraßen gibt es nach Angaben der Bundesregierung 3.197
Ladepunkte, davon 412 Schnellladepunkte für Elektro-Fahrzeuge. In
einem Korridor von 500 Metern entlang der Bundesautobahnen seien es
1.152 Ladepunkte, davon 901 Schnellladepunkte, heißt es in der Antwort
der Regierung (19/13024) auf eine Kleine Anfrage der FDP-Fraktion
(19/12530). Laut der Antwort befinden sich auf 326 Rastanlagen der
Autobahn Tank&Rast GmbH 501 Schnellladesäulen mit 858
Schnellladepunkten.

Weiter teilt die Bundesregierung mit, im Rahmen des
Bundesförderprogramms Ladeinfrastruktur des Bundesministeriums für
Verkehr und digitale Infrastruktur (BMVI) seien bislang 18.040
Ladepunkte mit einem Fördervolumen von etwa 80 Millionen Euro
bewilligt worden (Stand August/2019). Im Rahmen der Förderrichtlinie
Elektromobilität habe das BMVI bis zum gleichen Zeitpunkt insgesamt
10.876 Ladepunkte mit einem Fördervolumen von 26,5 Millionen Euro
bewilligt. Im Rahmen des Förderprogramms "Erneuerbar Mobil" des
Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit
(BMU) seien bislang 2.271 nichtöffentliche Ladepunkte mit einem
Fördervolumen von rund 2,5 Millionen Euro bewilligt worden (Stand:
Juli/2019).

1.098 nichtöffentliche Ladepunkte mit einem Fördervolumen von etwa 1,2
Millionen Euro sind der Antwort zufolge im Rahmen des Sofortprogramms
Saubere Luft des BMU bewilligt worden (Stand: Juli/2019). Im Rahmen
des Förderprogramms für die Anschaffung von Elektrobussen im
öffentlichen Personennahverkehr des BMU seien bislang 487 Ladepunkte
mit einem Fördervolumen von 17,7 Millionen Euro bewilligt worden
(Stand: Juli/2019).

Dem Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi) stehen den
Angaben zufolge im Rahmen des "Sofortprogramms Saubere Luft 2017-2020"
insgesamt 176 Millionen Euro für den Aufbau von Ladepunkten in den von
Grenzwertüberschreitungen betroffenen Kommunen zur Verfügung. Dabei
sei zu berücksichtigen, dass es sich um ein FuE-Programm (Forschung
und Entwicklung) zur Netzintegration von Ladeinfrastruktur und nicht
um ein Investitionszuschuss-Programm handelt. Die endgültige Zahl der
Ladepunkte könne also abweichen. Bislang habe das BMWi 98 Millionen
Euro an die Kommunen ausgereicht. Damit sollen auch etwa 19.000
Ladepunkte errichtet werden. Die restlichen Mittel des BMWi würden bis
Ende des Jahres 2019 ausgereicht, was die Zahl der Ladepunkte noch
einmal signifikant erhöhen werde, schreibt die Regierung.

 * 

3. Wasserstoff-Strategie kommt noch 2019

Verkehr und digitale Infrastruktur/Antwort

Berlin: (hib/HAU) Die Bundesregierung beabsichtigt nach eigenen
Angaben, Ende 2019 eine Nationale Strategie Wasserstoff vorzulegen.
Das geht aus der Antwort (19/13224) auf eine Kleine Anfrage der
Fraktion Bündnis 90/Die Grünen (19/12662) hervor. Eine die Nationale
Strategie Wasserstoff ergänzende gesetzliche Regelung sei nicht
vorgesehen, heißt es in der Antwort. Die Mobilitäts- und
Kraftstoffstrategie konzentriere sich auf den Verkehrsbereich. Sie
betrachte "sämtliche alternativen Antriebe und Kraftstoffe sowie deren
Infrastrukturen", schreibt die Regierung.

 * 

4. Bundesmittel für den ÖPNV

Verkehr und digitale Infrastruktur/Antwort

Berlin: (hib/HAU) Die Bundesregierung listet in ihrer Antwort
(19/13209) auf eine Kleine Anfrage der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen
(19/12170) 38 Streckenabschnitte auf, auf denen in der Zeit vom 1.
Januar 1990 bis 31. Dezember 1995 der Reisezugverkehr eingestellt oder
durch eine Nichtbundeseigene Eisenbahn (NE) übernommen wurde. Mit dem
seit 1. Januar 1996 gültigen Regionalisierungsgesetz sei die
Zuständigkeit für Planung, Organisation und Finanzierung des
Schienenpersonennahverkehrs (SPNV) auf die nach Landesrecht bestimmten
Aufgabenträger übergegangen, teilt die Regierung mit. Daher lägen ihr
ab diesem Zeitpunkt keine eigenen Erkenntnisse vor.

Weiter heißt es in der Antwort: Der Bund unterstütze die Länder bei
der Finanzierung des öffentlichen Personennahverkehrs (ÖPNV) und
zahlreicher innovativer Entwicklungen. Allein durch die sogenannten
Regionalisierungs- und Entflechtungsmittel sowie durch das
Gemeindeverkehrsfinanzierungsgesetz-Bundesprogramm erbringe der Bund
gegenwärtig mehre als neun Milliarden Euro jährlich. Das entspräche
mehr als der Hälfte der öffentlichen Finanzleistungen für den ÖPNV,
schreibt die Regierung.

Über die konkrete Verwendung dieser Mittel würden die Länder in
eigener Zuständigkeit entscheiden. Im Rahmen der Umsetzung des
Bundesprogrammes "Ländliche Entwicklung" konzeptioniere das
Bundesministerium des Innern, für Bau und Heimat (BMI) gemeinsam mit
dem Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung derzeit im
Rahmen eines Modellvorhabens eine Einrichtung, die interessierte
Kommunen nach dem Prinzip "Hilfe zur Selbsthilfe" dabei unterstützen
soll, "auf ihre konkrete Situation abgestimmte intelligente
Mobilitätskonzepte zu entwickeln und umzusetzen".

 * 

5. Ausweichstrecken für die Rheintalbahn

Verkehr und digitale Infrastruktur/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HAU) Die FDP-Fraktion erinnert in einer Kleinen Anfrage
(19/13377) an die Tunnelhavarie von Rastatt-Niederbühl im August 2017.
Dies habe zu turbulenten Wochen bei Logistikunternehmen in Europa
geführt, schreiben die Liberalen. Rund 8.200 Güterzüge hätten auf
dieser für den europäischen Schienengüterverkehr bedeutenden Strecke
in den folgenden 51 Tagen der Streckensperrung nicht fahren können.
Das Krisenmanagement der Deutschen Bahn sowie der Bundesregierung sei
aufgrund fehlender Vorbereitung wirkungslos gewesen, urteilen die
Abgeordneten. Der nationale und internationale Schienenpersonenverkehr
habe daraufhin zwischen Karlsruhe/Rastatt und Baden-Baden/Offenburg
unterbrochen werden müssen. Zeitweise habe es chaotische Zustände an
den jeweiligen Bahnhöfen gegeben. Tausende auf Züge und Stadtbahnen
angewiesene Menschen in der Region Mittlerer Oberrhein und darüber
hätten auf andere Verkehrsmittel umsteigen müssen, schreibt die
FDP-Fraktion.

Vor diesem Hintergrund wird die Bundesregierung gefragt, wie sie "das
Fehlen von funktionierenden Ausweichstrecken auch zwei Jahre nach der
Tunnelhavarie von Rastatt-Niederbühl" begründet. Wissen wollen die
Liberalen auch, wie hoch sich der gesamtwirtschaftliche Schaden der
Tunnelhavarie und der Sperrung der Rheintalbahn 2017, inklusive der
Bauverzögerungen am Tunnelbauwerk, beläuft.

 * 

6. Linke erfragt Umleitungen für Radfahrer

Verkehr und digitale Infrastruktur/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HAU) "Umleitungen für Radfahrende an gesperrten
Bundesstraßen" hat die Fraktion Die Linke eine Kleine Anfrage
(19/13524) betitelt. Die Abgeordneten wollen von der Bundesregierung
unter anderem wissen, auf wie vielen Kilometern der für den Radverkehr
gesperrten Bundesstraßen der Radverkehr auf Wirtschaftswege, sonstige
Straßen, Gemeindestraßen "oder einigermaßen parallel verlaufende
Landes- und Kreisstraßen" verwiesen wird. Gefragt wird auch, wie
Radfahrer ihre Rechte wahrnehmen können, wenn sich "eine Vielzahl von
Beteiligten", wie etwa Landes-Straßenbaubehörden, Kreis, Stadt,
Verbandsgemeinde, Gemeinde, öffentliche und nichtöffentliche
Eigentümer, nicht auf eine in den "Grundsätzen für Bau und Sanierung
von Radwegen im Zuge von Bundesstraßen in der Baulast des Bundes 2008"
genannte Vereinbarung insbesondere zur Durchführung und Finanzierung
von Winterdiensten einigen.

 * 

7. Arbeitsbedingungen in der Seeschifffahrt

Verkehr und digitale Infrastruktur/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HAU) Die Arbeitsbedingungen in der Seeschifffahrt
thematisiert die Fraktion Die Linke in einer Kleinen Anfrage
(19/13523). Die Abgeordneten wollen unter anderem wissen, welche
Erkenntnisse die Bundesregierung über den Fachkräftemangel in der
deutschen Seeschifffahrt in den vergangenen zehn Jahren hat und wie
hoch sie den Fachkräftemangel in den kommenden zehn Jahren einschätzt.
Gefragt wird auch, wie hoch jeweils die Anzahl und der Anteil der
Erwerbstätigen ist, die mit und ohne Sachgrund befristet
beziehungsweise unbefristet in der deutschen Seeschifffahrt
beschäftigt sind.

 * 
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BUNDESTAG/8942: Heute im Bundestag Nr. 1087 - 07.10.2019


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 1087

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Montag, 7. Oktober 2019, Redaktionsschluss: 10.16 Uhr

1. Beschäftigte in Kranken- und Altenpflege

2. Bruttoentgelt bei Kranken- und Altenpflege

3. Demokratieprojekt in Kindertagesbetreuung

4. Breitbandausbau in Bayern

5. FDP fragt nach Doppelbesteuerung



1. Beschäftigte in Kranken- und Altenpflege

Arbeit und Soziales/Antwort

Berlin: (hib/STO) Im Juni 2018 sind nach Angaben der
Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur für Arbeit (BA) in der
Berufsgruppe "Gesundheits-, Krankenpflege, Rettungsdienste,
Geburtshilfe" rund 1,06 Millionen sozialversicherungspflichtig
Beschäftigte tätig gewesen. Davon waren 601.000 beziehungsweise 56,5
Prozent in Vollzeit und 463.000 beziehungsweise 43,5 Prozent in
Teilzeit beschäftigt, wie aus der Antwort der Bundesregierung
(19/13027) auf eine Kleine Anfrage der AfD-Fraktion (19/12167) weiter
hervorgeht. Weitere rund 48.000 Beschäftigte waren den Angaben zufolge
ausschließlich geringfügig tätig.

In der Berufsgruppe "Altenpflege" waren laut Bundesregierung im selben
Monat rund 583.000 sozialversicherungspflichtig Beschäftigte tätig,
davon 256.000 beziehungsweise 43,9 Prozent in Vollzeit und 327.000
beziehungsweise 56,1 Prozent in Teilzeit. Ausschließlich geringfügig
tätig gewesen seien rund 35.000 Beschäftigte.

 * 

2. Bruttoentgelt bei Kranken- und Altenpflege

Arbeit und Soziales/Antwort

Berlin: (hib/STO) Das mittlere Bruttoarbeitsentgelt (Median) in der
Kranken- und Altenpflege ist ein Thema der Antwort der Bundesregierung
(19/13028) auf eine Kleine Anfrage der AfD-Fraktion (19/12184). Wie
die Bundesregierung darin ausführt, betrug das Medianentgelt der
sozialversicherungspflichtig Vollzeitbeschäftigten der Kerngruppe über
alle Berufe nach Angaben der Beschäftigungsstatistik der Bundesagentur
für Arbeit (BA) im vergangenen Jahr 3.304 Euro. Vollzeitbeschäftigte
der Berufsgruppe 813 "Gesundheits- und Krankenpflege, Rettungsdienst
und Geburtshilfe" erzielten den Angaben zufolge mit 3.392 Euro ein
mittleres Bruttoarbeitsentgelt, das um 87 Euro über dem Medianentgelt
aller Berufe lag. Das mittlere Bruttoarbeitsentgelt der
Vollzeitbeschäftigten in der Berufsgruppe 821 "Altenpflege" war laut
Bundesregierung mit 2.645 Euro um 659 Euro niedriger als das
Medianentgelt über alle Berufe.

 * 

3. Demokratieprojekt in Kindertagesbetreuung

Familie, Senioren, Frauen und Jugend/Antwort

Berlin: (hib/STO) Das Kooperationsprojekt "Demokratie und Vielfalt in
der Kindertagesbetreuung" ist ein Thema der Antwort der
Bundesregierung (19/13037) auf eine Kleine Anfrage der AfD-Fraktion
(19/12567). Wie die Bundesregierung darin ausführt, ist Ziel dieses
modellhaften Kooperationsprojekts, "Ansätze zu erproben, mit denen
Demokratie und Vielfalt als Selbstverständnis in der Arbeit von
Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflege verankert werden
sollen".

 * 

4. Breitbandausbau in Bayern

Verkehr und digitale Infrastruktur/Antwort

Berlin: (hib/HAU) In ihrer Antwort (19/13370) auf eine Kleine Anfrage
der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen (19/12846) listet die
Bundesregierung sämtliche an die Kommunen, Städte oder Landkreise
Bayerns ergangenen Förderbescheide im Rahmen des Bundesförderprogramms
für den Breitbandausbau auf. Aus der Antwort geht weiterhin hervor,
dass durch das Bundesförderprogramm 75 Schulen in Bayern an die
Breitbandversorgung angeschlossen werden sollen. Auf die Frage, wann
die Bundesregierung mit einer abschließenden Auszahlung der Mittel in
Bayern rechnet, heißt es in der Antwort, dass die letzte Auszahlung
nach Prüfung des Endverwendungsnachweises erfolge. Der Zeitpunkt der
Anforderung der letzten Auszahlung obliege dem Zuwendungsempfänger und
sei abhängig vom Projektfortschritt. Außerdem teilt die Regierung mit,
dass die Richtlinie über 2019 hinaus verlängert werde, "um die
Förderung sicherzustellen".

 * 

5. FDP fragt nach Doppelbesteuerung

Finanzen/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HLE) Um Doppelbesteuerungsabkommen geht es in einer
Kleinen Anfrage der FDP-Fraktion (19/13208). Die Abgeordneten wollen
unter anderem wissen, mit wie vielen Ländern Deutschland aktuell ein
Doppelbesteuerungsabkommen abgeschlossen hat und wie viele
Verhandlungen bezüglich Doppelbesteuerungsabkommen aktuell laufen.
Gefragt wird auch nach Verhandlungsplänen für
Doppelbesteuerungsabkommen mit Ländern, mit denen noch keine Abkommen
vorliegen.

 * 

Quelle:

Heute im Bundestag Nr. 1087 - 7. Oktober 2019 - 10.16 Uhr

Herausgeber: Deutscher Bundestag

Parlamentsnachrichten, PuK 2

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Telefon: +49 30 227-35642, Telefax: +49 30 227-36191

E-Mail: mail@bundestag.de

Internet: www.bundestag.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 8. Oktober 2019 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / PARLAMENT / FAKTEN





BUNDESTAG/8941: Heute im Bundestag Nr. 1086 - 07.10.2019


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 1086

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Montag, 7. Oktober 2019, Redaktionsschluss: 09.00 Uhr

1. Keine Bundesmittel für Flughafenausbau

2. Fahrradmitnahme auf Bahnstrecken

3. Kooperative intelligente Verkehrssysteme

4. Linke fragt nach ausrangierten Waggons

5. Linke fragt nach Thule-Netz

6. Beratungsunternehmen des Bundes



1. Keine Bundesmittel für Flughafenausbau

Verkehr und digitale Infrastruktur/Antwort

Berlin: (hib/HAU) Die Bundesregierung hat eigenen Angaben zufolge den
Flughafen Leipzig/Halle in den Bereichen Infrastruktur und Betrieb
seit dem Jahr 2009 "weder mit finanziellen Mitteln noch auf anderem
Wege gefördert". Das geht aus der Antwort der Regierung (19/13023) auf
eine Kleine Anfrage der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen (19/12205)
hervor. Die Bundesregierung plane auch nicht, den angekündigten Ausbau
des Flughafens Leipzig/Halle mit finanziellen Mitteln zu fördern oder
durch konkrete Maßnahmen zu unterstützen, heißt es in der Antwort
weiter.

 * 

2. Fahrradmitnahme auf Bahnstrecken

Verkehr und digitale Infrastruktur/Antwort

Berlin: (hib/HAU) Auf allen Bahn-Regionalverkehrsstrecken 
Schleswig-Holsteins können nach Angaben der Bundesregierung Fahrräder
mitgenommen werden. Das geht aus der Antwort der Regierung (19/13025)
auf eine Kleine Anfrage der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen (19/12367)
hervor. Im Fernverkehr könnten Reisende zwischen Hamburg-Westerland
und Hamburg-Flensburg Fahrräder mitnehmen, heißt es weiter. Auf den
Verbindungen Hamburg-Kiel und Hamburg-Lübeck könnten hingegen
Fahrräder aktuell noch nicht in allen Zügen mitgenommen werden. "Mit
dem Zulauf der ICE-4-Züge in den nächsten Jahren ist der Weg zu einem
flächendeckenden Fahrradangebot eingeleitet", schreibt die
Bundesregierung.

 * 

3. Kooperative intelligente Verkehrssysteme

Verkehr und digitale Infrastruktur/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HAU) Die Einführung "kooperativer intelligenter
Verkehrssysteme (C-ITS) auf Europas Straßen" thematisiert die Fraktion
Bündnis 90/Die Grünen in einer Kleinen Anfrage (19/13624). Die
Abgeordneten verweisen in der Vorlage auf "anhaltenden Streit um die
verschiedenen Technologien und Standards", der die Gefahr einer
Parallelität verschiedener, nicht kompatibler Systeme in sich berge.
Das hieße, dass möglicherweise jeweils beide Technologien (auf WLAN
basierendes ITS-G5 sowie die Mobilfunktechnologie LTE-V2X) ins
Fahrzeug eingebaut werden müssten, was mit höheren Anschaffungskosten
für ein Auto verbunden wäre. Zudem könnten für Verbraucher unnötige
Kosten durch Mobilfunkübertragungen statt WLAN entstehen, für
Autohersteller drohten unnötige Abhängigkeiten von Chipherstellern und
Mobilfunkanbietern und die öffentliche Hand verliere Investitionen,
die bereits in offene WLAN-Infrastrukturen geflossen sind, schreiben
die Grünen.

Die Bundesregierung wird nun gefragt, welche Schlussfolgerungen sie
daraus zieht, "dass Experten davor warnen, sicherheitskritische
Anwendungen wie LTE-V2X mit derselben Hard- und Software wie
Entertainment oder anderen Funktionen zu betreiben". Welche
Erkenntnisse die Bundesregierung über die Ausfallsicherheit und
Resilienz von ITS-G5 und LTE-V2X sowie 5G hat und welche
Schlussfolgerungen sie für die zukünftige Fahrzeugkommunikation und
die Standardsetzung daraus ableitet, interessiert die Grünen ebenso.

 * 

4. Linke fragt nach ausrangierten Waggons

Verkehr und digitale Infrastruktur/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HAU) Für "ausrangierte, aber einsatzfähige
Eisenbahnwaggons" bei der Deutschen Bahn AG (DB AG) interessiert sich
die Fraktion Die Linke. In einer Kleinen Anfrage (19/13499) wollen die
Abgeordneten von der Bundesregierung unter anderem wissen, wie viele
Lokomotiven welcher Baureihen, wie viele konventionelle
InterRegio-Wagen welcher Baureihen, wie viele sonstige ehemalige
InterRegio- und InterCity-Wagen und wie viele Schlaf- und Liegewagen
sich momentan im Stillstandsmanagement der DB AG befinden. Gefragt
wird auch, mit welchen durchschnittlichen Kosten für die
Instandsetzung der vorhandenen InterRegio- und InterCity-Wagen für
einen Einsatz von weiteren zehn bis 15 Jahren nach Kenntnis der
Bundesregierung zu rechnen ist.

 * 

5. Linke fragt nach Thule-Netz

Inneres und Heimat/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/STO) Das "Thule-Netz" thematisiert die Fraktion Die Linke
in einer Kleinen Anfrage (19/13654). Wie die Fraktion darin ausführt,
war das Thule-Netz ein "Verbund von Mailboxen, in dem Neonazis in den
1990er Jahren kommunizierten". Wissen will sie unter anderem, wie
viele Personen nach Kenntnis der Bundesregierung über das Thule-Netz
kommunizierten.

 * 

6. Beratungsunternehmen des Bundes

Finanzen/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/HLE) An welchen Beratungsunternehmen der Bund mit welchem
Anteil beteiligt und welches Bundesministerium jeweils
beteiligungsführend ist, will die FDP-Fraktion in einer Kleinen
Anfrage (19/13311) erfahren. Die Bundesregierung soll angeben, ob
Beratungs- und Unterstützungsleistungen grundsätzlich zunächst bei
Unternehmen angefragt werden, die ganz oder teilweise im Eigentum des
Bundes stehen. Auch wird nach der Wettbewerbssituation dieser
Unternehmen gefragt.

 * 
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ARBEIT/977: Entlastung der Beitragszahler dringend nötig


Pressemitteilung der Fraktion der Freien Demokraten vom 7. Oktober 2019

THEURER: Entlastung der Beitragszahler dringend nötig



Zu den Medienberichten über die steigende Rücklage
der Arbeitslosenversicherung erklärt der stellvertretende
FDP-Fraktionsvorsitzende Michael Theurer:

"Dass die Arbeitslosenversicherung nach neuen Berechnungen auf eine
Rekordrücklage zusteuert, macht deutlich: Eine Entlastung der
Beitragszahler ist möglich und angesichts der drohenden Rezession
auch dringend nötig. Es ist den Menschen nicht zu erklären, warum die
Bundesagentur für Arbeit auf einem solch milliardenschweren
Finanzpolster sitzt, dass sie in dieser Größenordnung gar nicht
braucht. Deswegen fordert die FDP-Fraktion den Beitragssatz zur
Arbeitslosenversicherung ab dem 1.1.2020 von 2,5 auf 2,2 Prozent zu
senken. Außerdem muss der Beitragssatz künftig an die Entwicklung der
Rücklage der Bundesagentur für Arbeit gekoppelt werden. Das schafft
mehr Transparenz und eine automatische Entlastung der Beitragszahler.
Bundearbeitsminister Heil darf den Beitragszahlern diese Entlastung
nicht verwehren."

 * 

Quelle:
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INNEN/4787: Keine Verharmlosung des SED-Regimes


FDP-Pressemitteilung vom 7. Oktober 2019

TEUTEBERG: Keine Verharmlosung des SED-Regimes



Zu den Äußerungen von Bodo Ramelow und Manuela Schwesig über die DDR
als Unrechtsstaat erklärt FDP-Generalsekretärin Linda Teuteberg:

"Die Äußerungen von Bodo Ramelow und Manuela Schwesig sind ein
durchsichtiger Anbiederungsversuch auf dem Rücken derer, die unter
dem SED-Regime zu leiden hatten. Leistung und Anstand von Menschen
gab es in der DDR trotz und nicht wegen des politischen Systems.

Eine alte, perfide Strategie der SED und all ihrer Nachfolgeparteien
wird hier aufgewärmt und durch eine SPD- Ministerpräsidentin
übernommen: Menschen in Ostdeutschland für den Staat DDR und das
SED-Regime zu vereinnahmen. Die Menschen in der früheren sowjetischen
Besatzungszone und dann DDR haben der SED niemals in freien Wahlen
ein Mandat erteilt, sie zu regieren, geschweige denn sie durch ihr
,Schild und Schwert? MfS zu bespitzeln und zu terrorisieren. Zudem
wird die schreckliche NS-Herrschaft als Folie benutzt, um ein anderes
Unrechtssystem zu verharmlosen.

Geboten ist heute und in Zukunft das Gegenteil: Keinen Zweifel zu
lassen am klaren Unterschied zwischen Demokratie und Diktatur,
zwischen Rechtsstaat und Unrechtsstaat und keine Rabulistik über mehr
und weniger schlimme Diktaturen zu betreiben. Nicht alles ist
relativ. Hier wird der antitotalitäre Grundkonsens von links
aufgeweicht. Als Freie Demokraten stehen wir für eine kritische
Auseinandersetzung mit der SED-Diktatur und unsere
freiheitlich-demokratische Grundordnung ohne Rabatt für rechts oder
links."

 * 
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INNEN/4786: Maghrebstaaten und Georgien zu Sicheren Herkunftsstaaten erklären


FDP-Pressemitteilung vom 5. Oktober 2019

TEUTEBERG: Maghrebstaaten und Georgien zu Sicheren Herkunftsstaaten
erklären



Vor dem Hintergrund der Einstufung unter anderem der Länder des
Maghreb als Sichere Herkunftsstaaten durch die italienische Regierung
erklärt FDP-Generalsekretärin Linda Teuteberg:

"Es ist höchste Zeit, dass auch in Deutschland in der Frage Sicherer
Herkunftsstaaten endlich Nägel mit Köpfen gemacht werden. Tunesien,
Marokko, Algerien und Georgien müssen endlich zu Sicheren
Herkunftsstaaten erklärt werden, damit Asylverfahren schneller
entschieden und abgelehnte Asylbewerber zügig abgeschoben werden
können. Das wäre ein wichtiger Beitrag, um Migration rechtsstaatlich
besser zu kontrollieren und auch zur Bekämpfung von Kriminalität,
denn aus diesen Ländern stammen außerordentlich viele
Mehrfachstraftäter.

Hier muss die Bundesregierung endlich handeln und wie im
Koalitionsvertrag vereinbart die Einstufung weiterer Länder als
Sichere Herkunftsstaaten prüfen. Union und SPD dürfen sich nicht
länger von den Grünen am Nasenring durch die Manege ziehen lassen. In
den meisten europäischen Mitgliedstaaten können die Regierungen
selbst die Einstufung Sicherer Herkunftsstaaten vornehmen. In
Deutschland gibt es eine Mehrheit sowohl in der Bevölkerung als auch
im Deutschen Bundestag für die Einstufung Tunesiens, Marokkos,
Algeriens und Georgiens und wir Freie Demokraten haben dazu mehrfach
Gesetzentwürfe in den Bundestag eingebracht. Die Einstufung weiterer
Sicherer Herkunftsstaaten scheitert an der Blockade der Grünen in
Bundestag und Bundesrat. Diese unverantwortliche Verweigerungshaltung
schadet dem Vertrauen in die Handlungsfähigkeit der etablierten
Parteien, von Demokratie und Rechtsstaat. Sie ist eine indirekte
Wahlkampfhilfe für die AfD."

 * 
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UMWELT/920: Klimaschutzgesetz führt ins planwirtschaftliche Chaos


Pressemitteilung der Fraktion der Freien Demokraten vom 7. Oktober 2019

KÖHLER: Klimaschutzgesetz führt ins planwirtschaftliche Chaos



Zum Entwurf des Bundes-Klimaschutzgesetzes erklärt der
klimapolitische Sprecher der FDP-Fraktion Dr. Lukas Köhler:

"Mit dem Klimaschutzgesetz droht der deutschen Klimapolitik das
planwirtschaftliche Chaos. Das Klein-Klein aus Sektorzielen und
unabgestimmten Einzelmaßnahmen ist von vornherein zum Scheitern
verurteilt. Ständige Kuhhandel zwischen den Ministerien und
aktionistische Sofortmaßnahmen wären die Folge. Dabei ist der
Klimaschutz zu wichtig für politisches Geschachere. Die
Bundesregierung muss jetzt umsteuern: Die Klimaziele sind nur durch
ein striktes CO2-Limit und einen einheitlichen CO2-Preis im Wege des
Emissionshandels garantiert und kostengünstig zu erreichen. Daher
müssen wir den Verkehr und die Gebäude schnellstmöglich in den
EU-Emissionshandel einbinden. Noch ist es nicht zu spät. Der
bisherige Ansatz der Bundesregierung wird für Bürger und Unternehmen
vor allem teuer, ohne verlässlichen Klimaschutz zu bieten."

 * 

Quelle:

Fraktion der Freien Demokraten im Deutschen Bundestag
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BADEN-WÜRTTEMBERG/1134: Zulagenvergabe war rechtswidrig (LBW)


Landtag von Baden-Württemberg - Pressemitteilung 85/2019

Untersuchungsausschuss Zulagen Ludwigsburg stellt Abschlussbericht
vor

Vorsitzende Sabine Kurtz: "Zulagenvergabe war rechtswidrig - MWK sah
keinen eigenen Handlungsbedarf"



Stuttgart. Der Untersuchungsausschuss Zulagen Ludwigsburg hat am
heutigen Montag, 7. Oktober 2019, nach zweieinhalbjähriger Beratung
seinen rund 1.300 Seiten umfassenden Abschlussbericht vorgestellt.
"Die Zulagenvergabe durch das Altrektorat im Jahr 2011 war
rechtswidrig. Das Ministerium für Wissenschaft und Kunst (MWK) wurde
auf die Problematik allerdings erst 2012 aufmerksam, nachdem das neue
Rektorat die Rechtswidrigkeit erkannt hatte. Einen Bedarf für
aufsichtsrechtliche oder disziplinarrechtliche Maßnahmen oder für die
Einschaltung der Strafverfolgungsbehörden sah das MWK damals jedoch
nicht", bilanzierte die Ausschussvorsitzende Sabine Kurtz (CDU).

Auch der Ausschuss sei nach 23 Sitzungen zu der Erkenntnis gelangt,
dass die Leistungsbezügeproblematik ursprünglich ein
Verwaltungsproblem gewesen sei, für das die HVF Ludwigsburg selbst
zuständig war. Nach Ansicht der Mehrheit der Ausschussmitglieder habe
das Ministerium die ordnungsgemäße Erledigung des Problems dem
Rektorat überlassen dürfen. In der darauffolgenden Führungs- und
Vertrauenskrise innerhalb der Hochschule, welche im Frühjahr 2014
durch eine Resolution öffentlich sichtbar wurde, habe das MWK
rechtskonform agiert und schließlich mit der Einsetzung einer
unabhängigen Kommission ein angemessenes Mittel gewählt.

"Unsere Arbeit hat dazu beigetragen, das Wissenschaftsministerium wie
auch die Öffentlichkeit und die Hochschulen für Chancen und Risiken
der Hochschulautonomie auch jenseits juristischer Fragestellungen zu
sensibilisieren", betonte Sabine Kurtz. Für den Ausschuss sei dabei
klargeworden, dass auch unter Wahrung der Hochschulautonomie eine
strengere ministerielle Aufsicht und noch mehr fürsorgliche Beratung
möglich gewesen wäre. Einen Beweis dafür sah der Ausschuss in der
Handhabung der Vorgänge rund um die HTWG Konstanz.

Mit dem Aufbau eines neuen Referats zur Unterstützung der Hochschulen
bei der Vergabe von Zulagen habe das Ministerium mittlerweile
reagiert. "Darüber hinaus empfiehlt der Ausschuss die Einrichtung
eines zentralen Justiziariats, an das sich die Hochschulen für
angewandte Wissenschaften wenden können", erläuterte die Vorsitzende
eine der Handlungsempfehlungen des Untersuchungsausschusses. Außerdem
solle die Landesregierung prüfen, ob den Hochschulen eine
Musterrichtlinie für die Vergabe von Leistungsbezügen zur Verfügung
gestellt werden könne.

Sabine Kurtz lobte die kooperative Arbeit der Ausschussmitglieder und
bedankte sich bei allen Beteiligten, bei den Ministerien und
nachgeordneten Behörden des Landes sowie auch bei der
Landtagsverwaltung.

Der Landtag hatte den Ausschuss im Februar 2017 eingesetzt, nachdem
die Staatsanwaltschaft zu der Erkenntnis gelangt war, dass bei der
Zulagenvergabe strafrechtlich relevantes Handeln vorgelegen haben
musste und eine Anklageerhebung beim Landgericht Stuttgart erfolgt
war. "Strafverfahren und Untersuchungsausschussverfahren liefen somit
parallel", berichtete Kurtz. "Deshalb konnte der
Untersuchungsausschuss die betroffenen 13 Professoren nicht anhören,
da sie sich auf ihr Auskunftsverweigerungsrecht berufen haben. Der
Ausschuss hatte aber auch nicht die Aufgabe, die Zulagenvergabe zu
prüfen, sondern das anschließende Regierungshandeln."

Der Untersuchungsausschuss hat verschiedene Instrumente, die das
Untersuchungsausschussgesetzes zur Verfügung stellt, genutzt. Zum
Beispiel machte er von der Möglichkeit Gebrauch, eine
Ermittlungsbeauftragte einzusetzen. Heike Haseloff-Grupp führte
zahlreiche Gespräche mit Funktionsträgern, Mitarbeitern und
Studierenden, was die Arbeit des UA erleichterte. Die Mitwirkung des
MWK im Untersuchungsausschussverfahren sei nicht immer optimal
gewesen, so die Ausschussvorsitzende. Akten hätten in zwei Fällen
nachgefordert werden müssen, außerdem hätten verschiedene Treffen von
Zeugen im MWK für Irritationen gesorgt.

"Wir haben den Untersuchungsausschuss, der gemeinhin als das schärfste
Schwert des Parlaments zur Kontrolle der Regierung gilt, so
verantwortungsbewusst wie konstruktiv genutzt, um dem Ruf der
Hochschule nicht weiter zu schaden", befand die Ausschussvorsitzende
abschließend. "Wir sind davon überzeugt, dass sich die Hochschule
heute wieder auf einem guten Weg befindet", betonte Kurtz. Am 16.
Oktober 2019 wird sich das Plenum mit dem Bericht befassen.


Wissenswertes rund um den UA Zulagen


	Der Landtag hat am 8. Februar 2017 den Untersuchungsausschuss "Aufklärung der Vorgänge an der Hochschule für öffentliche Verwaltung und Finanzen Ludwigsburg (HVF) und der Rolle des Ministeriums für Wissenschaft, Forschung und Kunst Baden-Württemberg (MWK), insbesondere des möglichen pflichtwidrigen Verhaltens von Theresia Bauer eingesetzt (UA Zulagen Ludwigsburg)

	Die Konstituierende Sitzung fand statt am 22. Februar 2017

	Es fanden 23 Sitzungen statt; rund 110 Sitzungsstunden

	Es wurden 50 Beweisschlüsse gefasst

	Es wurden 39 Zeugen vernommen und drei Sachverständige gehört

	Der Aktenumfang beträgt rund 200 Aktenordner, was zirka 25 Regalmetern entspricht

	Der Abschlussbericht umfasst rund 1.300 Seiten

	Insgesamt wurden rund 10 Empfehlungen ausgesprochen

	Die Kosten für den UA belaufen sich nach derzeitigen Prognosen auf rund 1,5 Millionen Euro.




Link zum vorläufigen Abschlussbericht
https://www.landtag-bw.de/files/live/sites/LTBW/files/dokumente/WP16/Drucksachen/6000/16_6800_D.pdf
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HAMBURG/4892: Wilhelmsburger Reichsstraße - Kostenexplosion für Bund und Hamburg (Die Linke)


Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft vom 7. Oktober 2019

Wilhelmsburger Reichsstraße: Kostenexplosion für Bund und Hamburg



Laut Auskunft des Senats auf eine aktuelle Anfrage der Fraktion DIE
LINKE (Drs. 21/18497) haben sich die Kosten für die Verlegung der
Wilhelmsburger Reichsstraße von 67,4 Mio. Euro im Jahr 2010 um das
4,7fache auf jetzt 318,1 Mio. Euro erhöht. Die Stadt Hamburg hat neben
dem festgelegten Kostenanteil von 10,4 Mio. Euro zusätzliche Kosten in
Höhe von derzeit 7,5 Mio. Euro zu tragen. Hinzu kommt noch der
Rückkauf der alten Trasse.

"Innerhalb von neun Jahren haben sich die Kosten für die Verlegung der
Wilhelmsburger Reichsstraße fast verfünffacht. Es rächt sich, dass
Hamburg und der Bund hier eine autobahnähnliche Straße durchgesetzt
haben statt eine alternative und umweltschonende Mobilität zu
fördern", kritisiert Heike Sudmann, verkehrspolitische Sprecherin der
Fraktion. Auch die A 26-Ost würde kostenmäßig völlig aus dem Ruder
laufen. Die ursprünglich vorgesehenen 895 Mio. Euro hätten sich schon
auf 1.324 Mio. Euro vermehrt (siehe Drs. 21/14149, Nr. 4). "Diese
Kostenexplosionen sollten ein weiterer Grund für den Senat sein, aus
den irrsinnigen und völlig aus der Zeit fallenden Planungen für die
A26-Ost quer durch Wilhelmsburg umgehend auszusteigen."

 * 
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RHEINLAND-PFALZ/5253: Rasche Absenkung der Mehrwertsteuer auf Frauenartikel ist überfällig (SPD)


Pressemitteilung der SPD-Fraktion im Landtag Rheinland-Pfalz vom
07.10.2019

Rasche Absenkung der Mehrwertsteuer auf Frauenartikel ist
überfällig



Zur Ankündigung von Bundesfinanzminister Olaf Scholz, den
Mehrwertsteuersatz für Damenhygieneartikel von 19 auf sieben Prozent
senken zu wollen, erklärt die frauenpolitische Sprecherin der
SPD-Landtagsfraktion Jaqueline Rauschkolb:

"Die rasche Absenkung der Steuer ist überfällig, um endlich eine
Gerechtigkeitslücke zu schließen. Es kann nicht sein, dass auf Tampons
und Binden, also auf diese Alltagsprodukte, der reguläre
Mehrwertsteuersatz von 19 Prozent angewandt wird. Denn die verminderte
Mehrwertsteuer von 7 Prozent wurde bereits 1968 eingeführt und soll
für Güter des täglichen Bedarfs gelten: Warum hierzu bisher etwa
Schnittblumen zählen, aber keine für Frauen notwendige Hygieneartikel
ist seit jeher völlig unverständlich."

Rauschkolb sagt weiter: "Seit 2016 dürfen nach einer EU-Empfehlung
alle Mitgliedsländer die Steuern auf Hygieneprodukte selbst festlegen;
sie könnten also auch gar keine Steuern hierzu erheben. Nach drei
Jahren der Kritik gegen den hohen Steuersatz soll nun in Deutschland
die Senkung zum 1. Januar 2020 kommen: Dass Bundesminister Olaf Scholz
diese rasche Veränderung anstrebt, ist sehr zu begrüßen. Es gibt
jedoch noch viele weitere Felder, in denen Schritt für Schritt mehr
für die Gerechtigkeit zwischen den Geschlechtern getan werden muss."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 7. Oktober 2019

SPD Landtagsfraktion Rheinland-Pfalz

Kaiser-Friedrich-Straße 3, 55116 Mainz

Telefon: 06131 / 208 3218, Fax: 06131 / 208 4217

Internet: www.spdfraktion-rlp.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 8. Oktober 2019 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / PARLAMENT / SPD





SOZIALES/2783: Gleichstellung darf nicht bei der Mehrwertsteuer enden


Pressemitteilung der SPD-Bundestagsfraktion - 4. Oktober 2019

Arbeitsgruppen: Familie, Senioren, Frauen und Jugend, Petitionen

Gleichstellung darf nicht bei der Mehrwertsteuer enden



Josephine Ortleb, zuständige Berichterstatterin

Gülistan Yüksel, zuständige Berichterstatterin;

Siemtje Möller, zuständige Berichterstatterin

Die SPD-Bundestagfraktion begrüßt die Senkung der Mehrwertsteuer für
Periodenprodukte. Auch wenn dies finanziell nur eine vergleichsweise
geringe Entlastung für Frauen bedeute, ist die Steuersenkung ein
wichtiger symbolischer Akt zur weiteren fiskalischen Gleichstellung.
Dies darf aber nicht darüber hinwegtäuschen, dass wir noch viel
erreichen müssen beim Thema Gleichstellung.

"Die Senkung der Mehrwertsteuer für Periodenprodukte ist lange
überfällig. Dass sie jetzt auf den Weg gebracht wird, begrüßen wir. Es
gibt jedoch weiteren Handlungsbedarf: Es braucht endlich eine
bundeseinheitliche Lösung für den kostenfreien Zugang zu sicheren
Verhütungsmitteln und die kostenfreie Abgabe der 'Pille danach' als
Notfallverhütung. Die Kosten hierfür tragen Frauen meist alleine, was
besonders für Frauen mit geringen Einkommen oder
Arbeitslosengeld-II-Bezug eine deutliche finanzielle Belastung
bedeutet.

Wir haben noch wichtige Zwischenziele vor uns auf dem Weg zur
tatsächlichen Gleichstellung der Geschlechter. Aus Entgelttransparenz
muss endlich Entgeltgleichheit werden, denn der Gender Pay Gap ist
nach wie vor nicht beseitigt. Zudem müssen Frauen und ihre
Perspektiven zu gleichen Teilen in der Politik und den Parlamenten
vertreten sein. Daher fordern wir im Zuge einer möglichen
Wahlrechtsreform ein Paritätsgesetz für den Bundestag. Für eine aktive
Gleichstellungspolitik brauchen wir neben einer ressortübergreifenden
Gleichstellungsstrategie der gesamten Bundesregierung vor allem die im
Koalitionsvertrag vereinbarte Bundesstiftung zur Förderung von Frauen
in Gesellschaft, Politik, Wirtschaft und Wissenschaft. Hier ist nun
besonders der Koalitionspartner gefragt, denn die SPD-Fraktion steht
für die Umsetzung dieser Vorhaben jederzeit bereit."

Copyright 2019 SPD-Bundestagsfraktion
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LATEINAMERIKA/1909: Brasilien entlässt Experten für unkontaktierte Völker - Aufruf warnt vor "Genozid" (Survival)


"Survival International" - Deutsche Sektion - 7. Oktober 2019

Brasilien entlässt Experten für unkontaktierte Völker: Aufruf warnt vor
"Genozid"

Entlassung könnte den totalen Abbau der langjährigen Regierungspolitik zum
Schutz unkontaktierter Völker einleiten



Brasilianische Expert*innen haben eine vernichtende Erklärung
veröffentlicht [1], in der sie davor warnen, dass "der Genozid [an
unkontaktierten Völkern] im Gange ist".

Die Warnung folgt auf die Entlassung von Bruno Pereira, dem Leiter der
brasilianischen Regierungsabteilung, die für den Schutz des Landes
unkontaktierter Völker zuständig ist.

Die Expert*innen sind "äußerst besorgt", dass Pereira "ohne ersichtlichen
technischen Grund" entlassen wurde und dass seine Entlassung "einen
weiteren Rückschritt in der Politik zum Schutz unkontaktierter Völker
darstellt". Sie stellen fest, dass "dieser Umbruch den Genozid an
unkontaktierten und kürzlich kontaktierten indigenen Völkern provozieren
wird".

Zu den Unterzeichner*innen der Erklärung gehören frühere Leiter*innen der
Einheit für unkontaktierte Völker in der Regierungsbehörde FUNAI,
Angehörige indigener Völker sowie ehemalige und gegenwärtige "Sertanistas",
welche Expeditionen leiten, um die Territorien unkontaktierter Völker zu
überwachen und Eindringlinge fernzuhalten.

Die Expert*innen glauben, dass die Entlassung Pereiras den totalen Abbau
der langjährigen Regierungspolitik zum Schutz unkontaktierter Völker
einleiten wird. Brasilien schützt bisher das Land unkontaktierter Völker,
damit sie selbst über ihr Leben bestimmen können - eine international
anerkannte Politik, die der einzige Weg ist, um das Überleben und
Wohlbefinden unkontaktierter Völkern zu ermöglichen.

In Brasilien leben mehr unkontaktierte Völker als irgendwo sonst auf der
Welt. Unkontaktierte Völker sind indigene Völker ohne dauerhaften
friedlichen Kontakt zur Mainstream-Gesellschaft. Sie sind für ihr Überleben
völlig von ihrem Land abhängig. Die gewaltsame Kontaktaufnahme mit
unkontaktierten Gemeinden und der Diebstahl ihres Landes könnten sie
auslöschen.

Präsident Bolsonaro und seine Minister*innen haben einen aggressiven
Angriff auf die indigene Bevölkerung Brasiliens begonnen, von dem
unkontaktierte Völkern schwer betroffen sind. Die Invasion indigener
Gebiete, einschließlich der Wälder der unkontaktierten Yanomami und Awá,
ist seit dem Amtsantritt von Bolsonaro am 1. Januar 2019 in die Höhe
geschnellt.

Im Zusammenhang mit seinen Plänen, den Amazonas-Regenwald für
Agrarwirtschaft und Bergbau zu öffnen, hat Präsident Bolsonaro erklärt,
dass er unkontaktierte Völker in die Mainstream-Gesellschaft "integrieren"
will.

In diesen Tagen reisen auch Dutzende indigene Völker auf Einladung von
Papst Franziskus in den Vatikan, wo eine dreiwöchige Synode beginnt, die
sich um ihren Kampf für den Schutz ihres Landes dreht.

Survival International und seine Unterstützer*innen in über 100 Ländern
kämpfen mit indigenen Völkern und Expert*innen in Brasilien, um den
Völkermord in Brasilien zu stoppen. Seit 1969 leitet Survival die globale
Kampagne zum Schutz der Gebiete unkontaktierter Völker.

Fiona Watson, Leiterin der Forschungsabteilung von Survival International,
sagte heute: "Seit Jahrzehnten ist Brasilien führend beim Schutz des Landes
unkontaktierter Völker und erkennt an, dass sie die verwundbarsten
Gesellschaften der Welt sind."

"Aber Präsident Bolsonaro beabsichtigt eindeutig, diese Arbeit
einzustellen, und er will indigene Gebiete in ganz Brasilien für
Holzfäller, Bergleute und Viehzüchter öffnen. Es ist ihm egal, wie viele
indigene Völker dabei sterben, und er hat seine rassistische Verachtung für
sie bei vielen Gelegenheiten offen zum Ausdruck gebracht. Dies ist ein
entscheidender Moment für die Zukunft unkontaktierter Völker und damit für
die gesamte Menschheit. Entweder stehen die Menschen auf der ganzen Welt
Seite an Seite mit den indigenen Völkern, die um ihr Überleben kämpfen,
oder wir werden Zeuge werden, wie vor unseren Augen Völkermord begangen
wird."



Survival International ist die globale Bewegung für indigene Völker. Wir
helfen indigenen Völkern ihr Leben zu verteidigen, ihr Land zu schützen und
ihre Zukunft selbst zu bestimmen.


Anmerkung:

[1] https://assets.survivalinternational.org/documents/1881/carta-publica-piirc-04-10-29019.pdf
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LATEINAMERIKA/1908: Peru - Die Auflösung des Parlaments ändert nicht das System (poonal)


poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

Peru 

Die Auflösung des Parlaments ändert nicht das System

Von Ollantay Itzamná*






[image: Demonstranten mit Plakat - Foto: © Servindi]
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(Lima, 1. Oktober 2019, servindi) - Am 5. April 1992 löste der
damalige Präsident Alberto Fujimori, dieser asiatische Halbgott, den
diskreditierten Kongress der Republik Peru auf mit dem Argument, Peru
zu demokratisieren und gegen die Korruption zu kämpfen.

Am 29. September dieses Jahres, 27 Jahre nach dem "Selbstputsch"
Fujimoris [1], hat Präsident Martín Vizcarra den diskreditierten
Kongress der peruanischen Republik mit gleicher oder noch größerer
Unterstützung der Bevölkerung aufgelöst, mit dem gleichen Versprechen:
Peru zu demokratisieren.


Was hat sich in Peru 27 Jahre nach Fujimoris Selbstputsch
verändert?

Alberto Fujimori nutzte die Stimmung in der peruanischen Bevölkerung,
die in ihm ihren erhofften Messias sah, um nach der Auflösung des
Kongresses eine neue Verfassung des Staates auszuarbeiten und
auszurufen (1993). Die Verfassung diente und dient als Statut für die
Einführung des neoliberalen Systems im Andenstaat. Das geschah ohne
großen Widerstand aus der Bevölkerung.

Fast drei Jahrzehnte nach Inkrafttreten dieser Verfassung ist quasi
ganz Peru privatisiert. Die Korruption wurde zur zentralen Norm der
öffentlichen Verwaltung. Alle ehemaligen Präsidenten des neoliberalen
Perus, beginnend mit Fujimori, sind entweder inhaftiert und/oder
werden wegen Korruptionsdelikten verfolgt. Expräsident García zog
Selbstmord [2] dem Gefängnis vor.


Korruption wurde zur zentralen Norm

27 Jahre später hat sich das Versprechen der Demokratie (als Synonym
für bürgerliche Rechte) für die großen demografischen Mehrheiten Perus
nicht erfüllt. In vielen Regionen des Landes gibt es genauso viele
oder mehr arme und unterernährte Haushalte wie vor 27 Jahren. Fast der
gesamte peruanische Grund und Boden wurde transnationalen Unternehmen
zur Ausbeutung und Plünderung überlassen. Peru trägt die Bürde von
Blei, toten Flüssen, Seen und Böden, und wird diese Bürde noch lange
tragen.

In 27 Jahren Neoliberalismus wurde der peruanische Staat praktisch zu
einem privaten Wachschutz, der die Mitarbeiter*innen transnationaler
Unternehmen dabei unterstützt, ungefragt in die indigenen und
bäuerlichen Gebiete des Landes einzudringen und sie zu plündern.


Der Staat als neoliberaler Wachschutz

Das Bruttoinlandsprodukt (BIP) ist in Peru in diesen drei Jahrzehnten
gewachsen, aber der Staat hat kaum von diesem BIP profitiert,
vielleicht gerade mal mit sieben Prozent. Der Reichtum gehört den
Unternehmen, die Armut den Peruaner*innen. Das ist die schmerzhafte
Realität.

Fast drei Jahrzehnte später applaudiert Peru erneut euphorisch und
gibt sich mit einem weiteren geschmacklosen Politikzirkus zufrieden:
jenen Vizcarras. Er stellt das neoliberale System nicht in Frage,
geschweige denn macht er einen kollektiven Vorschlag, wie ein System
nach dem Neoliberalismus und nach dem korrupten und gescheiterten
Staat der kreolischen Eliten aussehen könnte.


Historische Gelegenheit für eine Wende

Und so wird es Peru wie im Mythos des Sisyphos ergehen: Jahrzehnte
nachdem es den Coup Vizcarras euphorisch gefeiert hat, wird sich Peru
abmühen müssen, die miserablen Folgen des neoliberalen Systems und des
gescheiterten zweihundert Jahre alten kreolischen Staates weiter mit
sich zu tragen.

Die Ethnien und Sektoren Perus haben erneut die historische
Gelegenheit, einen entscheidenden Wendepunkt zu setzen. Sie sollten
sich trauen, ein Peru aller Nationalitäten mit einer
verfassunggebenden plurinationalen Versammlung zu denken und
aufzubauen, um einen plurinationalen Staat aller Peruaner*innen zu
entwerfen und aufzubauen.

Das Hauptübel der Korruption, an dem der von den kreolischen Eliten
geführte peruanische Staat leidet, ist zu fortgeschritten, um es noch
mit traditionellen Wahlgängen oder oberflächlichen institutionellen
Reformen zu heilen. Das Land braucht einen breiten und plurinationalen
Konsens, der in einer plurinationalen Verfassung festgeschrieben ist.

* Ollantay Itzamná [3] ist lateinamerikanischer Umweltschützer und
Menschenrechtler


Anmerkungen:
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[3] https://ollantayitzamna.com/2019/10/01/peru-vizcarrazo-a-27-anos-del-fujimorazo/#more-1074
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GEWERKSCHAFT/327: "Uni-Kanzlerinnen und -Kanzler haben die Zeichen der Zeit nicht erkannt" (GEW)


Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft - 7. Oktober 2019

GEW: "Uni-Kanzlerinnen und -Kanzler haben die Zeichen der Zeit nicht
erkannt"

Bildungsgewerkschaft kritisiert "Bayreuther Erklärung" zu Zeitverträgen
in der Wissenschaft



Frankfurt a.M. - Die Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft (GEW) hat die
"Bayreuther Erklärung" der Universitätskanzlerinnen und -kanzler zu
Zeitverträgen in der Wissenschaft kritisiert. "Die Uni-Verwaltungschefs tun
sich schwer mit den immer lauter werdenden Forderungen, mehr Dauerstellen
im akademischen Mittelbau zu schaffen. Eisern halten sie an der Vorstellung
fest, dass nur befristet beschäftigte wissenschaftliche Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter gute Leistungen erbringen. Das ist anachronistisch - die
Kanzlerinnen und Kanzler haben die Zeichen der Zeit nicht erkannt. Sie
sollten sich endlich ihrer Verantwortung für faire
Beschäftigungsbedingungen und verlässliche Karrierewege in der Wissenschaft
stellen", sagte Andreas Keller, stellvertretender GEW-Vorsitzender und
Hochschulexperte, am Montag in Frankfurt a.M.

Keller betonte, dass es die Kanzlerinnen und Kanzler als Personalchefinnen
und -chefs der Universitäten selbst in der Hand hätten, durch nachhaltige
Personalentwicklung und verantwortungsbewusste Anwendung des
Wissenschaftszeitvertragsgesetzes für mehr Dauerstellen zu sorgen. "Nicht
einmal die GEW ist der Auffassung, dass wir 100 Prozent Dauerstellen im
akademischen Mittelbau benötigen. Was wir brauchen, ist ein angemessenes
Verhältnis von befristeten und unbefristeten Beschäftigungsverhältnissen:
Ein Verhältnis von 9 zu 1 befristet zu unbefristet ist aber alles andere
als angemessen. Deshalb brauchen wir deutlich mehr Dauerstellen im
Mittelbau und darüber hinaus Mindestlaufzeiten für Zeitverträge", mahnte
der GEW-Vize.

Er machte deutlich, dass eine Hochschule eben nicht, wie es in der
"Bayreuther Erklärung" heißt, "primär ein Qualifizierungssystem" sei. "Eine
Hochschule ist vor allem auch ein Lehr- und Forschungssystem, dessen
Betrieb ohne die über 200.000 wissenschaftlichen Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter zusammenbrechen würde. Gute Lehre, gute Forschung und gutes
Wissenschaftsmanagement setzen gute Arbeits- und Beschäftigungsbedingungen
voraus. Das gilt für Professorinnen und Professoren ebenso wie für
wissenschaftliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter - und die Kanzlerinnen
und Kanzler", sagte Keller abschließend unter Anspielung auf ein Urteil des
Bundesverfassungsgerichts aus dem Jahr 2018. Karlsruhe hatte der Klage des
Kanzlers einer Brandenburger Hochschule auf lebenslange Verbeamtung
stattgegeben, er hatte sich gegen die Ernennung zum Beamten auf Zeit
gewehrt.
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FORSCHUNG/1228: Lebensmittelverschwendung befeuert Klimawandel (idw)


Johann Heinrich von Thünen-Institut, Bundesforschungsinstitut für
Ländliche Räume, Wald und Fischerei - 02.10.2019

Lebensmittelverschwendung befeuert Klimawandel

Neue Studie bilanziert Treibhausgasemissionen der in Deutschland
konsumierten Lebensmittel und zeigt Wege auf, Lebensmittelabfälle zu
reduzieren



Bis 2030 will die Bundesregierung Lebensmittelabfälle auf Einzelhandels-
und Verbraucherebene halbieren. Wie das gelingen kann, haben
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler im Verbundprojekt REFOWAS
(Pathways to REduce FOod WASte) untersucht. Dafür haben sie zum einen das
aktuelle Aufkommen an Lebensmittelabfällen, insbesondere ihrer
vermeidbaren Anteile berechnet. Zum anderen haben sie die Umweltwirkungen
analysiert, die mit der Lebensmittelproduktion und -verschwendung
einhergehen. Das Verbraucherverhalten wurde in einer sozialempirischen
Untersuchung unter die Lupe genommen. Darüber hinaus konnten in mehreren
Fallstudien Maßnahmen identifiziert und praktisch erprobt werden, mit
denen sich Abfälle reduzieren lassen.

In Deutschland landen jährlich rund 12,7 Millionen Tonnen Essen im Müll.
Der Großteil der Abfälle entsteht mit 55 % (7,0 Mio. Tonnen) in privaten
Haushalten. Somit wirft jeder in Deutschland im Durchschnitt etwa 85
Kilogramm Lebensmittel im Jahr weg. Die restlichen 45 % teilen sich wie
folgt auf: 11 % stammen aus der Landwirtschaft (Nachernteverluste), 17 %
aus der Verarbeitung, 13 % aus der Gastronomie und 4 % aus dem Handel. "Im
Groß- und Einzelhandel selbst fällt nur ein geringer Teil der Abfälle an.
Allerdings spielt der Handel eine zentrale Rolle im Gesamtabfallaufkommen,
denn er beeinflusst sowohl die Produzenten durch hohe
Qualitätsanforderungen als auch die Verbraucherinnen und Verbraucher durch
Kaufanreize", sagt Projektkoordinator Dr. Thomas Schmidt vom
Thünen-Institut für Ländliche Räume. Anders als die im Auftrag des
Bundesministeriums für Ernährung und Landwirtschaft erstellte Studie
"Lebensmittelabfälle in Deutschland - Baseline 2015", die das
Thünen-Institut im September 2019 veröffentlicht hat, enthalten die
Berechnungen der REFOWAS-Studie auch Lebensmittelabfälle, die über die
Kanalisation entsorgt werden.

Neben der reinen Mengenbetrachtung spielen die ökologischen Effekte der
Lebensmittelverschwendung eine zentrale Rolle. Um zu berechnen, in welcher
Größenordnung die in Deutschland konsumierten Lebensmittel und insbesondere
die Lebensmittelabfälle die Umwelt belasten, hat das Thünen-Institut ein
Ökobilanzmodell für den gesamten deutschen Ernährungssektor
entwickelt. Das Modell umfasst zwölf Produktgruppen, die alle
Lebensmittelbereiche abdecken (Fleisch, Eier, Milch, Getreide, Kartoffeln,
Öle und Fette, Zucker und Süßigkeiten, Gemüse, Obst, Fisch, Getränke und
sonstige Nahrungsmittel wie Gewürze und Soßen). Auf Basis des gesamten
Lebenszyklus eines Produkts, ausgehend von der Rohstoffgewinnung, konnte
berechnet werden, wie viel Treibhausgasemissionen je Kilogramm
produziertes Lebensmittel anfallen, welche Auswirkungen die
Lebensmittelabfälle auf Umwelt und Klima haben und wie sich eine
Abfallreduzierung darauf auswirken würde. Wenn Deutschland sein für 2030
anvisiertes Ziel erreicht, die Lebensmittelabfälle auf Einzelhandels- und
Verbraucherebene zu halbieren, würde dies die auf den Lebensmittelkonsum
in Deutschland zurückzuführenden Treibhausgasemissionen im Vergleich zur
Basis 2015 um 9,5 % reduzieren.

Die sozialempirischen Untersuchungen des Max Rubner-Instituts zeigen, dass
in den privaten Haushalten vor allem Obst, Gemüse und Backwaren
weggeworfen werden. Diesen Analysen zufolge gehen Befragte höheren Alters
sorgsamer mit Lebensmitteln um: Sie kaufen seltener mehr als benötigt ein,
werfen seltener Reste und Lebensmittel mit abgelaufenem
Mindesthaltbarkeitsdatum weg und entsorgen insgesamt weniger Lebensmittel.
Jüngere Menschen müssen stärker für das Thema sensibilisiert werden. Neben
Verhaltensänderungen der Verbraucher, zum Beispiel eine bewusstere
Einkaufsplanung, die auch die Prüfung der bestehenden Vorräte beinhaltet,
braucht es laut der REFOWAS-Studie aber auch Änderungen seitens des
Handels, um die Lebensmittelabfälle zu reduzieren. Diese sollten darauf
abzielen, Anreize zum Mehrkauf wie Großpackungen und Sonderangebote zu
vermeiden.

Wie eine wirkungsvolle Reduzierung von Lebensmittelabfällen gelingen kann,
wurde auch in Fallstudien zur Schulversorgung, für Bäckereien und für den
Obst- und Gemüseanbau untersucht. Mit den jeweiligen Akteuren erarbeiteten
die Wissenschaftler und Wissenschaftlerinnen Mittel und Wege, die von
einfachen Maßnahmen wie Schulungen bis hin zu technischen, digitalen
Lösungen reichen. Die daraus abgeleiteten Handlungsempfehlungen für
Politik, Wirtschaft und Konsumenten konzentrieren sich auf die Vermeidung
der Lebensmittelverschwendung. "Erst wenn die Option der Vermeidung wegen
zu hoher Kosten nicht in Frage kommt, sollten Maßnahmen wie Verfütterung,
Vergärung in Biogasanlagen oder Kompostierung ergriffen werden", so Thomas
Schmidt.

Im Verbundprojekt REFOWAS forschen Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler der Universität Stuttgart, des Max Rubner-Instituts, der
Verbraucherzentrale Nordrhein-Westfalen und des Thünen-Instituts noch bis
Mitte 2020 gemeinsam an der Nachhaltigkeitsbewertung der vorgeschlagenen
Maßnahmen. Gefördert wird das Projekt vom Bundesministerium für Bildung
und Forschung.



Die Ergebnisse des Verbundprojekts REFOWAS sind als Thünen Report 73 "Wege
zur Reduzierung von Lebensmittelabfällen - Pathways to reduce food waste
(REFOWAS):

Maßnahmen, Bewertungsrahmen und Analysewerkzeuge sowie zukunftsfähige
Ansätze für einen nachhaltigen Umgang mit Lebensmitteln unter Einbindung
sozio-ökologischer Innovationen" erschienen. Der Thünen Report ist als
kostenfreier Download unter

https://www.thuenen.de/media/publikationen/thuenen-report/Thuenen-Report_73.pdf

erhältlich.

Weitere Informationen zum Projekt REFOWAS finden Sie auf der
Projektseite

https://refowas.de


Originalpublikation:

Thünen Report 73: Wege zur Reduzierung von Lebensmittelabfällen

https://www.thuenen.de/media/publikationen/thuenen-report/Thuenen-Report_73_Vol1.pdf

DOI:10.3220/REP1569247044000

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution1208

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Johann Heinrich von Thünen-Institut,

Bundesforschungsinstitut für Ländliche Räume, Wald und Fischerei, 02.10.2019

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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ASYL/1416: Afghanistan-Abschiebungen - Nächster Flieger in Lebensgefahr und Hoffnungslosigkeit (Pro Asyl)


Pro Asyl - Pressemitteilung vom 7. Oktober 2019

Afghanistan-Abschiebungen:
Nächster Flieger in Lebensgefahr und Hoffnungslosigkeit

Studie über bislang Abgeschobene: Viele werden Opfer von Bedrohung und
Gewalt



Allen Meldungen über Luftschläge, Gefechte und Anschläge in Afghanistan zum
Trotz soll Medienberichten zufolge am 8. Oktober der mittlerweile 28.
Sammelabschiebeflieger nach Kabul starten, diesmal von München aus.
Abermals sollen auch Geflüchtete von der Abschiebung betroffen sein, die
vollkommen unbescholten und zum Teil seit Jahren in Deutschland leben.

Angesichts des Wahldesasters in Afghanistan und der daraus resultierenden
chaotischen politischen Situation sowie der völlig außer Kontrolle
geratenen Sicherheitslage im Land fordert PRO ASYL erneut einen
Abschiebungsstopp. Mit jeder Abschiebung in das Kriegsland setzt die
Bundesregierung die Betroffenen wissentlich der Gefahr für Leib und Leben
aus.

Studie: Situation von Rückkehrern desaströs

Bislang wurden bei 27 Flügen 676 Menschen nach Afghanistan abgeschoben. Wie
eine aktuelle Studie von Afghanistan-Expertin Friederike Stahlmann über den
Verbleib und die Erfahrungen der zwischen Dezember 2016 und April 2019 aus
Deutschland 547 Abgeschobenen zeigt, ist ihre Situation prekär und
gefährlich. Viele werden Opfer von Bedrohung, Erpressung und Gewalt. Ein
Existenzaufbau ist kaum möglich: Die Wohnsituation ist für die Rückkehrer
desaströs, ebenso ist es aussichtslos, dauerhaft für den eigenen Unterhalt
zu sorgen. Die Befragten berichten über soziale Ausgrenzung und
Stigmatisierung bis hin zu offenen Anfeindungen aufgrund ihres Aufenthaltes
in Europa.

Laut Global Peace Index 2019 ist Afghanistan das unsicherste Land der Welt.
Die Geländegewinne der Taliban und ihr damit verbundener Einfluss nehmen
kontinuierlich zu. Sie kontrollieren inzwischen mehr als 50% des Landes und
damit so viel wie noch nie seit ihrem Sturz 2001. Die Lage in Afghanistan
ist derart gefährlich, dass momentan sogar die Bundespolizei das für eine
Ausbildungsmission vorgesehene Personal nicht nach Kabul fliegen lässt. Im
Zuge dessen hat die Polizeigewerkschaft (GdP) den Stopp der
Ausbildungsmission in Afghanistan gefordert, weil das Sicherheitsrisiko zu
hoch sei.

 * 

Quelle:

Pro Asyl - Pressemitteilung vom 7. Oktober 2019

Postfach 160 624, 60069 Frankfurt/M.

Telefon: +49 069 - 23 06 88, Fax: +49 069 - 23 06 50

E-Mail: proasyl@proasyl.de

Internet: www.proasyl.de
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MENSCHENRECHTE/360: Internationales Menschenrechtsabkommen - Bundesregierung muss sich zu Verhandlungen äußern (BUND)


Gemeinsame Pressemitteilung der Treaty Alliance Deutschland vom 7. Oktober
2019

Internationales Menschenrechtsabkommen:

Bundesregierung muss sich zu Verhandlungen äußern



Berlin/Genf. Am 14. Oktober beginnt in Genf die fünfte Verhandlungsrunde
für ein UN-Abkommen zu Wirtschaft und Menschenrechten. Deutschland hat
bereits angekündigt, sich an den aktuellen Verhandlungen nicht inhaltlich
zu beteiligen. Aus diesem Grund fordert die Treaty Alliance Deutschland -
ein breites Bündnis aus 27 zivilgesellschaftlichen Organisationen - die
Bundesregierung und die EU auf, die Blockade zu beenden und tätig zu
werden. Am heutigen "Tag der menschenwürdigen Arbeit" rufen die
Organisationen dazu auf, durch konstruktive Beteiligung an den
Verhandlungen dafür zu sorgen, dass auf internationaler Ebene verbindliche
Regeln zum Schutz von Menschenrechten und der Umwelt in globalen
Produktionsverhältnissen geschaffen werden.

Die ecuadorianische Verhandlungsführung hatte im Juli einen überarbeiteten
Vertragsentwurf vorgelegt, der viele Bedenken der EU und Deutschlands
bezüglich der Regulierung von Unternehmen ausräumt. "Nichtstun ist keine
Option mehr", erklären die Organisationen einhellig. Mit Blick auf die
unrühmliche Rolle der Bundesregierung erklärt Ernst-Christoph Stolper,
stellvertretender BUND-Vorsitzender: "Es ist unverantwortlich, dass die
Bundesregierung sich auch nach Überarbeitung des Vertragsentwurfs weiterhin
nicht beteiligen will. Damit zeigt die Merkel-Regierung, dass sie
Wirtschaftsinteressen über Menschenrechte und den Schutz der Umwelt stellt.
Heiko Maas hat gerade im Rahmen der Vereinten Nationen das erste Treffen
seiner Allianz für Multilateralismus abgehalten. Nun muss er zeigen, dass
seinem Eintreten für den Multilateralismus auch praktische Konsequenzen
folgen. Wir erwarten vom Außenminister ein klares Bekenntnis zum
internationalen Menschenrechtsabkommen."

Weltweit gefährden transnationale Unternehmen durch ihre Aktivitäten die
Umwelt und Menschenrechte der Bevölkerung vor Ort. Darunter sind immer
wieder auch deutsche Unternehmen. So exportieren beispielsweise deutsche
Chemieunternehmen besonders gefährliche und in der EU verbotene Pestizide
nach Brasilien. Große Infrastrukturprojekte mit Beteiligung deutscher
Unternehmen führen weltweit zu Zwangsumsiedlungen. Dazu kommentiert Karolin
Seitz, Programme Officer beim Global Policy Forum: "Deutsche Konzerne sind
oftmals mitverantwortlich für Menschenrechtsverletzungen und
Umweltzerstörung. Während Betroffene häufig nicht zu ihrem Recht kommen,
können deutsche Unternehmen gleichzeitig ganze Staaten vor internationalen
Schiedsgerichten auf Schadensersatz verklagen, wenn sie ihre Profite durch
Umweltauflagen oder etwa höhere Mindestlöhne gefährdet sehen.
Unternehmensinteressen vor Menschenrechten - das muss ein Ende haben."

Immer mehr Länder erlassen Gesetze, mit denen sie Unternehmen zu
menschenrechtlicher Sorgfalt für ihre Lieferketten verpflichten oder
debattieren darüber. Seit September 2019 setzt sich die "Initiative
Lieferkettengesetz", ein Bündnis aus mehr als 60 zivilgesellschaftlichen
Organisationen dafür ein, dass auch in Deutschland ein Lieferkettengesetz
verabschiedet wird. "Vor diesem Hintergrund ist es im Interesse der
deutschen Wirtschaft, dass sich die Bundesregierung an einem Prozess
beteiligt, der weltweit einheitliche Standards schaffen würde", sagt Maren
Leifker, Referentin für Wirtschaft und Menschenrechte bei Brot für die
Welt. "Die Bundesregierung sollte die Zeichen der Zeit nicht länger
ignorieren und sich jetzt ernsthaft für eine regelbasierte internationale
Wirtschaftsordnung einsetzen."

Hintergrund: Auf Initiative von Ecuador und Südafrika wurde im Jahr 2014 im
UN-Menschenrechtsrat eine Resolution verabschiedet, die eine
zwischenstaatliche Arbeitsgruppe geschaffen und diese mit der Ausarbeitung
eines verbindlichen internationalen Abkommens über transnationale
Unternehmen und Menschenrechte - häufig "Binding Treaty" genannt -
beauftragt hat. Die ecuadorianische Verhandlungsführung legte im Juni 2018
einen ersten Entwurf für ein UN-Abkommen vor, das im Oktober 2018 bei der
vierten Tagung der zwischenstaatlichen Arbeitsgruppe in Genf von
zahlreichen Vertretern aus Staaten, Zivilgesellschaft und Wirtschaft
kommentiert und ergänzt wurde. Im Juni 2019 wurde ein erster überarbeiteter
Entwurf vorgelegt, der in vielen Punkten auf die Forderungen und Bedenken
der Europäischen Union eingeht.

Parallel zu den Verhandlungen im Menschenrechtsrat in Genf, an denen die EU
und Deutschland nur beobachtend, sich jedoch nicht inhaltlich beteiligen,
wird auf Bestrebungen der EU in einem anderen Forum der Vereinten Nationen
in Wien ein internationaler Investitionsschiedsgerichtshof (Multilateral
Investment Court - MIC) verhandelt, der es Unternehmen ermöglichen würde,
Staaten zu verklagen, wenn sie ihre Gewinne durch staatliche Regulierungen
wie etwa Umweltauflagen eingeschränkt sehen.

Im Rahmen der im Januar 2019 gestarteten europaweiten Kampagne
"Menschenrechte schützen - Konzernklagen stoppen!" fordern bereits mehr als
eine halbe Millionen Europäer die EU und ihre Mitgliedstaaten auf,
Sonderklagerechte für Unternehmen abzuschaffen und sich für das aktuell
verhandelte UN-Abkommen zu Wirtschaft und Menschenrechte einzusetzen.

Weitere Informationen finden Sie auf der Website der Kampagne:

https://stopisds.org/de

In der Treaty Alliance Deutschland haben sich folgenden 27
zivilgesellschaftlichen Organisationen für einen Erfolg der
UN-Verhandlungen zusammengeschlossen: aktion ./. arbeitsunrecht,
Aktionsgemeinschaft Solidarische Welt, Attac Deutschland, Berliner
Wassertisch, Brot für die Welt, BUND, Christliche Initiative Romero,
CorA-Netzwerk für Unternehmensverantwortung, FEMNET, FIAN Deutschland,
Forschungs-und Dokumentationszentrum Chile-Lateinamerika, Forum Fairer
Handel, Forum Umwelt und Entwicklung, Germanwatch, Global Policy Forum,
Goliathwatch, INKOTA-netzwerk, Institut für Ökologie und Aktions-Ethnologie
(INFOE), Mission EineWelt, medico international, MISEREOR, PowerShift,
SÜDWIND, terre des hommes, WEED, Weltladen-Dachverband, Werkstatt Ökonomie.

Weiter Informationen finden Sie auf der Website der Treaty Alliance
Deutschland: 

www.cora-netz.de/treaty

 * 

Quelle:

Gemeinsame Pressemitteilung der Treaty Alliance Deutschland vom 7. Oktober 2019

Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V. (BUND)

Freunde der Erde Deutschland

Am Köllnischen Park 1, 10179 Berlin

E-Mail: presse@bund.net

Internet: www.bund.net
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MILITÄR/960: Testmobilmachung gen Osten - Teil 1 (german-foreign-policy.com)


Informationen zur Deutschen Außenpolitik - 7. Oktober 2019

german-foreign-policy.com

Testmobilmachung gen Osten (I)



WASHINGTON/BERLIN - Im Frühjahr 2020 wird der NATO-Machtblock mit einer
Testmobilmachung gen Osten den Ernstfall proben. Dies geht aus einem
Schreiben des Bundesverteidigungsministeriums hervor. Demnach werden die
USA und ihre Verbündeten in Europa mit dem Manöver "Defender 2020" die
militärische Infrastruktur, Kommandostrukturen und Nachschubrouten prüfen,
die sie im Laufe der vergangenen Jahre in Osteuropa aufgebaut haben. Wie in
einem etwaigen heißen Krieg mit Russland werden in der Übung US-Truppen
über den Atlantik nach Europa transportiert, um weiter in Richtung auf die
russische Grenze vorzudringen. Die Bundesregierung leistet zu der Maßnahme,
die Europa weiter militarisiert und die Spannungen noch stärker anheizt,
tatkräftige Beihilfe, indem sie Deutschland gezielt als Dreh- und
Angelpunkt der Kriegslogistik positioniert. Auf die strategische Rolle als
Logistik- und Kommandozentrale im Hinterland sucht die Bundesrepublik einen
weiteren internationalen Machtzuwachs zu stützen. Für die USA wird
"Defender 2020" die größte Militärübung in Europa seit 25 Jahren.

"Defender 2020"

Bis zu 20.000 US-Soldaten plus Panzer und weiteres Gerät werden ab Anfang
2020 zunächst über den Atlantik und dann durch Deutschland nach Polen und
in die Baltischen Staaten verlegt werden. Neben den USA werden sich 16
weitere NATO-Mitglieder an dem Manöver beteiligen, darunter auch die
Bundesrepublik. In einem Krieg des NATO-Machtblocks gegen Russland würde
Deutschland laut Konzeption der Bundeswehr als "Basis für Operationen,
rückwärtiges Einsatzgebiet und Drehscheibe der Unterstützung" dienen.[1]
"Defender 2020" bietet Berlin die Gelegenheit, diesem Anspruch Nachdruck zu
verleihen.

Mit deutscher Beteiligung

Für die USA beginnt die Übung schon im Januar. Für die Bundesrepublik
startet sie voraussichtlich erst ab April in vollem Umfang. Einschränkungen
im zivilen Bahnverkehr sind zu erwarten. Für zwei Monate wird die
Bundeswehr die US-amerikanischen Truppen bei ihrem Marsch durch Deutschland
unterstützen. Genutzt werden dabei drei sogenannte Convoy-Support-Zentren
in Garlstedt (Niedersachsen), Burg (Sachsen-Anhalt) und auf dem
Truppenübungsplatz Oberlausitz (Sachsen). Zusätzlich soll der
Truppenübungsplatz Bergen in der Lüneburger Heide eigens für die Übung zu
einer Großtankstelle umfunktioniert werden. Auch das im Aufbau befindliche
neue militärische Hauptquartier zur Organisation schneller
Truppenverlegungen (Joint Support and Enabling Command, JSEC) in Ulm wird
seine Rolle als zentrale Schaltstelle der Mobilmachung gegen Russland
proben.[2] Zudem ist davon auszugehen, dass das Europa-Kommando der
US-Streitkräfte (EUCOM) in Stuttgart-Vaihingen beteiligt sein wird. In
Grafenwöhr (Bayern) sollen im Rahmen des Manövers Gefechtsstandsübungen
stattfinden. Dabei macht die Aufgabenbeschreibung der Bundeswehr für
"Defender 2020" deutlich, dass sich die deutsche Beteiligung keineswegs auf
logistische Unterstützung und Koordination beschränkt: "Kampf,
Kampfunterstützung und Führung - in Deutschland, Polen und Litauen" zählen
demnach zu den Aufgabenschwerpunkten.[3]

Nachschubwege konsolidieren

"Defender 2020" ist das seit geraumer Zeit größte, aber keinesfalls das
erste Manöver, in dem die Bundeswehr die US-Streitkräfte bei ihrem
Aufmarsch an die russische Grenze unterstützt. Tatsächlich sind derartige
Truppenverlegungen längst zur Routine geworden. Im Rahmen ihrer Operation
Atlantic Resolve (OAR) halten die US-Streitkräfte kontinuierlich Übungen
aller Art in den Ländern Ost- und Südosteuropas vom Baltikum bis zum
Schwarzen Meer ab. Die dabei eingesetzten US-Truppen rotieren alle neun
Monate. Das regelmäßige, lückenlose Auswechseln der Einheiten bei OAR wird
im NATO-Block als Maßnahme zur Vermeidung einer dauerhaften militärischen
Präsenz westlicher Truppen an der russischen Grenze dargestellt; das
Kriegsbündnis gibt an, damit der NATO-Russland-Grundakte Rechnung zu
tragen. In der Realität haben zahlreiche NATO-Staaten, unter ihnen die
Vereinigten Staaten und die Bundesrepublik, mit OAR, aber auch darüber
hinaus - im Rahmen der enhanced Forward Presence (eFP) der NATO - längst
eine kontinuierliche Präsenz kampfbereiter Truppen in Polen, den baltischen
Ländern und Teilen Südosteuropas aufgebaut.[4] Jede Rotation bietet den USA
und ihren europäischen Verbündeten Gelegenheit, die Nachschubwege aus
Nordamerika und Europa in Richtung Russland weiter zu konsolidieren. Nicht
alle dieser Nachschubrouten führen durch Deutschland, aber einige. Die
nächste Rotation von US-Truppen durch Deutschland findet diesen Monat
statt. german-foreign-policy.com berichtet in Kürze.

Aufmarsch gegen Russland

"Defender 2020" und die OAR belegen, dass die USA sich ungeachtet ihrer
zunehmenden Fokussierung auf den Machtkampf gegen China unvermindert gegen
Russland in Stellung bringen. Noch die Obama-Administration hatte 2014 die
sogenannte European Reassurance Initiative (ERI) ins Leben gerufen. Damit
stärken die Vereinigten Staaten zusätzlich zu der erhöhten Präsenz der NATO
in Ost- und Südosteuropa auch ihre eigenen dortigen Positionen wieder. Im
Rahmen der inzwischen in European Deterrence Initiative (EDI) unbenannten
Kampagne werden nicht nur - mit deutscher Hilfe bei der Truppenverlegung -
die OAR-Manöver von Estland bis Bulgarien durchgeführt. Es fließen auch
Millionensummen in militärische Beratung, Ausbildung und Ausrüstung der
ukrainischen Streitkräfte.[5] Darüber hinaus baut die US-Armee mit den
Mitteln ihre eigene militärische Infrastruktur in Europa aus, so
beispielsweise in Polen. Hinzu kommen Maßnahmen in Island, die der
Kontrolle der strategisch wichtigen "GIUK-Lücke" dienen; bei der "Lücke" -
"GIUK" steht für "Greenland, Iceland, United Kingdom" - handelt es sich um
den Zugang zum Atlantik von Nordosten her, den die bei Murmansk
stationierte russische Nordflotte nutzen könnte.[6] Neben der Infrastruktur
werden auch über Europa verstreut Lager von Militärgerät und Munition
aufgebaut, auf die die US-Armee im Ernstfall direkt zurückgreifen kann
("Army Prepositioned Stock"). Ein guter Teil davon befindet sich in
Deutschland (german-foreign-policy.com berichtete [7]).

Milliardensummen

Ihren Einfluss auf die militärischen Kräfteverhältnisse in Europa lassen
sich die USA hohe Summen kosten. 2015 startete die EDI mit einem Budget von
985 Millionen US-Dollar. Schon zwei Jahre später, 2017 belief sich ihr
Volumen auf 3,4 Milliarden US-Dollar. Der Anstieg hielt ungebrochen bis
2019 an, als Washington 6.5 Milliarden US-Dollar für die EDI bereitstellte.
Für 2020 sinkt der Betrag zum ersten Mal leicht - auf 5,9 Milliarden 
US-Dollar.[8] Damit haben die Vereinigten Staaten das Fundament für den
erneuten Ausbau ihrer umfassenden militärischen Präsenz in Europa gelegt,
die nach dem Ende des Kalten Kriegs reduziert worden war. Ohne die
tatkräftige Beihilfe der "Drehscheibe" Deutschland wäre das zumindest in
diesem Umfang nicht möglich gewesen.


Anmerkungen:

[1] Konzeption der Bundeswehr

[2] S. dazu Der Zwei-Prozent-Konflikt.
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Beteiligung. imi-online.de 02.10.2019.
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https://www.german-foreign-policy.com/news/detail/7518/

und Jubiläum mit Truppenbesuch.
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[5] Jen Judson: Funding to deter Russia reaches $6.5B in FY19defense budget
request. defensenews.com 12.02.2018.

[6] Aaron Mehta: European defense fund takes a 10 percent cut in new
budget. militarytimes.com 12.03.2019.

[7] S. dazu Vom Frontstaat zur Transitzone.

https://www.german-foreign-policy.com/news/detail/7183/

[8] Jen Judson: Funding to deter Russia reaches $6.5B in FY19defense budget
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HEGEMONIE/1828: Bundesrepublik Deutschland - Augen für den Machterhalt ... (SB)




Die Akzeptanz der Angriffspläne der Türkei in Nordsyrien durch die
Bundesregierung stellt einmal mehr klar, daß die Interessen der Bundesrepublik
nicht mit denen seiner Bevölkerung identisch sein müssen, sofern diese eine
lebenswerte und naturfreundliche Zukunft anstrebt. Da die türkischen
Eroberungspläne sich gegen das im Norden Syriens etablierte, von der kurdischen
Freiheitsbewegung initiierte Autonomiemodell Rojava richten und nach der
Eroberung des Kantons Afrin bereits den zweiten Anlauf der Türkei zur Vertreibung
und Vernichtung der mehrheitlich kurdische Bevölkerung darstellen, kann kein
Zweifel daran bestehen, daß das AKP/MHP-Regime unter Präsident Erdogan nun auf
die vollständige Beseitigung Rojavas abzielt. Bei der angekündigten Besetzung
eines 30 Kilometer tief nach Syrien hineinreichenden Territoriums kann von
nichts anderem als einem völkerrechtswidrigen Aggressionsakt gesprochen werden.

Ob die Bundeswehr mit ihren in Jordanien stationierten Aufklärungsflugzeugen den
Angriff unterstützen wird, ist zwar nicht klar, die politische Flankierung des
geplanten Eroberungsfeldzuges ist jedoch gegeben, war nach der Ankündigung
dieses Vorhabens durch Erdogan auf der UN-Generalversammlung doch kein Einwand
aus Berlin zu vernehmen. Die routinemäßige Erklärung, man zeige sich angesichts
einer einseitigen Militäroperation der Türkei in Nordsyrien besorgt, weil dies
zu einer weiteren Eskalation in Syrien führen könne, ist bei zugleich
attestiertem Verständnis für die Sicherheitsinteressen Ankaras nicht anders denn
als Plazet der Bundesregierung zu verstehen. Daß diese Stillhaltepolitik durch
die Befürchtung genährt wird, andernfalls könne Erdogan die EU mit einem von der
Türkei ausgehenden Flüchtlingsstrom in Bedrängnis bringen, erklärt die Haltung
der Bundesregierung nur zum Teil. Schließlich besteht gerade Deutschland als
größter EU-Staat auf außenpolitische Souveränität, behauptet also, nicht
erpreßbar zu sein. Zudem mischt sich die Bundesregierung seit jeher auf eben
jene erpresserische Weise in die politischen Verhältnisse der äußeren Peripherie
der Europäischen Union ein, der sie sich selbst nicht aussetzen will.

So sind die gegen die syrische Regierung unter Präsident Assad gerichtete
Politik der Bundesrepublik ebenso wie die von ihr mitgetragene Besetzung
Afghanistans, die im EU- und NATO-Verbund erfolgte Zerstörung Libyens und die
politische Akzeptanz der Eroberung des Irak und der Isolation des Iran durch die
USA mit dafür verantwortlich, daß Millionen Menschen aus schierer Überlebennot
in Richtung EU flüchten mußten. Das sogenannte Flüchtlingsproblem ist ein
weitgehend aus dem eigenen Hegemonialstreben resultierendes Geschehen, dessen
Regulation durch eine systematische, im Bündnis zwischen Berlin und Ankara
vertiefte Flüchtlingsabwehr die dadurch freigesetzte Menschenfeindlichkeit
weiter verschärft.

Die besondere Bedeutung des bevorstehenden Angriffs der türkischen Streitkräfte
auf Rojava besteht darin, daß mit ihm der Keim einer zukunftstauglichen
Gesellschaftsalternative zunichte gemacht werden soll. Ihre bereits erprobte
sozialökologische Praxis müßte man sich in der Bundesrepublik zum Vorbild
nehmen, wenn es tatsächlich, wie behauptet, um bessere Verhältnisse für alle
Menschen und die Bewältigung der Klimakrise gehen soll. Bei dem nach einem
Entwurf Abdullah Öcalans konzipierten demokratischen Konföderalismus handelt es
sich um ein multiethnisches Modell gesellschaftlicher Selbstorganisation, mit
dem versucht wird, soziale Gleichheit, Geschlechtergerechtigkeit und einen
ökologischen Umgang mit der natürlichen Lebenswelt auf eine Weise zu
verwirklichen, die den geringen Möglichkeiten einer in politisch bedrängter
Situation lebenden Bevölkerung mit beschränkten Versorgungsmöglichkeiten entspricht.

Selbstverständlich hinkt die Wirklichkeit stets hinter dem Ideal hinterher. Was
jedoch in Rojava mit der sozialen Verwirklichung solidarischer Praxis erreicht
wurde, ist schon aufgrund dessen, daß dieses Experiment inmitten einer zutiefst
patriarchalen Kultur und umgeben von nationalchauvinistischen wie islamistischen
Anfeindungen seit fast sieben Jahren existiert, außergewöhnlich. Zwar wurde die
Verteidigung der Stadt Kobane durch die kurdischen Selbstverteidigungskräfte
YPG/YPJ gegen den IS weltweit beachtet und bewundert, und auch die unter
erheblichen Verlusten an eigenen KämpferInnen errungenen militärischen Erfolge
bei der Vertreibung des IS aus der Region sind allgemein anerkannt. Konkrete
Unterstützung gegen die Aggression der Türkei hat die inzwischen als
Demokratische Föderation Nord- und Ostsyrien um politische Anerkennung ringende
Region jedoch niemals erhalten, auch wenn die militärische Präsenz der
UN-Streitkräfte in diesem Gebiet, wie nun deutlich wird, lediglich befristeten
Schutz bot. Dieses Zweckbündnis konnte, das war den führenden Kräften in Rojava
stets klar, nur aus opportunistischen Gründen Bestand haben. Die Aktien, an
denen die US-Regierung in Ankara festhält, wiegen weit mehr als die Autonomie
eines Gebietes, dessen politisch linkes Selbstverständnis ohnehin auf keinen
Zuspruch in Washington stößt.

So auch in Berlin, wo die Praxis, Feuer an die Lunte virulenter Konflikte am
Rande der EU zu legen, die daraus resultierenden Fluchtbewegungen zur Stärkung
rechter Politik zu nutzen und alle emanzipatorischen Chancen auf einen Neubeginn
mit kriegerischen Mitteln zu bekämpfen, längst zu einer Konstante deutscher
Außenpolitik geworden ist. Mit ihr bewahrheitet sich die These, daß eine
imperialistische Hegemonialpolitik über den Zweck, den Nachschub an essentiellen
Rohstoffen, den Erhalt vorteilhafter Handelsbeziehungen und den Kapitalexport in
alle Welt zu sichern, nicht zuletzt der Stabilisierung der Herrschaft im eigenen
Land dient. Es läßt zudem tief ins Betriebssystem grünkapitalistischer Politik
blicken, wenn ein sozialökologisch fortschrittliches Projekt wie das Rojavas
sehenden Auges der Vernichtung preisgegeben wird, während die Grenzen der
eigenen, den Herausforderungen der Zukunft adäquaten Politik eng gesteckt
sind. Weder in Berlin oder Ankara noch in Washington oder Moskau will man
wahrhaben, daß die Bewältigung der Klimakatastrophe tiefgreifendes Umdenken
erfordert. Ein Projekt wie Rojava darf in den Augen dieser Regierungen schon
deshalb nicht sein, weil ihnen damit der Spiegel eigenen Versagens vorgehalten
wird.
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KRIEG/1750: Opfer - Europas Prinzipien auf dem Altar der Grenzsicherung ... (SB)




Wir schlagen die Schaffung eines 30 Kilometer breiten und 480
Kilometer langen "Friedenskorridors" vor, wo unter internationaler
Beteiligung zwei Millionen syrische Flüchtlinge wieder angesiedelt
werden sollen.

Recep Tayyip Erdogan vor der UN-Vollversammlung in New York [1]

Recep Tayyip Erdogan hat im Zuge seines Aufstiegs zum unumschränkten
Machthaber in der Türkei soviel verbrannte Erde zurückgelassen, daß
eine Umkehr für ihn nicht mehr möglich ist. Sein Sturz wäre
zwangsläufig damit verbunden, daß er für seine Taten zur Rechenschaft
gezogen wird. Wenn er angesichts der tiefen Wirtschaftskrise und einer
erstarkenden Opposition in Bedrängnis gerät, macht ihn das um so
gefährlicher. Die aktuelle Entwicklung legt nahe, daß er in der
sofortigen Umsetzung langgehegter strategischer Pläne den dringend
benötigten Befreiungsschlag sieht und nicht länger zögert, auf Krieg
zu setzen. Dabei will er zwei Fliegen mit einer Klappe schlagen,
nämlich die "kurdische Frage" ein für allemal aus der Welt schaffen
und zugleich Millionen syrischer Flüchtlinge loswerden, welche die
Türkei aufgenommen hat. Um seinem zweifachen Ziel näherzukommen,
kündigt er den Angriff auf die kurdischen Gebiete in Nordsyrien an, so
daß sich die US-Truppen zurückziehen und ihre Verbündeten im Stich
lassen. Zugleich hat er die Grenze zu Griechenland soweit geöffnet,
daß die dortige "Flüchtlingskrise" eskaliert und die EU einer Rettung
des Abkommens mit der Türkei alle anderen Themen unterordnet.

Der Plan scheint aufzugehen. Nach einem Telefongespräch zwischen
Donald Trump und Recep Tayyip Erdogan sprach Washington von einem
"lange geplanten Einsatz" im umkämpften Gebiet, mit dem die Türkei
"bald" beginnen werde. Die USA geben der türkischen Regierung freie
Hand und liefern ihre kurdischen Verbündeten dem Angriffskrieg aus. Im
Falle einer türkischen Offensive würden die USA die Kurden nicht
verteidigen, sagte ein US-Vertreter nach Angaben der Agentur Reuters.
Die Pressesprecherin des Weißen Hauses, Stephanie Grisham, erklärte,
die US-Truppen würden im Grenzgebiet östlich des Euphrats den Weg für
die von Ankara geforderte Sicherheitszone freimachen. Amerikanische
Soldaten wären in die Operation nicht involviert, sie seien nicht
länger in der unmittelbaren Umgebung vertreten.

Die Syrischen Demokratischen Kräfte (SDF) teilten mit, daß der Abzug
amerikanischer Truppen entlang der Grenze bereits begonnen habe. Im
Kampf gegen den sogenannten Islamischen Staat (IS) hatten die kurdisch
geführten SDF und die Volks- und Frauenverteidigungseinheiten
(YPG/YPJ) die Hauptlast im Bodenkampf getragen. Dieses taktische
Bündnis hat Washington nun beendet, wozu Grisham zynisch anmerkte, für
die Kurden bedeute der türkische Einmarsch Unsicherheit. Trumps
Billigung des türkischen Angriffs steht im Widerspruch zu den
Empfehlungen wichtiger Berater des Präsidenten, die sich dafür
ausgesprochen haben, ein kleines Truppenkontingent in Nordostsyrien zu
belassen. [2]

Nachdem Trump bereits im Dezember angekündigt hatte, er werde die
US-amerikanischen Soldaten aus Syrien abziehen, schlug ihm heftige
Mißbilligung entgegen. Aus Protest trat der damalige
Verteidigungsminister Jim Mattis zurück. Der Präsident machte einen
Rückzieher, und seit August bemühten sich die USA und die Türkei
gemeinsam um die Einrichtung einer fünf Kilometer tiefen Pufferzone
unter internationale Kontrolle. Diese geht auf einen
Kompromißvorschlag von kurdischer Seite zurück, die einen Rückzug der
YPG/YPJ aus dieser Zone wie auch einen Abzug schwerer Waffen mit einer
Reichweite bis in die Türkei anbot, sofern sich Ankara zu einem
Verzicht auf weitere militärische Aggression bereiterkläre. Auch eine
Rückkehr der Syrer sei möglich, sofern sie tatsächlich aus Gebieten in
dieser Zone stammen. Keinesfalls werde man hingegen den Einsatz
islamistischer Milizen in einer Pufferzone zulassen.

Darüber hinaus sah der Vorschlag eine Rückansiedlung der
vertriebenen kurdischen Bevölkerung in Afrin vor, wobei die Zivilisten
und Milizen, die sich mit der Einnahme Afrins durch die türkische
Militäroperation "Olivenzweig" dort festgesetzt haben, das von ihnen
in Besitz genommenen Wohneigentum wieder zurückgeben sollten. Willige
die Türkei in diese Forderungen ein und ließe sich eine Umsetzung
der Vereinbarung erkennen, könnten auch türkische Soldaten Patrouillen
in der Pufferzone übernehmen, an deren Aufsicht aber auch die
kurdische Selbstverwaltung beteiligt werden müsse. Diese Initiative
wurde anfänglich umgesetzt, was aber für Erdogan nur eine kurzfristige
Zwischenetappe war, die seinen Angriffsplänen nicht dauerhaft im Weg
stehen durfte.

Wie Washington zudem erklärt hat, nähmen die USA keine festgenommenen
IS-Kämpfer aus der Region auf Kosten der US-Steuerzahler auf.
Deutschland, Frankreich und andere europäische Länder, aus denen die
IS-Anhänger stammten, hätten sie auch nicht gewollt. Nun sei die
Türkei für alle IS-Kämpfer zuständig, die in den vergangenen zwei
Jahren auch mit Hilfe der US-Streitkräfte in der Region
gefangengenommen wurden, führte das Weiße Haus aus. [3] Verteidigt die
kurdische Selbstverwaltung, wie angekündigt, ihr Territorium gegen die
türkische Invasion, wird eine ausreichende Sicherung von Gefängnissen
und Lagern der IS-Gefangenen kaum noch möglich sein. Diese warten nur
auf eine Gelegenheit, einen massenhaften Ausbruch durchzuführen, sich
neu zu organisieren und ihre Schreckensherrschaft abermals zu
errichten. Daher steht ein Wiedererstarken des IS mit den bekannten
verheerenden Konsequenzen in Nordsyrien zu befürchten, das den
jahrelangen verlustreichen Kampf der kurdischen Einheiten zunichte
macht und eine erneute Massenflucht zur Folge hat.

Das Erdogan-Regime hat den Kurdinnen und Kurden im eigenen Land, in
Syrien und im Nordirak einen Vernichtungskrieg angesagt, der den
kurdischen Widerstand vernichten, seinen Gesellschaftsentwurf
zerstören, die kurdische Kultur eliminieren und die kurdische
Bevölkerung im Zuge einer ethnischen Säuberung vertreiben soll. Was
der Staatspräsident seit langem angekündigt hat, setzte er mit
militärischen Angriffe auf die Städte im Südosten der Türkei, auf
Regionen im Norden Syriens und die Stellungen der PKK im Irak um. Im
Zuge der Operation "Schutzschild Euphrat" marschierten türkische
Truppen 2016 in einen Korridor im Norden Syriens ein, um sich dort
dauerhaft zu etablieren und einen Keil zwischen die kurdischen Kantone
zu treiben. Der Angriff auf den westlichen Kanton Afrin bei der
Operation "Olivenzweig" im Januar 2018 erfolgte mit Hilfe
islamistischer Milizen, die dort ein grausames Regime errichtet haben.
Dies unterstrich das Grundmuster der türkischen Invasion, sich solcher
Milizen als Hilfstruppen zu bedienen, die auf ihrem Vormarsch die
Vernichtung aller fortschrittlichen gesellschaftlichen Entwicklungen
zugunsten eines Gottesstaats repressivster Couleur garantieren.

Die in Nordsyrien angestrebte "Sicherheitszone" läuft auf eine
dauerhafte Besetzung im Nachbarland und einen Austausch der
Bevölkerung hinaus. Schon das Flüchtlingsabkommen mit der Europäischen
Union stand aus Perspektive Ankaras nicht zuletzt im Zeichen einer
Ansiedlung aus Syrien geflohener Menschen in den Kurdengebieten
beiderseits der Grenze. Da inzwischen die Wirtschaftskrise in der
Türkei die Ressentiments der Bevölkerung gegen syrische Flüchtlinge
schürt und die Regierung zu Zwangsmaßnahmen greift, sie aus
Großstädten wie Istanbul in südliche Landesteile zu verdrängen oder
sogar ihre Abschiebung nach Syrien zu erwirken, tritt dies immer
deutlicher zutage. Erdogan erläuterte jüngst vor dem türkischen
Parlament erneut seinen Plan, "zwei Millionen Menschen entlang einer
30 Kilometer tiefen Sicherheitszone rückzusiedeln, die im Gebiet
zwischen dem Euphrat und der Grenze zum Irak geschaffen werden soll.
Demnach soll eine Million Menschen in neu geschaffenen Siedlungen
untergebracht werden, die andere Million in bereits bestehenden
Arealen. "Wir werden eine Million Menschen in 50 Städten mit einer
Einwohnerzahl von jeweils 30.000 und in 140 Dörfern mit einer
Einwohnerzahl von jeweils 5.000 ansiedeln. Diese Städte und Dörfer
werden mit internationaler Unterstützung gebaut. Wir haben die
Vorbereitungsarbeit dazu vervollständigt und auch die geschätzten
Kosten kalkuliert." [4] Diese werden mit 24,4 Milliarden Euro
beziffert und sollen nach Erdogans Vorstellungen von den Europäern
getragen werden.

Was der türkische Machthaber für ganz Nordsyrien vorgesehen hat,
dokumentiert das Schicksal Afrins. Dieser Kanton war bis zum Einmarsch
der Türkei trotz des Krieges in Syrien ein friedliches Gebiet und
Zufluchtsort für Vertriebene aus anderen Teilen des Landes. Dort
lebten zwischen 300.000 und 400.000 überwiegend sunnitische Kurden,
aber auch Eziden, Aleviten sowie weitere nomadische kurdische Gruppen.
Heute wird die Zahl der Geflüchteten in die benachbarte, von der
Selbstverwaltung kontrollierte Sheba-Region auf etwa 300.000
geschätzt. Die kurdische Bevölkerung wurde also fast vollständig
vertrieben, und wer geblieben ist, lebt in ständiger Angst vor
Entführung mit Erpressung von Lösegeld und Zwangssteuer der Scharia,
Plünderung oder Enteignung, Vergewaltigung oder Ermordung.

Kurdische historische Denkmäler und Gebäude in der Stadt wurden
zerstört, die kurdische Sprache, Kleidung und Musik ist verboten. An
den Verwaltungsgebäuden hängen türkische Fahnen und Erdogans
Konterfei, in den Schulen wird in Türkisch und Arabisch unterrichtet.
Türkische Unternehmen sorgen für das Telefonnetz und haben zahlreiche
Läden eröffnet, es gibt fast ausschließlich türkische Waren. Die
Okkupationsarmee und ihre islamistischen Hilfstruppen haben die Häuser
der Vertriebenen den Familien der Islamisten zur Verfügung gestellt.
Aus dem umkämpften Idlib wurden bereits mehr als 160.000 Menschen nach
Afrin gebracht, bei denen es sich meist um Kämpfer islamistischer
Milizen und ihre Familien handelt. Um den Kanton vom restlichen Syrien
abzutrennen, hat die Türkei mit dem Bau einer Mauer rund um Afrin
begonnen. [5]

Wenngleich die Türkei im Rahmen des Abkommens mit der EU mehr syrische
Flüchtlinge als jedes andere Land aufgenommen hat, instrumentalisiert
sie das Erdogan-Regime für seine eigenen Zwecke. Drei Jahre lang wurde
die Grenze zu Griechenland so streng überwacht, daß es im Schnitt
nicht mehr als 80 Menschen am Tag schafften, eine Insel in der
östlichen Ägäis zu erreichen. In jüngerer Zeit kommen täglich Hunderte
Flüchtlinge dort an, was Ankara zweifellos gezielt als Druckmittel
einsetzt. Die katastrophalen Zustände in den Insellagern werden seit
langem als eine Schande für Europa bezeichnet, nun eskalieren sie
binnen kurzer Fristen auf kaum vorstellbare Weise. Erdogan hat immer
wieder damit gedroht, er werde die Grenzen öffnen, sollten seine
Wünsche nicht von der EU erhört werden.

Bundesinnenminister Horst Seehofer, der als als erster hochrangiger
deutsche Politiker in der aktuellen Situation nach Ankara gereist ist,
schmierte dem Regime Honig um den Bart, um die Fortsetzung des
Flüchtlingspakts sicherzustellen. Ohne die Türkei wären die Probleme
mit der Migration so nicht bewältigt worden, das Land habe ganz Europa
einen großen Dienst erwiesen. Die Leistung der Türkei werde in die
Welthistorie eingehen, so Seehofer überschwenglich. Deutschland sei
bereit, der Türkei, wo immer sie wolle, zu helfen. Dazu merkte sein
türkischer Amtskollege Süleyman Soylu an, die Türkei habe ihre
Verpflichtungen erfüllt. Die EU müsse nun im Hinblick auf die
zugesagte finanzielle Unterstützung ihren Teil tun. [6] Deutschland
und die EU sollen weiter zahlen, für die Abschottung gegen geflohene
Menschen und nun auch den Krieg gegen die kurdische Bevölkerung und
die ethnische Säuberung in Nordsyrien. Wie weit will die
Bundesregierung in Kollaboration mit dem Erdogan-Regime noch gehen, um
ihn als Waffenbruder in ihren eigenen Flüchtlingskriegen
vorauszuschicken?


Fußnoten:

[1] www.deutschlandfunk.de/fluechtlingspolitik-in-istanbul-per-bus-zurueck-nach-syrien.795.de.html

[2] www.sueddeutsche.de/politik/tuerkei-syrien-kurden-usa-1.4630003

[3] www.focus.de/politik/ausland/weisses-haus-erklaert-us-truppen-in-syrien-ziehen-sich-von-tuerkischer-grenze-zurueck_id_11213651.html

[4] www.heise.de/tp/features/Erdogan-Wir-koennten-ploetzlich-eines-Nachts-kommen-4544889.html

[5] www.heise.de/tp/features/Von-Afrin-bis-nach-Deir-ez-Zor-Der-tuerkisch-sunnitische-Guertel-4546587.html

[6] www.deutschlandfunk.de/migration-seehofer-lobt-tuerkische-fluechtlingshilfe.1939.de.html
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ARMUT/277: Einkommensungleichheit - Paritätischer fordert Maßnahmen gegen wachsende Armut (Paritätischer Wohlfahrtsverband)


Deutscher Paritätischer Wohlfahrtsverband - Pressemeldung vom 7. Oktober
2019

Einkommensungleichheit: Paritätischer fordert Maßnahmen gegen wachsende
Armut



Als alarmierend wertet der Paritätische Wohlfahrtsverband die Ergebnisse
des aktuellen WSI-Verteilungsberichts, nach dem nicht nur die
Einkommensungleichheit und damit die Kluft zwischen Arm und Reich gewachsen
sind, sondern insbesondere die ärmsten Haushalte immer weiter abgehängt
sind und real weniger Kaufkraft haben als noch 2005. Der Verband fordert
die Bundesregierung auf, umgehend die Grundsicherungsleistungen anzuheben
und darüber hinaus eine Kindergrundsicherung und die Grundrente
einzuführen.

"Wer die schwarze Null zum Fetisch und zugleich Umverteilung zum Tabu
erklärt, muss sich über dieses Ergebnis seiner Politik nicht wundern. Wenn
die Armen in den letzten zehn Jahren immer ärmer geworden sind, ist das
auch ein Zeichen sozialpolitischen Versagens und Unwillens", kritisiert
Ulrich Schneider, Hauptgeschäftsführer des Paritätischen Gesamtverbands.
Daran änderten auch das so genannte "Starke-Familien-Gesetz" und andere
Maßnahmen nichts, die der Verband als armutspolitisch halbherzig und
inkonsequent kritisiert.

"Solange die Grundsicherungsleistungen nicht bedarfsgerecht angehoben und
solange die Teilhabe armer Kinder nicht konsequent und umfassend
sichergestellt werden, wird Armut nicht verhindert werden können", so
Schneider. Der Paritätische fordert nach eigenen Berechnungen die Anhebung
der Regelsätze in Hartz IV um mindestens 37 Prozent auf dann 582 Euro, die
Einführung einer bedarfsgerechten, einkommensabhängigen
Kindergrundsicherung für alle Kinder sowie eine Mindestrente, um auch Armut
im Alter zu verhindern.

"Die Zeit der kleinen Trippelschritte muss endlich vorbei sein. Zur
wirklichen Armutsbeseitigung braucht es einen großen und mutigen Wurf",
fordert Schneider. Zur Refinanzierung plädiert der Paritätische für einen
steuerpolitischen Kurswechsel und fordert die stärkere Besteuerung großer
Vermögen und sehr hoher Einkommen. "Zur Ehrlichkeit gehört auch, den
Menschen zu sagen, dass Armut ohne Umverteilung schlechterdings nicht
beseitigt werden kann.", so Schneider.

 * 

Quelle:

Deutscher Paritätischer Wohlfahrtsverband - Gesamtverband e. V.

Oranienburger Str. 13-14, 10178 Berlin

Telefon +49(0)30|24636-0, Telefax +49(0)30|24636-110

Internet: www.paritaet.org, www.der-paritaetische.de
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INFOPOOL / RECHT / FAKTEN





INTERNATIONAL/294: Brasilien - Weitere Festnahmen im Mordfall Marielle Franco (poonal)


poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

Brasilien 

Weitere Festnahmen im Mordfall Marielle Franco



(Montevideo, 4. Oktober 2019, la diaria/poonal) - Im Mordfall an der
brasilianischen Aktivistin und Stadträtin Marielle Franco und ihrem
Fahrer Anderson Gomes haben Polizei und Staatsanwaltschaft von Río de
Janeiro am 3. Oktober vier Personen festgenommen. Sie stehen im
Verdacht, Kompliz*innen des Expolizisten Ronnie Lessa zu sein, der als
mutmaßlicher Täter des Attentats gilt und bereits in Haft sitzt.

Nach Informationen der Nachrichtenagentur Agência Brasil [1] handelt
es sich bei den Festgenommenen um die Ehefrau von Lessa, Elaine Lessa;
seinen Schwager Bruno Figueiredo; Márcio Montavano, der auch als
"Márcio Gordo" bekannt ist; sowie Josinaldo Lucas Freitas alias
"Djaca", der auch als Kampfsportlehrer arbeitet. Ihnen wird
Behinderung der Justiz, das Tragen von Waffen und Verabredung zu einer
Straftat vorgeworfen.

Wie die Tageszeitung Folha de São Paulo unter Berufung auf
Polizeiquellen berichtet, soll die Gruppe die Waffen versteckt haben,
die Lessa und seine Mittäter bei dem Mord im März 2018 verwendet haben
sollen. Nach Polizeiangaben sollen sie die Waffen im März ins Meer
geworfen haben - zwei Tage, nachdem Lessa und ein weiterer
Mordverdächtiger verhaftet worden waren. Die Kiste mit den Waffen sei
auf Anordnung von Elaine Lessa nahe der Tijucas-Inseln im Westen von
Río de Janeiro entsorgt worden. Zuvor hätte Montavano die Kiste aus
einer Wohnung im Stadtteil Pechicha geholt und sich dann mit "Djaca"
getroffen. Gemeinsam seien sie im Taxi zu einer Mole gefahren, von
dort aus habe ein Boot die Waffen auf das Meer gebracht.


Verbindungen zu Bolsonaro?

Unterdessen enthüllte die Zeitschrift Veja [2], dass in den sozialen
Netzwerken mehrere Fotos kursieren, die "Djaca" mit dem jetzigen
Präsidenten Jair Bolsonaro und einem seiner Söhne zeigen, dem Ratsherr
Carlos Bolsonaro. Das ist allerdings nichts Neues, denn der Präsident
musste bereits im März erklären, warum er auf einem Foto zusammen mit
dem Expolizisten Élcio de Queiroz zu sehen ist, der ebenfalls in Haft
sitzt. Er soll das Auto gefahren haben, aus dem heraus die Schüsse auf
Franco und Gomes abgegeben worden sind. Damals rechtfertigte sich
Bolsonaro damit, er habe "tausende Fotos mit Polizisten aus ganz
Brasilien" gemacht.

Trotz dieser Fotos geht die Ermittlungsgruppe in dem Fall nicht von
einer eventuellen Verbindung des Präsidenten zu den Morden aus.


Anmerkungen:

[1] http://agenciabrasil.ebc.com.br/geral/noticia/2019-10/mp-rj-e-policia-civil-criticam-eventual-federalizacao-do-caso-marielle

[2] https://veja.abril.com.br/brasil/preso-no-caso-marielle-lutador-ja-postou-fotos-ao-lado-de-bolsonaro/


URL des Artikels:

https://www.npla.de/poonal/weitere-festnahmen-im-mordfall-marielle-franco/


Der Text ist lizenziert unter Creative
Commons Namensnennung-Weitergabe unter gleichen Bedingungen 4.0
international.

https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/

 * 

Quelle:

poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

Herausgeber: Nachrichtenpool Lateinamerika e.V.

Köpenicker Straße 187/188, 10997 Berlin

Telefon: 030/789 913 61

E-Mail: poonal@npla.de

Internet: http://www.npla.de
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INFOPOOL / RECHT / FAKTEN





SOZIALRECHT/078: Höherer Grad der Behinderung trotz Abbruch psychiatrischer Behandlung (DAV)


Deutscher Anwaltverein (DAV) - Berlin, 7. Oktober 2019

Rubrik: Ratgeber/Service/Recht/Sozialrecht

Höhere GdB trotz Abbruch psychiatrischer Behandlung



Stuttgart/Berlin (DAV). Bricht ein Patient die Behandlung einer
psychischen Erkrankung ab, geht man meist von davon aus, dass der
Leidensdruck nicht besonders hoch ist und entsprechend eine
behindernde Störung maximal mit einem Grad der Behinderung (GdB) von
20 vorliegen kann. Was aber ist, wenn die Behandlung krankheitsbedingt
abgebrochen wurde?

Bricht der Betroffene die Behandlung ab oder unterlässt sie ganz aus
Gründen, die in der Krankheit selbst liegen, kann auch eine stärker
behindernde Störung mit wesentlicher Einschränkung der Erlebnis- und
Gestaltungsfähigkeit vorliegen. Dann kann auch ein höherer GdB
gerechtfertigt sein. Die Arbeitsgemeinschaft Sozialrecht des Deutschen
Anwaltvereins (DAV) informiert über eine Entscheidung des
Sozialgerichts Stuttgart vom 4. Januar 2019 (AZ: S 6 SB 2994/17).

Grad der Behinderung: Psychische Erkrankung als behindernde Störung

Der Mann wollte das Land verpflichten, bei ihm einen Grad der
Behinderung von wenigstens 50 festzustellen. Neben
Funktionsbeeinträchtigungen an der Wirbelsäule war vor allem die
Bewertung einer depressiven Störung zwischen den Beteiligten
umstritten. Das Land wollte maximal einen GdB von 20 anerkennen.
Schließlich habe der Mann eine entsprechende Behandlung der Depression
abgebrochen.

GdB von 40 bei psychischer Erkrankung

Das Gericht entschied jedoch, dass ein Teil-GdB für die psychische
Erkrankung von 40 gerechtfertigt sei. Es sei grundsätzlich richtig,
dass ohne Behandlung kein höherer GdB als 20 gerechtfertigt sei (so
das Landessozialgericht in Stuttgart in einer Entscheidung; Az: L 8 SB
1549/10). Allerdings müsse man beachten, ob die Erkrankung
behandlungsbedürftig sei und ob das Unterlassen der Behandlung
krankheitsbedingt erfolge.

Dies sah das Gericht hier als gegeben an. Es bezog sich dabei auf die
nachvollziehbaren Angaben der bis April 2017 behandelnden Ärztin und
des Gutachters zur Persönlichkeitsstruktur und zur Erkrankung des
Mannes. Dieser habe nicht wegen des fehlenden Leidensdruck die
Behandlung abgebrochen, sondern vielmehr aus Scham, dass er eine
solche benötige.

Der Gutachter hatte sogar festgestellt, dass sich die psychische
Erkrankung durch die fehlende Therapie und das Weglassen der
Medikation derart verschlechterte, dass er einen sofortigen
stationären Aufenthalt in einer psychiatrischen Fachklinik für
notwendig hielt.

Quelle: www.dav-sozialrecht.de

 *

Quelle:

Pressemitteilung SozR 05/19 vom 7. Oktober 2019

Deutscher Anwaltverein (DAV)

Littenstraße 11, 10179 Berlin

Tel.: 0 30/72 61 52 - 0

Fax: 0 30/72 61 52 - 190

E-mail: service@anwaltverein.de

Internet: www.anwaltverein.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 8. Oktober 2019 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / SCHACH UND SPIELE / SCHACH





SCHACH-SPHINX/07051: Kritik mit messerscharfem Akzent (SB)


Siegbert Tarrasch, der Schachmeister mit dem strengen Rohrstock, ließ
an den wenigsten Eröffnungen ein gutes Haar übrig. Die Spannweite der
von ihm geschätzten Spielsysteme war schmal. Traf sein Tadel auf eine
Eröffnungsart, die nicht seine vollste Zustimmung fand, so wählte er
seine Kritik mit messerscharfem Akzent. Gegen den Königsbauernzug 1.e2-
e4 ließ er nur 1...e7-e5 gelten. Alles andere war entweder
minderwertig oder absurd. Sein Urteil beispielsweise über die
Französische Verteidigung, die heutzutage anstandslos akzeptiert wird,
lautete wie folgt: "Erstens beherrscht Weiß und nicht Schwarz das
Zentrum und dann wird - wie immer, wenn e7-e6 vor Entwicklung des
Damenläufers geschieht - diese Figur eingesperrt. Diese winzigen
Vorteile sind natürlich äußerst schwer zur Geltung zu bringen, aber
für ganz vollwertig kann ich den Gegenzug 1...e7-e6 auf 1.e2-e4 nicht
halten." Zum heutigen Rätsel der Sphinx hätte Tarrasch sicherlich ein
Lächeln parat, denn der Nachziehende behandelte den Franzosen in der
Tat nicht stilecht, und warum er mit seinem letzten Zug ausgerechnet
1...Sg8-f6 gespielt hatte, wird wohl ein Geheimnis auf ewig bleiben,
oder, Wanderer?






[image: SCHACH-SPHINX/07051: Kritik mit messerscharfem Akzent (SB)]



Kuwaldin - Bertamé

Fernpartie 1981


Auflösung des letzten Sphinx-Rätsels:

Das "Elektronengewitter" im menschlichen Hirn warf die Antwort sauber
und präzise aus den Sehschlitzen heraus. Der Mensch spielte 1.a4xb5!
Da5xa1 2.b5-b6! Sb8-d7 3.De5-c7+ Kd8-e8 4.0-0! Da1-a5? - ein Fehler in
verlorener Stellung - 5.Tf1-e1+ Lf8-e7 6.Dc7-d6 und Schwarz gab auf.



Erstveröffentlichung am 17. September 2006

7. Oktober 2019
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INFOPOOL / SOZIALWISSENSCHAFTEN / PÄDAGOGIK





FRAGEN/015: Seiteneinsteiger in den Lehrerberuf - "Diese Ausbildung ist kein Notprogramm" (idw)


Universität Leipzig - 02.10.2019

Seiteneinsteiger in den Lehrerberuf: "Diese Ausbildung ist kein
Notprogramm"



Sie sind zwischen 25 und 56 Jahre alt, haben bereits pädagogische
Erfahrung, eine Mehrfachbelastung zu schultern und werden häufig mit
Negativ-Klischees konfrontiert: Die Rede ist von Seiteneinsteigern in den
Lehrerberuf. Die Universität Leipzig bildet sie seit 2015 aus - zunächst
in einer Pilotphase nur im Grundschulbereich und seit 2017 auch für
weiterführende Schulen.

Am 30. September dieses Jahres wurde nach vier Semestern Ausbildung an
der Universität Leipzig die erste Ausbildungskohorte feierlich
exmatrikuliert. Susan Löffler, die Koordinatorin der wissenschaftlichen
Ausbildung von Lehrkräften am Zentrum für Lehrerbildung und Schulforschung
(ZLS) der Universität Leipzig, spricht anlässlich des Weltlehrertages am 5.
Oktober über Anforderungen an die Seiteneinsteiger, ihre Ausbildung sowie
ihre sehr unterschiedlichen Erfahrungen.


Frau Löffler, wie ist die Ausbildung der Teilnehmer des
Seiteneinsteigerprogramms strukturiert?

Löffler: Sie haben bereits eine Einstiegsausbildung des Landesamtes
für Schule und Bildung hinter sich und unterrichten dann in einem Fach,
haben also schon Erfahrung als Lehrer. Je nach Schulart studieren die
Teilnehmer berufsbegleitend mindestens vier Semester lang die
Grundschuldidaktiken, ein weiteres Fach oder einen Förderschwerpunkt. Sie
unterrichten drei Tage in der Woche an ihren Schulen und sind zwei Tage
zum Präsenzstudium und Selbststudium an der Universität Leipzig.

Von welchen Erfahrungen berichten sie?

Löffler: Die meisten sind Mitte 30. Sie kommen aus unterschiedlichen
Berufen. Viele haben schon mehrjährige Berufserfahrung. Wir wissen, dass
der Einstieg in den Lehrerberuf für sie eine ganz bewusste Entscheidung
war. Nur jeder siebente Seiteneinsteiger verlässt den Lehrerberuf wieder.
- Und das, obwohl sie insbesondere in der berufsbegleitenden
Qualifizierungsphase durch Berufstätigkeit, Studium, Familie und teils
lange Anfahrtswege zum Studienort Leipzig eine Mehrfachbelastung zu
bewältigen haben. Viele von ihnen haben die Erfahrung gemacht, dass sie in
Zeiten des akuten Lehrermangels in ganz Deutschland als willkommene
Bereicherung und wertvolle Unterstützung angesehen werden, durch ihre
außerschulische Berufserfahrung frischen Wind in die Schulen bringen.
Einige wurden sogar bereits in der Qualifizierungsphase als Klassenleiter
eingesetzt. Andere wiederum berichten, dass Seiteneinsteiger als
Risikofaktoren für die Unterrichtsqualität und als Gefahr für das 
Lehrer-Image betrachtet werden. Je nach Schule ist die Wahrnehmung
unterschiedlich.

Sind die Absolventen des Programms dann in Bezug auf ihren
Ausbildungsstand ihren grundständig ausgebildeten Kollegen gleichgestellt?

Löffler: Nach Abschluss aller Qualifizierungsbausteine sind
Seiteneinsteiger gleichgestellt. Der Weg ist abhängig von ihrer
Vorqualifizierung. Wichtig ist es für mich zu betonen, dass die
wissenschaftliche Ausbildung in Qualität und Form kein Notprogramm ist.
Die Universität Leipzig spielt dabei als größte Lehrerausbildungsstätte
Sachsens eine Vorreiterrolle.


Weitere Informationen unter:

www.zls.uni-leipzig.de/

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution232

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Universität Leipzig, 02.10.2019

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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INFOPOOL / SOZIALWISSENSCHAFTEN / PÄDAGOGIK





SCHULE/578: Stärkung des Lehramtes Primarstufe im Fach Sport gefordert (idw)


Deutsche Vereinigung für Sportwissenschaft - 02.10.2019

Stärkung des Lehramtes Primarstufe im Fach Sport gefordert

Positionspapier des Fakultätentag Sportwissenschaft, der Deutschen
Vereinigung für Sportwissenschaft und dem Deutschen Sportlehrerverbandes



Auf der Hauptversammlung der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft
(dvs) während des 24. dvs-Hochschultages am 18. September 2019 an der
Humboldt-Universität zu Berlin wurde das "Positionspapier zur Stärkung des
Lehramts Primarstufe im Fach Sport" von den anwesenden Mitgliedern
mehrheitlich verabschiedet.

Aus Sicht der Universitäten und Pädagogischen Hochschulen in Deutschland,
die diese Studiengänge mit dem Fach Sport anbieten, wird damit auf
zentrale Probleme hingewiesen, die sich in Zusammenhang mit der
hochschulischen Ausbildung im Grundschullehramt Sport in letzter Zeit
ergeben haben. Dabei werden dringend erforderliche Verbesserungen
gegenüber der Bildungs- und Wissenschaftspolitik bundes- bzw. landesweit
an den einzelnen Standorten angemahnt.

Das dreiseitige Papier beschreibt nach einer Präambel die allgemeine und
die fachspezifische Studiensituation und leitet am Ende daraus insgesamt
acht Forderungen ab, die sich an die Verantwortlichen in der Politik, der
Wissenschaft und der Schuladministration richten und dafür Sorge tragen
sollen, den Studiengängen zukünftig "eine angemessene Behandlung zukommen
zu lassen".

Diese Forderungen greifen u. a. die Sicherstellung einer ausreichenden
Anzahl von Studienplätzen auf, zielen auf eine standortspezifische
Verbesserung der personellen und sachlichen Ausstattung der Institute für
Sportwissenschaft und fordern politische Maßnahmen, um die Erteilung eines
fachfremden Unterricht im Fach Sport sowie die zunehmenden Seiten- und
Quereinstiege deutlich und damit nachhaltig zu reduzieren.

Das Positionspapier war bereits im April diesen Jahres auf der
Bundeskonferenz des Fakultätentags Sportwissenschaft, dem Zusammenschluss
aller Institute und Fakultäten für Sportwissenschaft in Deutschland,
einstimmig verabschiedet worden. Der Deutsche Sportlehrerverband (DSLV)
hatte sich Beschlussfassung im Vorstand ebenfalls dem Positionspapier
schon im August angeschlossen.


Das Positionspapier ist hier online einsehbar:

https://www.sportwissenschaft.de/fileadmin/pdf/download/Positionspapier_Primarlehramt_Sport_September_2019.pdf

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution423

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Deutsche Vereinigung für Sportwissenschaft, 02.10.2019

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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INFOPOOL / SOZIALWISSENSCHAFTEN / SOZIOLOGIE





GESELLSCHAFT/351: Männer mit türkischen Namen werden bei Online-Mitfahrgelegenheiten benachteiligt (idw)


Universität zu Köln - 04.10.2019

Männer mit türkischen Namen werden bei Online-Mitfahrgelegenheiten
benachteiligt

• Diskriminierungsexperiment der Uni Köln regt an, auf
Online-Plattformen für Mitfahrgelegenheiten mehr Anonymisierung zu ermöglichen

• Veröffentlichung in Fachzeitschrift "Population, Space and
Place"



Ein Experiment der Universität zu Köln auf einer der größten
Internetplattformen für Mitfahrgelegenheiten in Deutschland hat deutliche
Diskriminierungen aufgrund von Ethnie und Geschlecht festgestellt.
Besonders junge, türkische Männer würden auf den untersuchten Plattformen
für Mitfahrgelegenheiten von Fahrern benachteiligt. Die Studie mit dem
Titel "Who can ride along? Discrimination in a German carpooling market"
wurde in der Zeitschrift "Population, Space and Place" veröffentlicht.

Fahrgemeinschaften sind kostengünstige Alternativen für Menschen, die
unabhängig vom öffentlichen Nahverkehr auch ohne ein eigenes Auto mittlere
bis große Strecken zurücklegen wollen. Die gemeinsame Studie von Dr. Sarah
Carol, Daniel Eich, Michèle Keller, Friederike Steiner und Katharina Storz
ist der Frage nachgegangen, ob Nutzerinnen und Nutzer der
Onlineplattformen für Mitfahrgelegenheiten aufgrund von Ethnie
unterschiedlich behandelt werden und welche Rolle dabei auch das
Geschlecht spielt. Dafür wurden vier fiktive Profile genutzt, anhand derer
männliche Fahrer angeschrieben wurden. Die benutzten Nutzernamen eines
Mannes und einer Frau klangen deutsch, die anderen beiden türkisch, das
Alter der fiktiven User lag jeweils bei Mitte zwanzig. Insgesamt wurden
925 Kontaktaufnahmen überprüft und dabei die Wahrscheinlichkeit der Zusage
an die potentiellen Mitfahrer oder -fahrerinnen untersucht, sowie die
Antwortzeit und die Reihenfolge der Antworten.

Die Untersuchung ergab eine deutliche Diskriminierung aufgrund von Ethnie
und Geschlecht. Sowohl in punkto Zustimmung zur Mitnahme als auch
Reihenfolge der Beantwortung gab es Diskriminierung, allerdings nicht in
Bezug auf die Antwortzeit, was darauf hinzudeuten scheint, dass Fahrer
ähnlich schnell Zusagen wie Absagen versenden. Frauen mit deutsch
klingenden Namen waren gegenüber ihren männlichen und besonders gegenüber
den türkischen männlichen Nutzern im Vorteil. Rund 71 Prozent der Frauen
mit deutschem Namen erhielten eine Zusage, während nur 44 Prozent der
Männer mit türkischem Namen eine Zusage erhielten. Männer mit deutschem
Namen und Frauen mit türkischem Namen erhielten gleich viele Zusagen (60
Prozent).

Beim Blick auf die deutschlandweite Verteilung der Diskriminierung zeigt
das Ergebnis der Studie, dass Nutzer mit türkisch klingenden Namen im
Osten Deutschlands im Fall der Online-Mitfahrgelegenheiten nicht stärker
diskriminiert werden als im Westen. Dr. Sarah Carol erklärt das fehlende
Ost-West-Gefälle folgendermaßen: "Auf den ersten Blick überrascht dieses
Ergebnis, da der Osten Deutschlands in früheren Untersuchungen eine höhere
Fremdenfeindlichkeit besonders gegenüber Muslimen aufwies, zu denen ein
großer Teil der türkischen Minderheit gehört. Ein Grund für das vor diesem
Hintergrund unerwartete Ergebnis könnte sein, dass die Fahrer in ihren
Einstellungen von der Durchschnittsbevölkerung abweichen und unter
Umständen offener gegenüber Menschen anderer Gruppen sind. Außerdem waren
Mitfahrgelegenheiten in manchen ehemaligen sozialistischen Ländern
etablierter."

Um die Diskriminierung aufgrund der ethnischen Herkunft und Geschlecht zu
vermeiden, schlagen die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler vor, die
Anfragen von potentiellen Mitfahrern und -fahrerinnen anonymer zu
gestalten. "Ansonsten wird die festgestellte, bestehende Diskriminierung
weiter fortgesetzt. Um das zu vermeiden ist es wichtig, mit Möglichkeiten
der Anonymisierung gegenzusteuern", sagt Sarah Carol.


Zur Publikation:

Carol, Sarah, Daniel Eich, Michèle Keller, Friederike Steiner und
Katharina Storz:

Who can ride along? Discrimination in a German carpooling market.

Population, Space and Place.

https://onlinelibrary.wiley.com/doi/epdf/10.1002/psp.2249

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution19

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Universität zu Köln, 04.10.2019

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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INFOPOOL / SPORT / MEINUNGEN





KOMMENTAR/274: Ohne Vergleich - die konkurrenzfreie Zone ... (SB)




Der olympische und paralympische Sport, der Leistung, Konkurrenz und 
Wettbewerb über alles stellt, wirft seine dunklen Schatten voraus. 
Weil bei einem vorolympischen Test in Tokio zwei Triathletinnen 
Händchen haltend und damit "regelwidrig" die Ziellinie überquerten, 
wurden sie von der Internationalen Triathlon Union (ITU) 
disqualifiziert. Die beiden Finisherinnen Georgia Taylor-Brown und 
Jessica Learmonth (beide England), die trotz der körperlichen 
Strapazen (1,5 km Schwimmen, 40 km Radfahren, 10 km Laufen bei hohen 
Temperaturen und hoher Luftfeuchtigkeit) sowie des immensen 
Leistungsdrucks noch zu einer der Gegnerin Respekt zollenden Geste 
fähig waren, wie sie im internationalen Wettkampfsport normalerweise 
nicht üblich ist, traf die volle Härte des Gesetzes. Wie der 
Dachverband auf seiner Website ausführte, haben die Läuferinnen gegen 
Regel 2.11.f. verstoßen, wonach "Athletinnen disqualifiziert werden, 
die ein künstliches Unentschieden herbeiführen und bei denen kein 
Bemühen sichtbar war, in unterschiedlichen Zeiten ins Ziel zu kommen". 
[1]

Im Wüstenstaat Katar, wo die Leichtathletik-Weltmeisterschaft bei 
Temperatur- und Klimaextremen stattfand, die den Hochleistungssport 
wie ein Feldversuch für zukunftsweisende Resilienzforschung erscheinen 
ließ, spielten sich ähnliche Szenen ab. Weil im Vorlauf über 5000 m 
der abgeschlagene Braima Suncar Dabo (Guinea-Bissau) den völlig 
entkräfteten und von Krämpfen geplagten Jonathan Busby (Aruba) über 
die Ziellinie schleppte, wurde er vom Weltverband IAAF nachträglich 
disqualifiziert. Während Zuschauer und Medien eine "Geste voller Fair 
Play, Sportsgeist und Menschlichkeit" (Die Welt) feierten, beharrte 
der Weltverband auf die Gültigkeit seiner Regel 144.3, die unerlaubte 
Hilfe - auch unter Athleten - verbietet. 

Wofür stehen also der Wettkampfsport, seine konstitutiven Regeln und 
gesellschaftliche Vorbildpropaganda? Laut Bundesinnen- und 
-sportminister Horst Seehofer (CSU) verbinde der Sport die Menschen 
und eine sie in ihrem Wunsch, zu siegen und das Beste zu geben. 
Tatsächlich aber gibt es keinen Sieger ohne Verlierer, und auch das 
Beste braucht das Schlechte, um sich im Vergleich zu produzieren. Die 
zentrale und unmißverständliche Botschaft, die in keiner 
Pressemitteilung des Bundesinnenministeriums steht, lautet denn auch: 
Wer menschliche Regungen zeigt, die nicht unbedingt darauf abzielen, 
im sportlichen Mitstreiter einen Gegner zu sehen, den es zu besiegen 
oder zu distanzieren gilt, gehört bestraft. Das ist auch die 
Botschaft, die der Triathlon-Weltverband mit seiner Entscheidung, die 
siegreichen Starterinnen in Tokio zu disqualifizieren, an alle 
aussendet. Und das ist die Lektion, die alle Sportlerinnen und 
Sportler zu lernen haben: Wer aus seiner Rolle fällt und das Trennende 
im Sport auch nur für Momente zu überwinden trachtet, und sei es aus 
einer spontanen Reaktion der Solidarität mit dem Leidensgefährten 
heraus, die nicht der kalten Logik des Siegenmüssens entspringt, wird 
im Wettkampfsport gnadenlos bekämpft - von der Politik, den 
Funktionären, den Trainern, den Medien, den Zuschauern, den 
Wettanbietern, den Zockern und nicht zuletzt den SportlerInnen selbst, 
die allesamt ein ideelles und/oder geschäftliches Interesse daran 
haben, daß die Basis des gegenseitigen Vergleichs, und mag sie noch so 
abstrakt und künstlich sein, nicht wegbricht. 

Seit den Sklavenhaltergesellschaften der Antike hat sich das 
Wettkampfmodell über alle Zeitläufte hinweg als beständige 
Herrschaftsform erwiesen. Während die politische 
Arbeitersportbewegung, in der individualistisches Konkurrenzdenken 
klein- und solidarisches Handeln mit Rücksicht auf die Schwachen 
großgeschrieben war, an den inneren und äußeren Widersprüchen des 
Leistungsdarwinismus und seinen gesellschaftlichen Treibfunktionen 
gescheitert ist, hat sich die kapitalistische Wettbewerbsideologie zur 
alles vereinnahmenden und bestimmenden Größe im Sport entwickelt. 
Regeln und Regelwerke sind im heutzutage weitgehend kommerzialisierten 
und professionalisierten Sport Instrumente, um die Kommodifizierung 
des Leistungssubjektes und seine Einpassung in die Marktstrukturen 
möglichst lückenlos zu gestalten. Die Freiheit des Individuums, dem 
"Chancengleichheit" oder "faire Wettkampfbedingungen" unter 
gleichzeitiger Ausblendung der Kontrafakten versprochen werden, liegt 
ausschließlich darin, daß es seine Haut in Konkurrenz zu anderen zu 
Markte tragen darf. Der alte Spruch "Konkurrenz belebt das Geschäft" 
ist zur unabweislichen Alltagsideologie geworden. Es spielt 
keine Rolle, ob Athleten oder Athletinnen sich dabei über kurz oder 
lang körperlich schädigen, eben noch Wimbledon oder die olympische 
Goldmedaille gewonnen haben, um kurz danach ihr Karriereende zu 
verkünden, weil sich aus dem maladen Körper keine Spitzenleistungen 
mehr herauspressen lassen und Sportärzte ans Ende ihres Therapie- und 
Reha-Lateins geraten sind. Die Hauptsache ist, daß der Wettbewerb, der 
die Bindung aller Beteiligten an einheitliche Regeln - nicht etwa an 
gleiche Bedingungen - voraussetzt, nicht in Frage gestellt wird. 

"Dass man sich als Profisportler detailliert mit den Regularien seiner 
Sportart auseinander setzen sollte, haben nun auch zwei britische 
Triathletinnen gelernt", resümierte die Sportunterhaltung süffisant, 
nachdem sich die Britinnen in einem unbedachten Moment 
wettbewerbswidrig die Hände beim Zieleinlauf gereicht hatten. [2] 
"Der Spitzensport hat heute etwas Gnadenloses, weil die Athleten dem 
Erfolg um jeden Preis verpflichtet sind. Häufig genug entscheiden sie 
nicht für sich selbst, sondern unter dem Erwartungsdruck von 
Sponsoren, Verbandsfunktionären, Journalisten und ehrgeizigen 
Trainern. Darum wundert es niemanden mehr, dass Gesten der Fairness im 
Sport selten geworden sind oder zu einem hohlen Ritual zu verkommen 
drohen", urteilte vor zehn Jahren der Diplom-Sportlehrer Matthias 
Wilke in seiner Doktorarbeit "Das Ende der Fairness? Ethische Werte 
aus dem Sport im Spiegel der Gesellschaft". [3]

Die Heilserwartung auch vieler AkademikerInnen, dem Postulat der 
formellen und informellen Fairness, die sich nicht selten im 
Widerstreit mit dem harten Regelwerk der Verbände befindet, dadurch 
Geltung zu verschaffen, daß die Regeln, Kontrollen und Sanktionen im 
Wettkampfsport immer weiter verschärft werden, hat sich nicht erfüllt. 
Die Kriminalisierung von Sportregelverletzungen und der vergebliche 
Versuch, mit nackter Repression die Geister einzufangen, die der 
gnadenlose, mit "epochalen" staatlichen Fördermillionen forcierte 
Konkurrenzkampf im Hochleistungssport überhaupt erst geschaffen 
hat, mündet aktuell in die Forderung des polnischen Sportpolitikers 
und designierten WADA-Präsidenten Witold Banka, im weltweiten Kampf 
gegen Doping verstärkt Geheimdienste und verdeckte Ermittler 
einzusetzen. [4] Worüber kein Medium berichtet, das den 
Law-and-Order-Sport ungeachtet seiner für demokratische Gemeinwesen 
verheerenden Absehbarkeiten propagiert: Der ehemalige Spitzenathlet 
trat 2016 der nationalkonservativen Partei "Recht und Gerechtigkeit" 
(PiS) bei, just zu einem Zeitpunkt, als die Regierung ein umstrittenes 
Überwachungsgesetz in Kraft setzte, das es Polizei und Geheimdiensten 
in seinem Land ermöglicht, ohne richterlichen Beschluß die gesamte 
Datenkommunikation aller Bürger zu sammeln und bis zu 18 Monaten 
abzuspeichern. Erst im nachhinein müssen Richter prüfen, ob die 
Ermittlungsbehörden korrekt gehandelt haben und die Daten, mit denen 
sich umfassende Kontakt- und Bewegungsprofile erstellen lassen, 
weiterhin benutzen dürfen. Bankas PiS-Partei steht außerdem bei der 
EU-Kommission in der Kritik, eine Justizreform in Polen durchgeführt 
zu haben, die auf eine Gleichschaltung der Gerichte hinausläuft, die 
Gewaltenteilung untergräbt und demokratische Grundwerte verletzt.

Die geheimpolizeiliche Infiltrierung und Überwachung des 
Sports, der seine LeistungsbringerInnen schon jetzt unter 
generalisierten Betrugsverdacht stellt, steht symptomatisch für sich 
offen oder liberal gebende, aber zunehmend autoritärer waltende 
Gesellschaftsformationen, die das in Konkurrenzkämpfen verstrickte 
Individuum immer enger an die Kandare von Kontrolle und Überwachung 
legen, um die kapitaldominierte Post-Wachstumsordnung trotz aller 
wettbewerblichen Dysfunktionen aufrechterhalten zu können. Wenn bei 
Sportgroßereignissen wieder einmal nationale 
Zusammengehörigkeitsgefühle oder die integrativen Werte des 
Schneller-Höher-Weiter-Sports beschworen werden, sollte man sich 
angelegentlich daran erinnern, daß der Preis für den sozialen Konsens 
des Miteinanders in der totalen Verinnerlichung der Konkurrenzregeln 
liegt. Das geht buchstäblich bis ins Fleisch und wird zum 
Ausschlußkriterium für alle, die nicht in das tradierte 
Wettbewerbsraster passen. So wird von Athletinnen, deren genetische 
oder biologische Eigenarten sich angeblich nicht mit den 
zweigeschlechtlich kodierten Konkurrenzregeln des Wettkampfsports 
vertragen, verlangt, sich medizinisch behandeln zu lassen. Um an 
internationalen Rennen teilnehmen zu können, wird beispielsweise von 
der südafrikanischen Läuferin Caster Semenya gefordert, ihren 
natürlichen Testosteronspiegel mit womöglich krebserregenden 
Medikamenten unter den wissenschaftlich verbürgten Grenzwert zu 
drücken, der für Frauenwettbewerbe als Referenzmaß angenommen wird. 
"Die Vorschriften, die wir einführen, dienen dem Schutz der 
Unantastbarkeit eines fairen und offenen Wettbewerbs", lautet die 
absolutistische Formel von Sebastian Coe, Präsident des 
Leichtathletik-Weltverbandes IAAF [4], und er kann sich des Rückhalts 
von Politik und Wirtschaft sicher sein, die den kapitalistischen 
Wettbewerb zur unumstößlichen Konstanten menschlichen Schaffensdranges 
erklärt haben. Sebastian Coe gehört zu den Hauptprofiteuren des 
kommerziellen Sports. Mit seinem Firmenkonglomerat, u.a. Chime Sports 
Marketing (CSM), scheffelt der englische "Lord" jedes Jahr 
Abermillionen auf den nationalen und internationalen Event- und 
Fitnessmarktplätzen. Dagegen mutet sein Vorgänger, der in Frankreich 
wegen Korruptionsvorwürfen festgehaltene Ex-IAAF-Chef Lamine Diack, 
wie der reinste Dilettant an. 

Wer sich indessen erdreistet, den Konsens der Global Player 
anzutasten, mithin die "Unantastbarkeit" eines wie auch immer 
etikettierten "Wettbewerbs" bestreitet, macht sich offenbar der 
Todsünde verdächtig und zieht sich nicht nur die Feindschaft der 
Sportfunktionäre und aller übrigen zu, die sich mit Leib und Seele dem 
Wettkampfsport verschrieben haben. Man bekommt es auch mit der 
gewohnheitsphlegmischen Wucht der Fatalisten zu tun, die da meinen, 
das sei eben Sport, und wer da mitmache, der müsse auch seine Regeln 
akzeptieren und den vollen Preis der Unterwerfung bezahlen. 

Statt zu reklamieren, daß das gutbürgerliche Gerechtigkeitsideal der 
Fairness in einer Krise stecke oder sich Fairplay-Gesten im Sport auf 
dem Rückzug befänden, wie von kritischen Beobachtern des hoffnungslos 
überdrehten Sportzirkus immer wieder bemängelt, sollten sie lieber 
fragen, ob das Insistieren auf Fairness nicht das eherne 
Verschlußstück jedweder ernstgemeinten Kritik darstellt, an den 
Verhältnissen zu rütteln, die als in Stein gemeißelt gelten. Das 
schließt die Frage mit ein, ob das gerechtigkeitstheoretische 
Konstrukt der Fairness als Dauerausrede und moralisch-ethischer 
Steigbügelhalter für fortgesetzte Konkurrenz und Wettbewerb nicht 
vollständig zu verwerfen sei, um emanzipatorische Schritte in Kultur 
und Praxis gesellschaftlichen Zusammenlebens überhaupt in Angriff 
nehmen zu können. 

Fußnoten:

[1] https://www.triathlon.org/news/article/duffy_wins_womens_tokyo_test_event_several_athletes_book_olympic_places. 15.08.2019.

[2] https://www.sport1.de/triathlon/2019/08/triathlon-learmonth-und-taylor-brown-nach-gemeinsamem-zieleinlauf-bestraft. 15.08.2019.

[3] http://esport.dshs-koeln.de/312/1/Dissertation_Das_Ende_der_Fairness_Wilke.pdf

[4] https://www.faz.net/agenturmeldungen/dpa/designierter-wada-chef-will-geheimdienste-staerker-einbinden-16380415.html. 12.09.2019.
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INFOPOOL / SPORT / VERANSTALTUNGEN





KURSUS/1206: Mönchengladbach - Yoga Intensiv-Woche vom 14. bis 18. Oktober 2019


Stadt Mönchengladbach

Herbstferienkurs: Yoga Intensiv-Woche



Eine ganze Woche täglich Yoga mit viel Praxis und wenig Theorie: In
den Yogastunden ab Montag, 14. Oktober, 9 bis 11.15 Uhr, in der VHS am
Sonnenhausplatz, Lüpertzender Str. 85, werden durch aufeinander
abgestimmte Übungen alle Muskeln und Gelenke gedehnt und gekräftigt,
die inneren Organe und die Nerven werden gestärkt, so dass sich Körper
und Geist harmonisieren können. Durch das tägliche Üben erhalten Sie
einen tiefen Einblick in die Wirkungsweise der Körperstellungen.
Achtsamkeit, Entspannung und bewusstes Atmen sind wichtige
Bestandteile der Übungsstunden. Alle können teilnehmen. Vorkenntnisse
sind nicht erforderlich.

Leitung: Dr. Thomas Probol 

14.10.2019 bis 18.10.2019, 09:00 - 11:15 Uhr 

VHS am Sonnenhausplatz, Lüpertzender Str. 85 

Kurs-Nr.: 192F2392S

Entgelt: 42 Euro 

Information und Anmeldung: vhs-mg.de, Tel. 02161 / 25-6400

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 7. Oktober 2019

Stadt Mönchengladbach

Pressestelle

Rathaus Abtei - 41050 Mönchengladbach

Telefon (0 21 61) 25 20 81 - Telefax (0 21 61) 25 20 99

E-Mail: Pressestelle@moenchengladbach.de
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INFOPOOL / THEATER UND TANZ / REPORT





BERICHT/105: Whiskey & Sugar, Premiere im Theater Die Komödianten in Kiel - im Auge der Verstorbenen ... (SB)




Einbildung und Erfindung machen mehr als drei Viertel unseres
wirklichen Lebens aus. (Simone Weil)

Was bleibt von einem Menschen nach seinem Tod? Ein Erbe im glücklichen
Fall, um das seine Nachfahren sich streiten, persönliche Gegenstände,
die doch irgendwann im Müll landen, vor allem aber Erinnerungen - so
vielfältig und verschieden wie ihre Urheber. Denn was ein Mensch ist
oder war, bestimmen nach seinem Tod am allermeisten die
Übriggebliebenen. Die Deutungshoheit über das Leben, sollte es je in
den eigenen gelegen haben, ist längst in andere Hände übergegangen,
die sich weniger an den Tatsächlichkeiten, als an den eigenen
Interessen an einem ganz besonderen Verhältnis zum Toten spiegeln. Je
berühmter der Verstorbene war, umso lohnenswerter scheint es, die
eigene Beziehung zu ihm als eine ganz einmalige aufleben zu lassen.
Denn die Asche, heißt es, kann sich nicht wehren.




[image: Bühnenbild mit leerem Urnengrab und Holzkreuz mit Inschrift 'Margot' - Foto: © 2019 by Schattenblick]

Kurz vor der Premiere

Foto: © 2019 by Schattenblick



Solch eine Thematik in den räumlichen Rahmen einer Bühne und den
zeitlichen eines Theaterabends zu bringen, stellt eine Herausforderung
dar, die neugierig macht. Wer hat die Deutungshoheit über unser Leben?
Können Erinnerungen lügen und gibt es falsche Wahrheiten? Diese Fragen
wirft die Einladung zu Heike Falkenbergs und Marion Elskis' schwarzer
Komödie Whiskey and Sugar auf, die am 26. September 2019 die
neue Spielzeit im Theater der Komödianten in Kiel einläutete.

Nie habe sie eine Rolle so sehr mit nach Hause genommen wie hier,
sagte Anke Pfletschinger, eine der Akteurinnen im 2-Personen-Stück,
dem Schattenblick, und auch für ihre Partnerin auf der Bühne, Rafaela
Schwarzer, ist es keine klassische Komödie, sondern ein Stück, "wo das
wahre Leben mitspielt".

Zwei Frauen, die sich noch nie begegnet sind, treffen sich am offenen
Grab der berühmten Schauspielerin Margot Fürstenberg. Bruno Giurini
und Haiko Schöttke ist ein auf das Wesentliche konzentrierte
Bühnenbild sehr gelungen. Die eine ist ihre Tochter Carolin, die zu
ihrer Mutter schon lange keinen Kontakt mehr hatte, die andere, Sonja,
behauptet, ihre engste Vertraute zu sein. Da sich die Beerdigung
verspätet, kommen die Frauen ins Gespräch.




[image: Die Schauspielerinnen mit zusammengekniffenen Gesichtern auf einer Bank am offenen Grab, zwischen sich die Whiskyflasche - Foto: © 2019 by Thomas Eisenkrätzer]

Whisky mit Zucker - Rafaela Schwarzer als Carolin (lks.) und Anke
Pfletschinger als Sonja

Foto: © 2019 by Thomas Eisenkrätzer



Konflikte sind vorprogrammiert bei so grundverschiedenen Charakteren
im Kampf um die Zuwendung und Wertschätzung der Verstorbenen. Dabei
geht es von Anfang an weniger um die Tote als um die jeweils eigenen
Belange und Beschwernisse, die Schwierigkeiten mit der Anfahrt zur
Beerdigung etwa und daß die Urne nicht die ist, die die Tochter
bestellt hat. Der Streit entzündet sich an Fragen, wie man ein Grab
schmückt und ob es pietätlos ist, bereits angebrannte Kerzen aus der
Arbeit im Altenheim aus Nachhaltigkeitsgründen noch einmal zu
verwenden. Ob es legitim war, Margots Plüschtiere auf dem Sperrmüll zu
entsorgen. Ob Carolin sich nicht um ihre Mutter gekümmert hat, wie
Sonja die Tote zitiert - "liebevoll ist meine Tochter nur mit anderen"
- oder ob die Mutter die Tochter zugunsten der eigenen Karriere
vernachlässigte. Hat Margot einen Selbstmordversuch gemacht oder
nicht? Ist sie mit Sonja baden gegangen oder hat sie eher das Wasser
gescheut?

Zwischen gegenseitiger Ablehnung und Zwist, der bis zur Androhung
körperlicher Gewalt mit Spaten und Harke reicht, gibt es aber in der
geteilten Unfähigkeit, das Begräbnis zu gestalten, bei Whisky und
Zucker auch immer wieder Momente der Annäherung und Ergänzung der
jeweiligen Erinnerungen.




[image: Christian Lugerth im Porträt - Foto: © 2019 by Schattenblick]

Regisseur Christian Lugerth

Foto: © 2019 by Schattenblick



Regisseur Christian Lugerth, der aus eigenem Erleben weiß, wie
unterschiedlich Geschwister den eigenen Vater (die eigene Mutter) in
Erinnerung haben und welche Konflikte daraus entstehen, gefiel diese
Mischung aus Komik und "wahnsinniger Traurigkeit", wie er dem
Schattenblick nach der Premiere verriet. "Wenn ich und mein Bruder, da
sind wir schon seit dreißig Jahren im permanenten Konflikt, versuchen,
uns an unseren Vater zu erinnern, der seit ewigen Jahren nicht mehr
lebt, sind das zwei komplett verschiedene Menschen, und das entzweit
uns immer wieder, bis wir mal an den Punkt kommen, wo wir sagen: So,
jetzt akzeptiere doch mein Bild, dann akzeptiere ich dein Bild und
umgekehrt. Ich glaube, das ist normal, es ist absolut normal."

Den Schauspielerinnen Anke Pfletschinger und Rafaela Schwarzer bot das
Stück jede Möglichkeit, im Wust widerstreitender Gefühle die ganze
Bandbreite ihres schauspielerischen Könnens auszufahren, Wut und Witz,
Trauer und Hilflosigkeit, Nachdenklichkeit und Sarkasmus, bei einer
deutlich stärkeren zweiten Hälfte nach der Pause, die Rollen und
Spielerinnen zunehmend ineinander aufgehen ließ.




[image: Die Autorin vorm Eingang des Theaters im Halbporträt - Foto: © 2019 by Schattenblick]

Marion Elskis in Begleitung im Gespräch mit dem Schattenblick

Foto: © 2019 by Schattenblick



Das Stück von Heike Falkenberg und Marion Elskis, 2016 im Hamburger
Theater im Zimmer mit den Autorinnen als Akteurinnen uraufgeführt,
entstand, so Marion Elskis, die sich die Premiere bei den Komödianten
nicht hatte entgehen lassen, auf dem Friedhof, wo sich die beiden
immer wieder trafen, Erinnerungen und eigene Erlebnisse austauschten
und dann zu Szenen zusammenschrieben.

Tatsächlich ist Whiskey and Sugar eher eine Aneinanderreihung
von zum Teil witzigen und skurillen Ideen, aber auch abschweifigen
Dialogen, die wenig zur Stringenz des Stückes beitragen. Minutenlang
spielen die Protagonistinnen, Sonja in Kleid und Perücke der berühmten
Mimin, eine Szene aus Schnitt mit Herz nach, der Serie, die
Margot in der Rolle der Conny berühmt gemacht hat, und auch der
Disput um das hinterlassene Geld, das in den Plüschtieren
versteckt war und jetzt auf dem Müll liegt, gerät langatmig. Insgesamt
bleibt die Figur der verstorbenen Margot blass, das Stück bei
großartiger spielerischer Leistung hinter den geweckten Erwartungen
und den Möglichkeiten des Stoffes zurück.

Am versöhnlichen Ende steht ein Lied von Hildegard Knef - auch dies
eine Hinzufügung von Christian Lugerth - "So oder so ist das Leben, so
oder so ist es gut". Die Quintessenz, so der Regisseur: "Du hast nicht
recht, ich hab auch nicht recht, also hast du recht, habe ich auch
recht." Whisky und Zucker lassen sich eben durchaus zusammen
konsumieren.
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INFOPOOL / UMWELT / ABFALL





ATOM/1314: Endlagersuche - Jetzt auch auf Youtube (BfE)


Presseinformation des Bundesamtes für kerntechnische
Entsorgungssicherheit - 2. Oktober 2019 16/19

Endlagersuche: Jetzt auch auf Youtube

BfE
erweitert Informations- und Dialogangebote mit eigenem Youtube-Kanal



Von A wie atomare Abfälle über E wie Endlager bis Z wie Zwischenlager -
 alle Videos und Erklärfilme zu Themen des Bundesamtes für
kerntechnische Entsorgungssicherheit (BfE) sind ab sofort auch auf dem
neuen BfE-Youtube-Kanal zu finden. Youtube-Nutzerinnen und Nutzer
können die Videos abonnieren, weiterleiten, bewerten und kommentieren.

Ziel des BfE ist es, verschiedene und für unterschiedliche Zielgruppen
interessante Informations- und Dialogangebote schaffen. Lehrerinnen
und Lehrer verwenden Youtube häufig im Unterricht, viele schicken sich
Youtube-Videos per Mail oder WhatsApp. Teilen von Videos über Social
Media - Dienste ist eine beliebte Kommunikationsform geworden. Wer
nicht gerne liest, kann sich hier audiovisuell informieren - natürlich
mit Untertiteln für Menschen mit Hörminderung.

Youtube als Dialogangebot

Youtube als Social-Media-Plattform beinhaltet nicht nur, dass
Nutzerinnen und Nutzer mit "Daumen hoch" oder "Daumen runter" bewerten
können. Kommentare sind auch eine weitere Möglichkeit, mit dem
Bundesamt Kontakt aufzunehmen, Fragen zu stellen oder Feedback zu
geben.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung, 02.10.2019

Bundesamt für kerntechnische Entsorgungssicherheit (BfE)

Krausenstraße 17-18, 10117 Berlin

E-Mail: presse@bfe.bund.de

Internet: www.bfe.bund.de
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INFOPOOL / UMWELT / ARTENSCHUTZ





INSEKTEN/306: Auf der Durchreise (Naturschutz heute)


NATURSCHUTZ heute - Sommer 2019

Mitgliedermagazin des Naturschutzbundes (NABU) e.V.

Auf der Durchreise

von Helge May



Jedes Jahr ziehen Distelfalter von Afrika nach Europa und wieder
retour. 2019 sind es besonders viele. Noch bis in den Frühherbst kann
man sie beobachten.


Der große und bunte Distelfalter ist kaum zu übersehen. Er ist
einer der wenigen fast über den ganzen Erdball verbreiteten
Schmetterlinge. Unsere mitteleuropäischen Winter mag er allerdings
nicht, denn er verträgt keinen Frost. Jedes Frühjahr wandern die
Distelfalter deshalb neu aus dem Süden ein, mal sind es mehr, mal
weniger.

Das besondere dabei: Der tausende Kilometer lange Zug aus dem Süden
und wieder zurück ist eine Mehrgenerationen-Reise. Es fliegt also
nicht der gleiche Falter die ganze Strecke, sondern es braucht vier
bis sechs Generationen, um die Rundreise abzuschließen.

Orientierung an der Sonne - Woher die jeweilige Generation
weiß, ob sie nach Norden oder Süden aufbrechen soll und wohin genau,
ist trotz intensiver Forschung noch nicht eindeutig geklärt. Die
Grund-Zugrichtung dürfte bei den Distelfaltern genetisch vorgeprägt
sein, sonst würde die Migration nicht generationenübergreifend
funktionieren. Laborversuche mit Kunstlicht zeigen, dass sich die
Falter im Flug weitgehend an der Sonne orientieren.

Der Winter-Lebensraum "unserer" Distelfalter liegt vor allem im
subtropischen und tropischen Afrika, von den Kapverden bis nach
Äthiopien. Von dort aus fliegen sie ans Mittelmeer, wo sich die
nächste Generation bildet. Diese bricht weiter nach Norden auf und
erreicht Mitteleuropa, aber auch Skandinavien und das Baltikum. Die
lange Reise sieht man den Tieren an, nach vielen hundert Kilometern
sind die zarten Flügel oft stark zerzaust, die Farben kaum mehr
erkennbar.

Tourstart in Arabien - Was 2019 ungewöhnlich ist: Der
Haupt-Einflug erfolgte nicht wie meist aus Westafrika über die Sahara,
sondern aus dem Nahen Osten von Arabien über Israel und dann weiter in
nordwestlicher Richtung zu uns. Auch aus dem Iran wurden starke
Wanderungen gemeldet. Dort hatte sich wohl eine Spätwinter-Generation
im Süden des Landes gebildet, im Mai zogen die Falter nach Norden und
erreichten die Hauptstadt Teheran. Diese Falter zogen hauptsächlich
Richtung Kaukasus und Mittelasien weiter.

Die bei uns ankommenden Tiere sind also nur ein kleiner Teil des
Gesamtphänomens. Offensichtlich gab es in den Subtropen vielerorts
gute Bedingungen, weshalb sich so viele Distelfalter nach Norden
aufmachten wie seit zehn Jahren nicht mehr.

Zeichen des Überflusses - Dass sie in großer Zahl kamen, liegt
also nicht an einer Notsituation, ganz im Gegenteil. Die Falter
fliegen dorthin, wo sie sich je nach Jahreszeit am besten fortpflanzen
können. Geeignete Raupen-Futterpflanzen sind der entscheidende Faktor
und die gibt es im Sommer eher in Mittel- und Nordeuropa als in
Arabien oder in der Sahelzone.

Als Langstreckenzieher sind Distelfalter bei der Ernährung nicht
wählerisch. Bei der Rast und am Zielort wird nahezu jede Nektarquelle
genutzt, die sich bietet. Angesichts unserer ausgeräumten Landschaften
besuchen Distelfalter neben offenem Brachland gerne blütenreiche
Gärten. Wälder werden dagegen gemieden. Die Raupen sind ebenfalls
nahezu Allesfresser. Abgesehen von den namensgebenden Disteln knabbern
sie auch an Brennnesseln, Flockenblumen, Malven und Beifuß.

Stau an der Küste - Der diesjährige Einflug konzentrierte sich
auf eine Route über Israel, Zypern und den Balkan. Folglich traten die
Distelfalter auch in Deutschland zunächst im Osten auf und zogen dann
nach Norden und Westen weiter.

Zeitweise stauten sich die Tiere an der Nordseeküste, nach kurzer
Verschnaufpause flogen sie über das offene Meer weiter an die
englische Ostküste. Ab Anfang Juli wurden selbst in Schottland
reichlich Distelfalter beobachtet. Auch Skandinavien wird beflogen -
eindrucksvoll war eine Meldung, dass Ende Juni Hunderte auf einem
Frachter 50 Kilometer vor der norwegischen Küste Rast machten.

Jetzt schlüpft die neue Generation - Die ausgewachsenen
Distelfalter sind fast ständig unterwegs. Die Fortpflanzung findet
aber natürlich an einem Ort statt, denn Eier und Raupen bleiben fest
an und bei der jeweiligen Nahrungspflanze. Erst wenn der fertige
Falter schlüpft, wird die Mehrgenerationenreise fortgesetzt.

Vermehrte Raupenfunde seit Ende Juni zeigen, dass die Falter fleißig
Eier abgelegt haben. Im Lauf des Juli, vor allem aber im August,
schlüpft so die nächste Generation. Im Spätsommer und Frühherbst
ziehen diese Falter dann wieder nach Süden. Naturfreunde haben also
noch einige Wochen Gelegenheit, Distelfalter zu beobachten.

4000 Kilometer am Stück - Jüngste Untersuchungen legen nahe,
dass es im Herbst zu einer deutlich stärkeren Rückwanderung von
Distelfaltern aus Europa bis tief hinein nach Afrika kommt, als bisher
gedacht. Die Zielgebiete der Tiere reichen von Westafrika bis ins
äthiopische Hochland.

In Afrika untersuchten Forscher Blütenpollen, die an eingefangenen
Faltern haften. Diese stammten regelmäßig von Pflanzen, die nur in
Europa wachsen. Das zeigt: Der Rückflug geschieht günstigstenfalls
innerhalb einer einzigen Generation, so dass die Falter 4000 Kilometer
zurücklegen - die weltweit längste bekannte
Non-Stop-Insektenwanderung.


Info

Der NABU und sein Partner naturgucker.de wollen den spektakulären
Einflug nutzen, um mehr Informationen über die Distelfalter zu
gewinnen. Insektenfreudinnen und Insektenfreunde sind aufgerufen, ihre
Sichtungen online zu melden, seien es Zufallsbegegnungen oder gezielte
Nachsuche. So wird man nicht nur Zeuge eines faszinierenden
Naturschauspiels, sondern hilft auch mit, es zu dokumentieren.

Info: www.NABU.de/Distelfalter

 * 
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VERBRAUCHER/115: Wie wir helfen, das Grundwasser in Brasilien zu vergiften (BBU WASSER-RUNDBRIEF)


BBU-WASSER-RUNDBRIEF - Nr. 1146, vom 07. Aug. 2019 - 38. Jahrgang

regioWASSER e.V. - Freiburger Arbeitskreis Wasser im Bundesverband
Bürgerinitiativen Umweltschutz e.V. (BBU)

Wie wir helfen, das Grundwasser in Brasilien zu vergiften



Gemessen am Wassernotstand im Globalen Süden muss man einräumen, dass
wir auf hohem Niveau jammern. Dass der Wasserstress im Globalen Süden
ständig eskaliert, hängt auch mit unserem vergleichsweise luxseriösen
Lebensstil zusammen. In Zusammenhang mit unseren gigantischen Importen
an "Virtuellem Wasser" ist im RUNDBR. schon oft auf diese
"Externalisierung" von Umweltlasten hingewiesen worden. Wenn über die
verschiedenen Aspekte von "Virtuellem Wasser" diskutiert wird, bleibt
oft die Unbrauchbarmachung von Wasserressourcen durch den
Pestizideinsatz unberücksichtigt. Ein Paradebeispiel hierfür sind
unsere Soja-Importe aus Brasilien. Das brasilianische Sojaschrot geht
hierzulande hauptsächlich in die Massentierhaltung. Sojaöl jagen wir
zudem als "Biodiesel" durch den Auspuff unserer SUVs. Der Sojaanbau in
Brasilien ruiniert aber nicht nur den Regenwald, sondern zunehmend
auch die Güte von Grund- und Oberflächengewässern.

"Wurden 2012 noch 65 Millionen Tonnen Soja aus Brasilien exportiert,
waren es 2018 bereits 115 Millionen Tonnen. (...) Die immense
Ausweitung der Sojaflächen geht auch einher mit einer Ausweitung des
Einsatzes von Agrargiften. Die brasilianische Regierung und die mit
ihr verbündete Agrarindustrie versuchen gerade, die entsprechenden
Gesetze in Brasilien noch weiter aufzuweichen. Schon heute ist
Brasilien das Land mit dem höchsten Verbrauch von
Pflanzenschutzmitteln weltweit. Es werden diverse Pflanzengifte
eingesetzt, die aufgrund ihrer Schädlichkeit für die Umwelt und die
Gesundheit von Menschen in Europa nicht mehr eingesetzt werden
dürfen", heißt es hierzu in einer aktuellen Petition der
"Aktionsgemeinschaft Solidarische Welt". Die Petition verlangt von der
Bundesregierung, sich mehr als bis jetzt für nachverfolgbare
Lieferketten einzusetzen. Auf den Produkten, die wir aus Brasilien
importieren, muss zumindest verdeutlicht werden, welche Umweltschäden
und Menschenrechtsverletzungen damit verbunden sind.

Wir empfehlen eine Mitzeichnung dieser Petition unter

https://www.aswnet.de/projekte/brasilien/appell-unterzeichnen.html?pk_campaign=newsletter-2019-06-27-nachricht3

 * 

Quelle:
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von 30 Euro für 30 Ausgaben auf das Postbankkonto Arbeitsgruppe

Wasser, Kto-Nr. 41952 757, Postbank Klrh., BLZ 660 100 75.

 

Meinungsbeiträge geben nicht in jedem Fall die Position des BBU wieder!

Die Weiterverwendung der Informationen in diesem RUNDBRIEF ist bei

Quellenangabe (!) erwünscht!

© Freiburger Ak Wasser im BBU
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FRAGEN/020: David Karai Popygua - "Nicht nur das Amazonasgebiet, ganz Brasilien steht in Flammen" (poonal)


poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

"Nicht nur das Amazonasgebiet - ganz Brasilien steht in
Flammen"

Von Gastón Rodríguez


[image: Entlaubte Baumriesen in dichtem Rauch - Foto: La Tinta (CC BY-SA 3.0) [https://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0/]]

Feuer im Amazonasgebiet

Foto: La Tinta (CC BY-SA 3.0)

https://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0/



(Buenos Aires, 29. September 2019, tiempo argentino/desinformémonos) -
David Karai Popygua ist Sprecher der indigenen Volksgruppe der Guaraní
in der Provinz São Paulo im Südosten Brasiliens. "Die
brasilianische Politik betreibt einen Ökozid und Genozid an den
indigenen Völkern", erklärte er und beklagte einen Anstieg des
illegalen Bergbaus in den indigenen Gebieten.

Der Lateinamerikanische Rat der Sozialwissenschaften CLACSO (Consejo
Latinoamericano de Ciencias Sociales) befindet sich in einem alten
Herrenhaus in Buenos Aires unweit der bekannten Avenida 9 de Julio. In
Kürze beginnt hier das Koordinationstreffen verschiedener
Indígena-Initiativen zum Widerstand der indigenen Völker unter der
Regierung Bolsonaro. Unter den Teilnehmenden sind neben den
Kollektiven Identidad Marrón und Passarihno auch Vertreter*innen der
Guaraní von São Paulo. Ihr Sprecher David Karai Popygua
entschuldigt sich und geht einen Moment in den Hof. "Er muss den Kopf
frei kriegen, die Stadt macht ihn ein bißchen matt", erklärt ein
Berater.

Menschenmassen scheinen Popygua hingegen wenig auszumachen. Im April
nutzte der Guaraní-Sprecher die Bühne des Festivals Lollapalooza
Brasil, um die Verfolgung der indigenen Völker und die Ausbeutung der
natürlichen Ressourcen anzuprangern: "Wir Indigenen stellen etwa fünf
Prozent der Weltbevölkerung. Wir beschützen 82 Prozent der gesamten
Biodiversität weltweit. Viele finden, das sei viel zu viel Land für
eine Hand voll Indios. Dabei gibt es eigentlich zu wenige Indios, um
das Leben zu schützen, damit die ganze Welt überleben kann", rief
Popygua der Menge zu. Tausende Musikfans, die eigentlich nicht wegen
ihm gekommen waren, brachen am Ende in zustimmenden Jubel aus. "Das
war eine einzigartige Gelegenheit, die Leute aus der Mittelschicht und
Oberschicht zu erreichen", erzählt uns der Guaraní-Sprecher, der sich
mittlerweile wieder ein wenig von dem Trubel der Stadt erholt hat.

 * 

Wie bewertest du den Rückschritt im Hinblick auf Indígena-Politik
und Umweltschutz, den die Regierung Bolsonaro mit sich gebracht
hat?

Schon vor der Wahl 2018 haben die Präsidentschaftskandidat*innen ihre
Vorschläge natürlich öffentlich gemacht. Bolsonaro hat nie ein
Geheimnis daraus gemacht, dass er Raubbau an den geschützten
Waldgebieten betreiben werde und die Vergabe der geschützten
Amazonas-Gebiete an private Investor*innen und die Ausbeutung von
Arbeiter*innen und natürlichen Ressourcen plane. Wir Indígenas spüren
bereits die Auswirkungen der gewalttätigen, rassistischen und
homophoben Äußerungen Bolsonaros. In den Indígena-Gebieten gibt es
mehr illegalen Bergbau und Holzschlag, auch die Kriminalisierung
unserer Sprecher*innen hat zugenommen. Bereits am Tag seines
Regierungsantritts unterstellte er die brasilianische Indigenenbehörde
FUNAI (Fundação Nacional do Índio) dem
Landschaftsministerium, das von Vertreter*innen des Agrobusiness
dominiert wird. Das war ein historischer Rückschritt. Die Politik
Bolsonaros war von Anfang an gegen Indígena-Rechte und gegen
Umweltschutz gerichtet.
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"Die brasilianische Politik betreibt einen Ökozid und Genozid an den
indigenen Völkern", erklärt der Guaraní-Sprecher David Karai Popygua
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Sind die Brände im Amazonasgebiet eine Folge dieser Politik?

Es ist ganz offensichtlich, dass die Brände von der Bergbaulobby, den
illegalen Holzfällern und all denen initiiert wurden, die den
maximalen Gewinn aus dem Amazonasgebiet herausschlagen wollen. In
vergangenen Jahren gab es um diese Jahreszeit etwa 30 Brandherde im
gesamten Amazonasgebiet. Dieses Jahr sind es über 70, also mehr als
doppelt so viele. Dies ist die Folge einer Regierung, die die Natur
abbrennt, um das Land an private Investor*innen zu übergeben. Die
Leute merken langsam, dass es nicht nur im Amazonasgebiet brennt -
ganz Brasilien steht in Flammen.

Wie kommt man aus dieser Situation wieder raus?

Die Mitgliedsstaaten der UNO müssten Brasilien des Ökozids und des
Genozids an den indigenen Völkern bezichtigen. Es liegt in der
Verantwortung aller sozialen Bewegungen weltweit, die Ausbeutung der
Natur und durch private Investor*innen zu stoppen.

Bei Ihrem Besuch in Argentinien haben Sie sich mit argentinischen
Indígena-Gruppen getroffen. Gibt es Übereinstimmungen hinsichtlich
Ihrer Kämpfe und Ihres Widerstands?

Mittlerweile besteht ein reger Austausch zwischen den Indígena-Gruppen
Nord- und Südamerikas und auch Afrikas. Unser Kampf um unsere Gebiete
ist international geworden. Weltweit sind wir etwa 350 Millionen
Indígenas, und überall wurden unsere Gebiete besetzt und ausgebeutet.
Wir führen unsere Kämpfe in dem Bewusstsein, dass die Erde kein Besitz
ist; man kann die Natur nicht in Wirtschaft umformen. Wir haben alle
dieselben Probleme, weil die Regierungen überall den gleichen Plan
verfolgen: nämlich eine Lebensgrundlage, die auf der Ausbeutung und
wirtschaftlichen Ausnutzung unserer heiligen Gebiete basiert.


URL des Artikels:
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KLIMA/550: Vom Verschwinden der peruanischen Gletscher (idw)


Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg - 02.10.2019

Vom Verschwinden der peruanischen Gletscher

FAU-Forschungsteam ermittelt drastisches Gletscherschmelzen



Dass die Gletscher in den meisten Gebieten weltweit abschmelzen, ist
bekannt. Erschreckend ist jedoch, wie schnell die tropischen Gletscher
in den peruanischen Anden zurückgehen. Ein Forschungsteam der
Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg (FAU) hat in der
ersten detaillierten Untersuchung aller peruanischen Gebirgszüge einen
drastischen Schwund der Gletscherflächen von fast 30 Prozent zwischen
2000 und 2016 ermittelt. Weiterhin hat das Team einen starken Einfluss
von El-Niño-Ereignissen auf die Gletscherentwicklung beobachtet. Die
Ergebnisse sind jetzt im Fachmagazin "The Cryosphere" erschienen.




[image: Bild: © Matthias Braun]

Für einzelne Gebirgsketten in den Anden wie der Cordillera Blanca
wurde eine Beschleunigung des Gletscherrückzugs seit den 1980er-Jahren
berichtet. Im Bild: Ranrapalca (6163m). 

Bild: © Matthias Braun



Perus Gletscher spielen eine bedeutende sozioökomische Rolle und sind
eine wichtige Wasserressource für die Trinkwasserversorgung, die
Bewässerung von großräumigen Agrarprojekten sowie für die
Wasserkraftwerke. Prognosen gehen davon aus, dass die maximale
Wassermenge durch das Abschmelzen der Gletscher in einigen Gebieten
der Anden bereits überschritten ist. Somit ist mit einem Rückgang des
Schmelzwassers insgesamt zu rechnen.

Originalpublikation:

https://doi.org/10.5194/tc-13-2537-2019



Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.fau.de/2019/10/news/wissenschaft/vom-verschwinden-der-peruanischen-gletscher/

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder erhalten Sie unter:

http://idw-online.de/de/news724604

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution18

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg - 02.10.2019

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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WALD/237: Starke Abholzung auf chilenischer Insel Chiloé (poonal)


poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

Starke Abholzung auf chilenischer Insel Chiloé



(Lima, 1. Oktober 2019, servindi) - Wie der Fernsehsender 24 Horas
Central [1] berichtet hat, ist die indigene Gemeinde Quellón der
südchilenischen Insel Chiloé massiv von illegaler Abholzung betroffen.
Seit vielen Jahren wird der illegale Holzschlag durch Einheimische von
den Behörden toleriert. Nun aber gehe es nicht mehr nur um
Selbstversorgung, sondern um systematisches Abholzen und Bereicherung,
erklärte Fidel Raín, Lonko (traditioneller Anführer der indigenen
Mapuche) in Weketrumao in Chiloé [2]. "Die Gemeinden haben sich zu
kleinen Holzunternehmen entwickelt. Mit Existenzsicherung hat das
nichts mehr zu tun", so Raín in der Reportage. Der Holzeinschlag sei
vielmehr zu einem Geschäft geworden. Für den Kahlschlag macht er die
Mitglieder der Gemeinde Huaipulli und ihren derzeitigen Kaziken Luis
Millalonco verantwortlich.

Zu seiner Verteidigung entgegnete Millalonco: "Wir sind dabei, uns die
Unterlagen zu besorgen. Wir fällen auch nicht einfach irgendwo im
Wald, sondern gehen sehr gut organisiert vor."

Tatsächlich musste jedoch diesen Sommer schon die Staatsanwaltschaft
der Hafenstadt Quellón in Chiloé einschreiten und Personenschutz für
den Lonko Fidel Raín und seine Gemeinde durch die örtliche Polizei
anordnen, da die illegalen Holzarbeiter gegenüber der Bevölkerung mit
Drohgebärden aufgetreten waren und ihren Lonko sogar festgehalten und
mit dem Tode bedroht hatten.


"Intensiver, allgemeiner Entwaldungsprozess"

Nach Ansicht des Geographen Álvaro Montaña, Aktivist der
Initiative zur Rettung Chiloés (Movimiento Defendamos Chiloé) kann
das, was derzeit in der Gemeinde passiert, nur als "intensiver,
allgemeiner Entwaldungsprozess" bezeichnet werden.

"Die Entwaldung hat viele schwerwiegende Folgen, unter anderem
Bodenverlust durch Erosion, höhere Wasserknappheit im Sommer, Verlust
natürlicher Arzneien", erläutert Montaña und ergänzt: "Es wird weniger
Kohlenstoff gespeichert, wodurch der Kohlenstoff in die Atmosphäre
gelangt, dies wiederum befeuert die weltweite Klimakrise".

Dass dieses Problem schon so lange besteht, so Montaña, sei der
Passivität der Nationalen Behörde für indigene Entwicklung Conadi
(Corporación Nacional de Desarrollo Indígena) und der chilenischen
Forstbehörde Conaf (Corporación Nacional Forestal) geschuldet, die bis
heute nicht die Einhaltung der Umweltschutzstandards in den
Indígena-Gemeinden beaufsichtigt und damit das Waldgesetz und das
Indigenengesetz unterlaufen hätten.

"Zwischen 1998-2013 sind in Chiloé etwa 35.000 Hektar natürlicher Wald
zerstört worden. Somit handelt es sich hier um das am stärksten von
Abholzung betroffene Seengebiet Chiles", so Montaña weiter.


Anmerkungen:

[1] https://www.facebook.com/24horas.cl/videos/2426826474065613/

[2] https://en.wikipedia.org/wiki/Chilo%C3%A9_Island
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BILDUNG/042: Klima Arena in Sinsheim feierlich eingeweiht (Klimastiftung für Bürger)


Klimastiftung für Bürger - Pressemitteilung, 7. Oktober 2019

Klima Arena in Sinsheim feierlich eingeweiht

Bundeskanzlerin Merkel: "Die Arbeit der Klima Arena und der Stiftung
ist von großer Bedeutung".



Nach anderthalbjähriger Bauzeit ist die Klima Arena in Sinsheim am
Montag (7. Oktober) im Beisein der Bundeskanzlerin Dr. Angela Merkel
und des baden-württembergischen Ministerpräsidenten Winfried
Kretschmann feierlich eingeweiht worden. "Es ist wichtig, Erfahrung zu
sammeln und einen Eindruck über den ökologischen Fußabdruck zu
bekommen. Deswegen ist die Arbeit der Klima Arena und der Stiftung von
großer Bedeutung", sagte Angela Merkel in ihrer Eröffnungsrede. "Junge
Menschen sind ungeduldig geworden. Ich will sagen mit Recht.
Vielleicht können sie ihre Eltern überzeugen, diese Erlebniswelt zu
besichtigen", erklärte die Kanzlerin und an die Verantwortlichen der
Klimastiftung für Bürger, dem Träger der Klima Arena, gerichtet: "Ich
hoffe und denke, dass sie hiermit etwas Wichtiges geschaffen haben,
nämlich Erkenntnisse erlebbar zu machen und ins eigene Leben
einfließen zu lassen."

Das Mitwirken vieler Menschen sei wichtig, um den Klimawandel
einzugrenzen, betonte Angela Merkel. "Der Staat, die Politik muss den
Rahmen setzen. Das ist unbestritten, aber wir kommen viel schneller
und besser voran, wenn Menschen mitmachen. Dieses Mitmachen zu
verstärken ist das Projekt, dem Sie sich hier verschrieben haben.
Dafür ein ganz herzliches Dankeschön", sagte die Bundeskanzlerin.

"Der Klimawandel ist kein Zeitgeist-Thema, das heute interessant und
morgen wieder vergessen ist. Er ist das bestimmende Thema unserer
Zeit", erklärte Ministerpräsident Winfried Kretschmann. "Wir alle
mussten in diesem Jahr lernen, dass der Klimawandel noch viel
schneller vorausschreitet als einmal prognostiziert. Die
entscheidenden Veränderungen müssen in den nächsten zehn Jahren
passieren. Und wenn wir alle Menschen zu Verbündeten im Kampf gegen
den Klimawandel machen wollen, müssen wir mehr bringen als
PDF-Dateien, Bücher und Schaubilder. Dann müssen wir anschaulich
machen, was Jede und Jeder zur Lösung beitragen kann. Und genau das
passiert hier in der Klima Arena in vorbildlicher Weise."

Alfred Ehrhard, der Vorstandsvorsitzende der Klimastiftung für Bürger,
unter dessen Regie die Klima Arena mit einer Gesamtinvestition von
rund 40 Millionen Euro erbaut wurde, sprach von einem "großen Tag" für
Sinsheim und die Rhein-Neckar-Metropolregion. "Sinsheim wird die
Klima-Hauptstadt der Region werden. Mit der Klima Arena wollen wir
möglichst viele Menschen, im Alter von fünf bis 99 Jahren, erreichen
und ihnen Wissen an die Hand geben, wie sie selbst aktiv werden
können, um das Klima und die Umwelt zu schützen", sagte Ehrhard. Sein
Vorstandskollege Dr. Bernd Welz wies daraufhin, dass jede Information,
die den Besuchern im Haus und auf der 1,2 Hektar großen Außenanlage
der Klima Arena präsentiert wird, wissenschaftlich geprüft worden sei.
Ein Ziel des Hauses wäre es, den teilweise kursierenden, von
Klimawandel-Leugnern in die Welt gesetzten Desinformationen
entgegenzutreten. "Alles was bei uns gezeigt und präsentiert wird,
basiert auf wissenschaftlich fundierten Quellen und ermöglicht so dem
Besucher, sich selbst eine Meinung zu bilden", sagte Welz.

Dietmar Hopp bedankte sich bei allen Mitarbeitern, die daran beteiligt
waren, dass die Klima Arena exakt nach den von Experten erstellten
Konzepten und zudem im geplanten Zeitraum errichtet wurde. "Ich muss
gestehen, ich bin begeistert und auch stolz darauf, wie diese Klima
Arena geworden ist", sagte Hopp. Als er vor etwa fünf Jahren nach
einem Appell eines engagierten Bürgers aus der Region entschieden
habe, dass ein Haus für die Information zum Klimawandel eine sinnvolle
Sache sein könne, habe er sich nicht vorstellen können, dass das Thema
einmal so stark wie zurzeit ins Zentrum der gesellschaftlichen
Debatte rücken würde. "Schon deutlich vor 2014, als wir den
Startschuss für diese Klima Arena gegeben haben, hat mir der
bedrohliche Wandel des Klimas Angst gemacht. Ich habe mich dann dafür
entschieden, dass die Klima Arena erstellt werden soll und habe dabei
auch an meine Enkel gedacht. In welcher Welt werden sie einmal leben,
wenn das so weitergeht, habe ich mich gefragt", sagte Dietmar Hopp.

Die Klima Arena in Sinsheim - in unmittelbarer Nachbarschaft zur
PreZero Arena, dem Bundesliga-Stadion der TSG Hoffenheim, gelegen -
wird ab dem 14. Oktober für den Publikumsverkehr geöffnet sein. Am
Samstag, 12. Oktober, hat die Öffentlichkeit zudem bei einem "Tag der
offenen Tür" die Gelegenheit, die Angebote der Klima Arena
kennenzulernen.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung, 7. Oktober 2019

Klimastiftung für Bürger

Dietmar-Hopp-Straße 6, 74889 Sinsheim

Internet: www.klima-arena.de
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STIMMEN/139: Klimaschutzgesetz - Große Schippe Klimaschutz drauflegen (BUND)


BUND-Kommentar vom 07. Oktober 2019

Klimaschutzgesetz: Große Schippe Klimaschutz drauflegen



Zu dem bekanntgewordenen Entwurf des Klimaschutzgesetzes erklärt
Hubert Weiger, Vorsitzender beim Bund für Umwelt und Naturschutz
Deutschland (BUND):

"Ein Klimaschutzgesetz ist überfällig, aber es muss auch ein starkes
Gesetz sein. Die Unionsfraktion hat erneut ein zentrales
Gesetzesvorhaben für den Klimaschutz massiv abgeschwächt. Die
nationalen Klimaziele für 2040 und 2050, von dieser Regierung vor
weniger als zwei Jahren beschlossen, sind schlicht nicht mehr
enthalten. Damit fehlt eine verbindliche Regelung, wohin die Reise
beim Klimaschutz geht. Das Pariser Klimaabkommen ist so nicht
erreichbar.

Bis das Gesetz greift, sollen noch zwei bis drei Jahre ins Land gehen.
Die Regierung muss ein Nachsteuern auch schon für das Jahr 2020
ermöglichen. Völlig unverständlich ist, weshalb die Regierung die
eigenen Kapitalanlagen nicht unter Klimaschutzkriterien stellen will.
Das ist ein zentraler Bereich, wenn es um die Vorbildfunktion des
Bundes geht.

Der geplante, unabhängige Expertenrat hat wesentliche Funktionen
eingebüßt. Sein jährliches Monitoring und eigene Maßnahmenvorschläge
sind aber zentral, um die Klimaziele in allen Sektoren erreichbar zu
machen. Wenn die Bundesregierung nicht angemessen nachsteuern will,
müssen die Klimaschutz-Experten das offenlegen und Abhilfe vorschlagen
können. Sie müssen auch vom Bundestag dazu angerufen werden können.
Wenn ein Sektor seine Ziele verfehlt, müssen die Gegenmaßnahmen auch
in diesem Bereich ergriffen werden. Ein Verschiebebahnhof zwischen den
Sektoren wie jetzt geplant ist kontraproduktiv."

Weitere Informationen:

BUND-Bewertung der klimapolitischen Eckpunkte der Bundesregierung:

 www.bund.net/bewertungklimakabinett

 * 

Quelle:

BUND-Pressedienst, 07.10.2019

Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V. (BUND)

Freunde der Erde Deutschland

Am Köllnischen Park 1, 10179 Berlin

E-Mail: presse@bund.net

Internet: www.bund.net
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STIMMEN/138: Klimaschutzgesetzentwurf höhlt Verbindlichkeit aus (BEE)


Bundesverband Erneuerbare Energie - 7. Oktober 2019

Klimaschutzgesetzentwurf höhlt Verbindlichkeit aus



Berlin, 7. Oktober 2019 "Der aktuelle Entwurf des Klimaschutzgesetzes
bleibt weiter hinter den Erfordernissen und den Möglichkeiten zurück,
Klimaschutz ambitioniert voranzubringen und damit einerseits die
verbindlich zugesagten Klimaziele zu erreichen und andererseits die
notwendige Planungssicherheit für Investitionen in saubere
Technologien zu schaffen," kritisiert Dr. Simone Peter, Präsidentin
des Bundesverbands Erneuerbare Energie (BEE), die jüngsten
Veröffentlichungen. "Für die Bewertung der erheblichen Änderungen am
Klimaschutzgesetzentwurf ist die angesetzte Frist von gut zwei Tagen
zudem viel zu kurz. Das läuft einem geordneten demokratischen Prozess
zuwider."

Im Gesetzentwurf des Klimaschutzgesetzes fehle die Verpflichtung zur
Klimaneutralität bis 2050. Auch ein nationales Ziel zur CO2-Einsparung
für das Jahr 2040 sei nicht mehr vorgesehen, kritisiert Peter. Und
selbst der Kontrollmechanismus für die Einhaltung der Klimaziele werde
abgeschwächt, wenn die Bundesregierung ermächtigt werde, durch
Rechtsverordnung ohne Zustimmung des Bundesrates die
Jahresemissionsmengen der Sektoren zum Beginn des jeweils nächsten
Kalenderjahres zu ändern. "Wenn die einzusparende Menge an CO2
zwischen den Sektoren wie ein Schwarzer Peter hin- und hergeschoben
werden kann und die einzelnen Ministerien nicht mehr die Verantwortung
für die Einhaltung der Ziele in ihren Sektoren übernehmen müssen, wird
Klimaschutz weiter als Verhandlungsmasse behandelt. Damit droht die
Einhaltung der Klimaziele in noch weitere Ferne zu rücken," befürchtet
Peter. So könne auch kein Erneuerbaren-Ausbaupfad geplant werden, was
der Industrie die Investitionssicherheit nimmt. "Die Verfehlung des 
65-%-Erneuerbare-Energien-Ziels ist so vorprogrammie
rt."

"Das sind verheerende industriepolitische Signale an alle Branchen,
die die Weichen Richtung Energiewende gestellt haben. Zudem ist in
keiner Weise darstellbar, wie die Klimaziele 2030 eingehalten und
Versorgungssicherheit geleistet werden kann. "Erneuerbare Energien
müssen den Atom- und Kohleausstieg kompensieren und zusätzlich
sauberen Strom für die Sektorenkopplung bereitstellen. Hierfür fehlen
nach wie vor der Plan und die Rahmenbedingungen."

Als Dachverband der Erneuerbare-Energien-Branche in Deutschland
bündelt der BEE die Interessen von 55 Verbänden, Organisationen und
Unternehmen mit 30 000 Einzelmitgliedern, darunter mehr als 5 000
Unternehmen. Zu unseren Mitgliedern zählen u. a. der Bundesverband
WindEnergie, der Bundesverband Solarwirtschaft, der Fachverband Biogas
und der Bundesverband Deutscher Wasserkraftwerke. Wir vertreten auf
diese Weise 316 000 Arbeitsplätze und mehr als 3 Millionen
Kraftwerksbetreiber. Unser Ziel: 100 Prozent Erneuerbare Energie in
den Bereichen Strom, Wärme und Verkehr.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung, 07.10.2019

Bundesverband Erneuerbare Energie e.V.

Invalidenstraße 91, 10115 Berlin

E-Mail: presse@bee-ev.de

Internet: www.bee-ev.de
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AGRARINDUSTRIE/153: Eine weitere "beispielhafte" Güllehavarie - dieses Mal aus Meck-Pomm (BBU WASSER-RUNDBRIEF)


BBU-WASSER-RUNDBRIEF - Nr. 1146, vom 07. Aug. 2019 - 38. Jahrgang

regioWASSER e.V. - Freiburger Arbeitskreis Wasser im Bundesverband
Bürgerinitiativen Umweltschutz e.V. (BBU)

Eine weitere "beispielhafte" Güllehavarie - dieses Mal aus Meck-Pomm



Immer wieder kam es in der jüngeren Vergangenheit zu Gülleeinleitungen
in Bäche mit z.T. massivem Fischsterben als Folge. Der BUND hat uns
gebeten, einmal mehr auf die latente Gefährdung von Bächen durch nicht
sachgemäß betriebene Biogasanlagen und Güllelager aufmerksam zu
machen. Ein "Paradebeispiel" dafür, was alles schief laufen kann, war
nach Angaben des BUND die Havarie in einer Schweinemastanlage in
Neubukow. Am 02. Dezember 2018 kam es dort über einen längeren
Zeitraum zu einem massiven Eintrag von Gülle in den Panzower Bach, den
Hellbach und das Salzhaff (Ostsee). Bemerkt wurde der Eintrag nicht
durch einen Anlagen-internen Alarm sondern nur durch Angler, die einen
unguten Geruch am Hellbach und ein flächendeckendes Fischsterben
bemerkten. Das Staatliche Amt für Landwirtschaft und Umwelt nahm erst
zwei Tage nach der Havarie Wasserproben, ca. vier Kilometer
bachabwärts. Trotz der Verdünnung der Einleitung durch die 4 km lange
Fließstrecke im Panzower Bach und Hellbach und trotz des zeitlichen
Abstandes zum Zeitpunkt der Havarie wurden lt. BUND extrem hohe Werte
an wassergefährdenden Stoffen festgestellt. Die Ammoniakkonzentration
lag bei 0,4 mg/l und überschritt damit den Orientierungswert um
Zehnerpotenzen. Die Konzentrationen von Kupfer (9.7 µg/l), Zink (0.035
mg/l), Phosphat (0.47 mg/l), Nitrit (0.09 mg/l) und organische
Belastung (CBS: 89 mg/l, BSB5: 43 mg/l O2 ) waren ebenfalls stark
erhöht. Die Schwermetalle stammen aus Futtermitteln,
Desinfektionsmitteln (Klauenbäder) und Einstreu. Nach einschlägiger
Literatur entsprachen die Ammoniak-, Kupfer- und Zink-Konzentrationen
im Bach akut-lethalen Konzentrationen für verschiedene Fischarten, so
die Bewertung durch den BUND. Bei Begehungen zwischen dem 04. und dem
10.12.18 wurden in der Tat auch keine lebenden sondern nur noch
massenhaft tote Fische gefunden. Darunter waren v.a. Plötze, Aland,
Barsch, Bachforelle, Zander, Hecht und Meerforelle. Auch die gesamte
Fischbrut dürfte abgetötet worden sein. Die Bäche sind Laichgewässer
für u.a. etwa 80% der Meerforellen in der Wismarbucht. Das Land hatte
in den letzten 10 Jahren daher für rund 2.6 Millionen Euro
Gewässerabschnitte renaturiert, Fischtreppen gebaut und
Besatzmaßnahmen durchgeführt. All diese Anstrengungen wurden mit einem
Schlag zunichte gemacht.


Gülleeinleitung: BUND ärgert sich über unprofessionelle Behörden

Entgegen den öffentlichen Beteuerungen des Umweltministers
funktionierten Behörden-Meldeketten nicht, Zuständigkeiten wurden
zwischen Behörden hin- und hergeschoben. So fand eine Beräumung der
toten Fische durch Landesbehörden nie statt. Wichtige Analysen wie
z.B. auf freigesetzte Mikroorganismen, wurden nicht durchgeführt,
obwohl bekannt ist, dass Gülle oft z.B. multiresistente Keime enthält.
Von Behördenseite wurde darauf verwiesen, dass weder in der
Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) noch in der
Oberflächengewässerverordnung (OGewV) auf Mikrobiologie abgestellt
würde. Ursache der Havarie in Neubukow war offenbar, dass in der
Mastanlage (i) ein funktionierendes Warnsystem für Undichtigkeiten und
austretende Gülle nicht vorhanden war, (ii) weder eine Notabschalte-
noch funktionierende Güllerückhalteeinrichtungen existierten. Außerdem
waren Gülletransfers innerhalb der Anlage mit "fliegenden Leitungen"
realisiert. Laut Verordnung zu wassergefährdenden Stoffen (AwSV)
müssen Mastanlagen aber so konstruiert sein, dass wassergefährdende
Stoffe wie Gülle nicht austreten können und ein Austritt schnell (!)
und zuverlässig erkennbar sein muss. Die Güllehavarie legt nahe, dass
Landesbehörden entweder eine nicht-genehmigungsfähige Anlage
zugelassen haben oder ihren Kontrollpflichten nicht wirksam
nachgekommen sind.

Noch zweieinhalb Monate vor der Havarie war die Mastanlage durch
Landesbehörden überprüft worden. Die fliegenden Leitungen zwischen
Güllebehältern wurden moniert ohne eine Stilllegung des Betriebes bis
zu einer baulichen Änderung zu verfügen. Die Anlage wurde offenbar
aber nicht auf funktionierende Signalsysteme für Undichtigkeiten und
austretende, wassergefährdende Stoffe und auch nicht auf genügend groß
dimensionierte und dichte Rückhaltebecken untersucht. Die Güllehavarie
zeigt, dass gefährliche und erhebliche Mängel in der Anlage bestanden
haben, die zu einer unverzüglichen Stilllegung der Anlage und einer
gutachterliche Überprüfung hätten führen müssen. Geboten wäre jetzt,
eine gründliche, gutachterliche Überprüfung der Zulassungs- und
Überwachungspraxis aller Mastanlagen im Lande sowie ein Verzicht auf
Neugenehmigungen von Mastanlagen in der Nähe von Fließgewässern, mahnt
der BUND. Außerdem müssen bei Havarien mit Gülle oder Gärresten
unbedingt mikrobiologische Analysen durchgeführt werden, da eine
Gefährdung von Mensch und Umwelt durch antibiotika-resistente Keime
und andere gefährliche Erreger wie Clostridien (C.tetanii, C.
botulinum v.a. in Gärresten - siehe RUNDBR. 1036/1-2) wahrscheinlich
ist.

Weitere Auskunft zur Bewertung der Güllehavarie

durch die zuständige BUND-Ortsgruppe:

BUND Ortsgruppe Salzhaff-Rerik

Gartenweg 7

18233 Teßmannsdorf

Tel.: 038296-74057



https://www.bund-mecklenburg-vorpommern.de/mitmachen/bund-gruppen-vor-ort/salzhaff-rerik/

(Weitere Beispiele für Gülle- und Biogashavarien können in den RUNDBR.
1127/1-2, 1072/1, 1071/3-4, 1062/1-3, 1036/1-3, 1024/4; 990/4,
973/2-4, 964/1-4, 963/1-3 und 948/3-4 nachgelesen werden.)

 * 

Quelle:

BBU-WASSER-RUNDBRIEF Nr. 1146

Herausgeber:

regioWASSER e.V. - Freiburger Arbeitskreis Wasser

im Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz e.V. (BBU),

Grete-Borgmann-Strasse 10, 79106 Freiburg i./Br.

E-Mail: post@regiowasser.de

Internet: www.akwasser.de, www.regioWASSER.de

 

Der BBU-WASSER-RUNDBRIEF kann abonniert werden durch Voreinzahlung

von 30 Euro für 30 Ausgaben auf das Postbankkonto Arbeitsgruppe

Wasser, Kto-Nr. 41952 757, Postbank Klrh., BLZ 660 100 75.

 

Meinungsbeiträge geben nicht in jedem Fall die Position des BBU wieder!

Die Weiterverwendung der Informationen in diesem RUNDBRIEF ist bei

Quellenangabe (!) erwünscht!

© Freiburger Ak Wasser im BBU



veröffentlicht im Schattenblick zum 8. Oktober 2019 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / UMWELT / LEBENSRÄUME





MASSNAHMEN/305: Wie kommt der Lachs nach Basel - eine endlose Geschichte? (BBU WASSER-RUNDBRIEF)


BBU-WASSER-RUNDBRIEF - Nr. 1146, vom 07. Aug. 2019 - 38. Jahrgang

regioWASSER e.V. - Freiburger Arbeitskreis Wasser im Bundesverband
Bürgerinitiativen Umweltschutz e.V. (BBU)

Wie kommt der Lachs nach Basel - eine endlose Geschichte?



Wie schon viele Jahre zuvor stand auch auf der diesjährigen
Plenarsitzung der Internationalen Kommission zum Schutz des Rheins
(IKSR) die Frage im Mittelpunkt, wie man dem Lachs und anderen
"Wanderfischen" den Weg in die Eidgenossenschaft ebnen könnte. Anstatt
hierzu die noch notwendigen Fischtreppen an den Kraftwerken im
Oberrhein zu bauen, hatte Frankreich Jahr für Jahr vorgeschlagen, den
Lachs mittels eines "mobilen Fischpasses" nach Basel zu bringen (s.
RUNDBR. 1133/1-4). Dazu sollten die Lachse an der Staustufe Rhinau
abgefangen und in ein Tankschiff geladen werden. Im Tanker wäre es
dann für die "Langdistanzwanderfische" über die Staustufe Marckolsheim
(in Höhe des Kaiserstuhls) in den sogenannten "Restrhein" bei Breisach
gegangen. Über den 45 km langen "Restrhein" hätten die Lachse dann die
vier weiteren Staustufen im Grand Canal d'Alsace "umschwimmen" können,
um schlussendlich über eine neu gebaute Fischtreppe am Stauwehr Märkt
kurz unterhalb von Basel den Weg in die Schweizer Laichgewässer zu
finden. Das einhellige Votum aller anderen Delegationen gegenüber dem
französischen Vorschlag: Die Transportlösung habe nichts mit einer
ökologischen Durchwanderbarkeit zu tun! Und im Übrigen sei der
Eidgenossenschaft auf der letzten Internationalen
Rheinministerkonferenz im Oktober 2013 mit Zustimmung Frankreichs
erneut das Versprechen gegeben worden, dass der Lachs spätestens im
Jahr 2020 ankommen werde.

Die französische Delegation hatte seither auf jeder IKSR-Plenarsitzung
stoisch die »Klassenprügel« der anderen Delegation über sich ergehen
lassen - aber weiterhin an der preisgünstigen Transportlösung
festgehalten. Die IKSR-Plenarsitzung im Juli 2018 in Solothurn endete
dann mit dem Zugeständnis der französische Delegation, vom "mobilen
Fischpass" Abschied zu nehmen. Es war aber in Solothurn offen
geblieben, welche Idee Frankreich an Stelle der Transportlösung aus
dem Hut zaubern würde.

DAS Jahrhundertprojekt für den aquatischen Naturschutz am
Rhein

Auf der IKSR-Plenarsitzung am 4. und 5. Juli 2019 hoch oben in den
Liechtensteiner Alpen wurde das Geheimnis von der französischen
Delegation gelüftet: Statt dem Bau von weiteren Fischtreppen
favorisiere man in Frankreich eine Revitalisierung der sogenannten
"Schlingenabschnitte" des Oberrheins zwischen dem Kaiserstuhl und
Strasbourg: Die dortigen Restrheinstrecken sollen miteinander
verbunden, mit einem deutlich höheren Mindestwasserabfluss dotiert und
revitalisiert werden. Die Hochwasserdeiche sollen zurückgenommen und
der Rhein wieder in die Breite gehen dürfen. Durch die zugelassene
Seitenerosion könnte sich ansatzweise wieder die früher vorhandene
Furkationsaue entwickeln. Die Furkationsaue als weitverzweigtes System
von Rheinarmen und Inseln war durch die Tullasche Rheinbegradigung im
19. Jahrhundert beseitigt worden. Durch das in Liechtenstein vom
französischen Wasserdirektor präsentierte Biodiversitätsprojekt könne
ein naturnaher Rheinabschnitt von fast 100 km Länge entstehen. Eine
Realisierung dieser "Schlingenlösung" wäre auch nach Auffassung der
Umwelt-NGOs mit Beobachterstatus in der IKSR die Revolution im
aquatischen Naturschutz.

Was
ist der Haken am französischen Biodiversitätsplan am Oberrhein? 

Dass Frankreich mit seinem grandiosen Biodiversitätsplan "Lebendiger
Rhein" weiterhin auf Ablehnung aller anderen Delegationen von
Liechtenstein und Österreich im Süden über Deutschland und Luxembourg
bis zu den Niederlanden im Norden stößt, hat zahlreiche Gründe.
Grundsätzlich loben alle Delegationen den Plan, die
Restrhein-Abschnitte in den "Schlingen" wieder zu "entfesseln". Aber
Frankreich liefere keine befriedigende Erklärung, wie denn damit die
Durchgängigkeit des südlichen Oberrheins für die
"Langdistanzwanderfische" gewährleistet werden könne. Grundsätzlich
wurde moniert, dass der Biodiversitätsplan ignoriere, dass sich die
Fische bei ihrer Wanderung flussaufwärts an der stärksten Strömung
orientieren würden - und die gehe mit 1.500 Kubikmeter pro Sekunde
durch die Kanalabschnitte, während in den parallel verlaufenden
Restrheinabschnitten nur 15 Kubikmeter pro Sekunde herumschwappen
würden. Die Kritik mündete in die drohende Andeutung eines
maßgeblichen Delegierten: "Frankreich wird ein Problem bekommen, wenn
der Lachs nicht nach Basel kommt!" Auch die deutsche Delegation pochte
darauf, dass die klaren Vereinbarungen von "Bonn 2007" und von "Basel
2013" einzuhalten seien - ebenso wie die Verpflichtungen, die sich für
die französische Politik aus der EG-Wasserrahmenrichtlinie ergeben
würden. Frankreich würde an den innerfranzösischen Flüssen
hervorragende Beispiele zur Schaffung der Durchgängigkeit abliefern.
Dass müsse jetzt endlich auch am Oberrhein umgesetzt werden. Und die
niederländische Delegation brachte die anstehende
Rheinministerkonferenz am 13. Februar 2020 ins Spiel: "Für die
Rheinministerkonferenz muss es ein klares Ziel bleiben, dass der Lachs
ohne weitere Verzögerung nach Basel kommt!" Der Vertreter der
EU-Kommission brachte seine Sorge zum Ausdruck, dass durch den
französischen Kurs, die Vorgaben der WRRL nicht eingehalten werden
könnten - und zwar nicht nur am französischen Oberrheinabschnitt,
sondern auch an den südbadischen Rheinzuflüssen: "Es darf keine
Planung geben, die zu Lasten der Umsetzung der WRRL in Deutschland
gehen könnte!"

Die österreichische Delegation forderte ebenfalls die strikte
Einhaltung politscher Vereinbarungen ein. Denn Kraftwerksbetreiber an
anderen großen Europäischen Flüssen würden die Entwicklung am
Oberrhein aufmerksam beobachten: "Es kann negative Auswirkungen über
den Rhein hinaus haben, wenn der Lachs nicht nach Basel kommt", so die
Mahnung des österreichische Delegationsleiters an seinen französischen
Kollegen.

Die Luxemburger Delegation sprach den französischen KollegInnen
ebenfalls ins Gewissen: "Am Rhein als dem europäischsten Fluss muss
das richtige Zeichen gesetzt werden." Der französische Wasserdirektor
wiederholte gleichwohl ungerührt seine Positionierung: Man sei in
Frankreich nur dann bereit, 200 Mio. Euro in den Bau von weiteren
Fischtreppen zu investieren, wenn man "absolut sicher" sei, dass die
Fischtreppen auch hinreichend funktionieren würden. Daraufhin
entgegnete der Schweizer Delegationsleiter, dass die französische
Delegation mit der Geringschätzung der Lachse offensichtlich die
Funktion der Lachse im oberrheinischen Ökosystem noch nicht so richtig
verstanden habe. Es gehe nicht allein darum, dass der Lachs in Basel
ankommt, sondern die Lachse würden eine Veränderung der
Lebensgemeinschaften im Rhein triggern und prägen. "Der Lachs hat eine
Funktion im Ökosystem", betonte der Delegationsleiter aus der
Eidgenossenschaft. Er fügte hinzu, dass man in der Schweiz den Neubau
und die Optimierung von rund 1000 Fischpässen schon in Angriff
genommen habe bzw. plane - das alles, damit der Lachs und andere
Langdistanzwanderfische künftig ihre Funktion in den schweizerischen
Fließgewässerökosystemen wahrnehmen könnten.

Die niederländische Delegation plädierte für ein "learning by doing" -
anstatt erst "1000 weitere Analysen" über die Funktionsfähigkeit und
Effizienz von Fischtreppen an den großen Staustufen im Oberrhein
abzuwarten.

Am Schluss der Debatte war man sich einig, dass man sich uneinig sei.
Zwar würden alle Delegationen vordergründig sowohl die
"Schlingenlösung" als auch die Durchgängigmachung des Rheinhauptstroms
"zum Erhalt und zur Förderung der Biodiversität" unterstützen. Der
Dissens bestehe aber darin, dass Frankreich zwar seine Verpflichtungen
zur Rückkehr des Lachses nach Basel "bestätigen" würde, dass
Frankreich aber "gleichzeitig die Wirksamkeit der Fischpässe im
Rheinhauptstrom in den nächsten fünf Jahren [noch] genauer
untersuchen" lassen wolle. Die unterschiedlichen Sichtweisen würden
jetzt den weiteren Verhandlungen bis zur anstehenden
Rheinministerkonferenz am 13. Febr. 2020 in Amsterdam zu Grunde
gelegt.

"Lachs 2020 in Basel": Die NGO-Front bröckelt

In der Schweiz engagiert sich der dortige WWF seit vielen Jahren mit
Personal, Geld und Kampagnen für eine Rückkehr des Lachses nach Basel.
Demzufolge erklärte auch der Vertreter des WWF Schweiz auf der
Plenarsitzung der Internationalen Rheinschutzkommission (IKSR) am 4.
Juli 2019 hoch oben in den Liechtensteiner Alpen, dass es nicht um ein
"entweder-oder" gehen dürfe. Zulässig sei nur ein "sowohl-als-auch".
Die "Schlingenlösung" und die Durchgängigmachung der Reinstaufstufen
Rhinau, Marckolsheim und Vogelgrün müssten parallel angegangen werden.
Hierzu müsse für die anstehende Rheinministerkonferenz ein
"ehrgeiziges Ziel" mit strikten Zeitvorgaben erarbeitet werden. Dem
hatten sich auch die deutschen Umwelt-NGO-VertreterInnen
angeschlossen. Von uns wurde darauf aufmerksam gemacht, dass die
Schlingenlösung die von Frankreich versprochene Durchgängigmachung der
Schlingen nicht gewährleisen könne. Denn am Anfang jeder der drei
Schlingen würde eine große Wehranlage stehen, die das Rheinwasser in
den jeweiligen Kanalabschnitt ableiten würde. Für ein
Durchgängigmachung müsse man an diesen zehn Meter hohen Wehranlagen
ebenfalls Fischtreppen oder Umgehungsgerinne bauen. Die seien ähnlich
teuer wie die bis jetzt geplanten Fischtreppen an den Kanalrkaftwerken
- und man müsse mit ähnlichen Unwägbarkeiten bei der Effizienz
rechnen. Die Wirksamkeit der Fischtreppen an den Wehranlagen werde
darüber hinaus aber noch in Frage gestellt, weil im Vergleich zu den
Kanalkraftwerken über die Schlingen deutlich weniger Rheinwasser
abfließen würde. Eine andere Sichtweise wurde von Alsace Nature
vertreten. Alsace Nature (AN) ist die mit Abstand größte
Umweltvereinigung im Elsass und vertritt am Oberrhein auch die
Positionierung der anderen französischen Umweltverbände. Der
Vorsitzende von Alsace Natur erinnerte da-ran, dass auch die
elsässischen Gewässerschützer sich über viele Jahre hinweg für den Bau
von weiteren Fischtreppen an den Rheinstaustufen eingesetzt hätten.
Aber die heutige Zeit sei geprägt von der Klima- und der
Biodiversitätskrise. Beide Phänomene würden liebgewonnene Gewissheiten
und tradierte Überzeugungen in Frage stellen (siehe Kasten) Die
Forderung nach einer sofortigen Durchgängigmachung der drei
Kanalkraftwerke müsse deshalb nochmals überdacht werden. Ebenso wie
die französische Delegation stellte auch der AN-Vorsitzende die
Effizienz der bisher gebauten Beckenpässe an den Kanalkraftwerken in
Frage. Nicht das dogmatische Beharren auf "Lachs 2020 in Basel",
sondern ein Quantensprung in der Biodiver-sität in Folge der
"Schlingenlösung" sei jetzt das Gebot der Stunde.

Anfang Texteinschub

Hat der Lachs überhaupt noch eine Chance?


Die "Lachsskeptiker" gehen davon aus, dass der am Ende der Eiszeit ins
Rheineinzugsgebiet eingewanderte Lachs als "Kaltwasserfisch"
möglicherweise den zunehmend höheren Rheinwassertemperaturen im
Gefolge des Klimawandels gar nicht mehr gewachsen sei. Hinzu käme,
dass wegen der sich mehrenden Dürreperioden die ursprünglichen Laich-
und Jungfischhabitate in den Rheinzuflüssen zunehmend austrocknen
würden. Ferner sei die bis jetzt zu Grunde gelegte Effizienz der
Fischtreppen von rund 90% illusorisch. Tatsächlich würden allenfalls
70 Prozent der Fische die Fischtreppen nutzen. Bei sechs oder sieben
hintereinander folgenden Fischpässen würden an der rheinobersten
Fischtreppe nur noch kümmerlich wenige Langdistanzwanderfische
ankommen. Und bei der Abwärtswanderung der Smolts (der Junglachse)
würde es bei sieben Turbinendurchgängen ebenfalls zu gravierenden
Bestandseinbußen kommen. Insofern solle man sich die von der
Vorstellung von sich selbst reproduzierenden Lachsbeständen im
Einzugsgebiet des südlichen Oberrheins langsam mal verabschieden.

Ende Texteinschub

 * 
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SCHUTZGEBIET/881: Naturdenkmal Eisenbreche endgültig gerettet (LBV)


Landesbund für Vogelschutz in Bayern e.V. (LBV) - Verband für
Arten- und Biotopschutz: 

Gemeinsame Presseinformation mit dem Bund Naturschutz (BN) -
Hilpoltstein/München, 02.10.2019

Naturdenkmal Eisenbreche endgültig gerettet

Bayerischer Verwaltungsgerichtshof lehnt Antrag auf Berufung der
Investoren für Wasserkraftwerk im Naturschutzgebiet Allgäuer Hochalpen
ab



"Wir begrüßen die Entscheidung des Gerichts, dass Wasserkraft nicht
automatisch Vorrang gegenüber Natur- und Landschaftsschutz genießt",
so Dr. Norbert Schäffer, Vorsitzender des LBV. "Die Ostrach bleibt
somit im Bereich der Eisenbreche als eine der letzten naturnahen
Alpenwildflusslandschaften und damit Lebensraum für viele geschützte
Tier- und Pflanzenarten erhalten.".

"Wir freuen uns, dass das einzigartige Naturjuwel Eisenbreche im
Naturschutzgebiet Allgäuer Hochalpen auch für kommende Generationen
als unberührte spektakuläre Wildflussklamm erhalten bleibt",
kommentiert der BN-Landesvorsitzende Richard Mergner das Urteil des
Bayerischen Verwaltungsgerichtshofes in München. "Wir hoffen, dass mit
diesem Urteil auch ein Zeichen gegen weitere geplante Wasserkraftwerke
in Naturschutzgebieten gegeben wurde."

Die Eisenbreche ist eine bisher praktisch unberührte Klamm mitten im
Naturschutzgebiet Allgäuer Hochalpen. Geplant war eine 5m hohe
Staumauer und eine ca. 1,25 km lange, verrohrte Ausleitung, die das
Wasser aus der spektakulären Wildwasserklamm Eisenbreche herausleiten
sollte. "Ohne das Wasser in der Klamm verarmt die Eisenbreche nicht
nur ökologisch, sondern sie wird auch ihres einzigartigen Charakters
beraubt", erläutert Carolin Köpping Co-Vorsitzende der BN-Kreisgruppe
Kempten-Oberallgäu.

Im November 2017 hatte das Verwaltungsgericht Augsburg den Klagen des
BUND Naturschutz (BN) und des LBV (Landesbundes für Vogelschutz)
stattgegeben und so den Genehmigungsbescheid des Landratsamtes
Oberallgäu aufgehoben. Landrat Anton Klotz hatte den
Genehmigungsbescheid gegen die Empfehlung seiner Verwaltung unter
rechtsstaatlich fragwürdigen Umständen selbst unterschrieben.

Neben fachlichen Gründen hat der Verwaltungsgerichtshof auch
ausgeführt, dass im Landratsamt Oberallgäu "gegen das Gebot der
Unparteilichkeit" und gegen das "Gebot eines fairen Verfahrens"
verstoßen wurde. Fachlich hat das Gericht nochmals ausgeführt, dass
das Vorhaben aus dreifacher Sicht nicht genehmigungsfähig ist:


	Es verstößt gegen das Verschlechterungsverbot der Wasserrahmenrichtlinie

	Es hätte zu einer erheblichen Beeinträchtigung des FFH-Gebiets "Allgäuer Hochalpen" geführt.

	Es hat gegen die Verbotstatbestände der Naturschutzgebietsverordnung Allgäuer Hochalpten verstoßen.



Der BN kämpft seit Jahrzehnten für eine Energiewende mit ökologischen
Leitplanken. Die großen Potenziale liegen bei der Energieeinsparung
und dem Ausbau von Solar- und Windenergie. Die bayerischen Flüsse und
Bäche haben aber Ihre Schuldigkeit zur Erzeugung erneuerbarer Energien
bereits getan. Ca. 90 Prozent des bayerischen Wasserkraftpotenzials
sind bereits genutzt.

Der LBV setzt sich für den Erhalt und die Förderung der Biodiversität
an den wenigen verbliebenen frei fließenden Gewässerstrecken ein, um
die damit verbundenen negativen Auswirkungen für die Gewässerökologie
zu verhindern.

Der BUND Naturschutz und der LBV hoffen, dass die Eisenbreche nun
dauerhaft vor wirtschaftlichen Verwertungsinteressen geschützt ist.

Hintergrund:

Ein Wasserkraftwerk an der Eisenbreche war schon in den 50er Jahren in
der Diskussion. Prof. Otto Kraus, Bayerns erster amtlicher
Naturschützer bezeichnete den Erhalt der Eisenbreche bereits damals
als einen der großen Naturschutzerfolge der 50er Jahre. Danach wurde
die Eisenbreche als Naturdenkmal geschützt. Später wurde das Gebiet
als Naturschutzgebiet, als europäisches Fauna-Flora-Habitat-Gebiet und
als europäisches Vogelschutzgebiet ausgewiesen. Mehr Naturschutzstatus
geht nicht. Nachdem 2001 schon einmal der Antrag für ein
Wasserkraftwerk von der Regierung von Schwaben abgelehnt wurde, hatten
die Elektrizitätswerke Bad Hindelang 2013 erneut einen Vorstoß für ein
Wasserkraftwerk an dieser Stelle gewagt. Die Landtagsmehrheit hatte
beschlossen, dass die Genehmigungshoheit für wasserrechtliche
Eingriffsplanungen in Naturschutzgebieten von der Regierung auf die
Landratsämter verlagert wird. Die Planungsgesellschaft sah darin die
Chance, mit Unterstützung des Landrats das geltende Naturschutzrecht
auszuhebeln.

 * 
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LAIRE/312: Verbrauchsfortschritt - Beschaffungslast ... (SB)




In der bolivianischen Stadt Potosí wurde ein Generalstreik
ausgerufen, weil die Menschen nicht genügend an den Einnahmen aus der
Lithiumförderung beteiligt, aber zugleich von den Umweltbelastungen
des Rohstoffabbaus betroffen sind. Lithium wird in Akkus verwendet,
die beispielsweise in Mobiltelefonen und in besonders großen Mengen
in Elektroautos eingesetzt werden. Der Generalstreik rührt an einem
gesellschaftlichen Grundwiderspruch und veranschaulicht treffend das
Wesen des auf Verbrauch natürlicher Sourcen - einschließlich der
menschlichen Arbeitskraft - ausgerichteten Produktionsverhältnisse.
Auch die grüne, vermeintlich klimafreundliche Variante des
Wirtschaftens bringt ähnlich zerstörerische Resultate hervor wie die
seit Beginn der Industrialisierung bevorzugte Variante, die seitdem
von fossilen Energien befeuert wird.

Ein Bürgerkomitee habe für die bolivianische Stadt Potosí vom
heutigen Montag an zu einem unbefristeten Generalstreik aufgerufen,
berichtete der Deutschlandfunk. Zu den Forderungen der Streikenden
gehören eine Veränderung der Bedingungen des Rohstoffabbaus, worüber
das Bürgerkomitee mit der Regierung von Präsident Evo Morales
sprechen will, und eine gerechte Beteiligung der Bevölkerung an den
Erlösen. In der vergangenen Woche seien in der Hauptstadt La Paz
bereits zwei Aktivisten in den Hungerstreik getreten, heißt es. [1]

Der Vorsitzende des Bürgerkomitees, Marco Antonio Pumari, sagte
gegenüber ANF, daß der Generalstreik schrittweise erfolge, auch die
Bildungseinrichtungen und Geschäfte einschlösse, aber den Menschen
genügend Zeit ließe, sich Vorräte anzulegen. [2]

Inwieweit die Bevölkerung dem Aufruf zum Generalstreik Folge leistet,
war bis zum Redaktionsschluß noch offen. Der frühere Studentenführer
Pumari aus Potosí hat auch in der Vergangenheit schon gegen
politische Entscheidungen der sozialistischen Regierung protestiert
und ihr Demokratiedefizite vorgeworfen. [3]

Der Generalstreik richtet sich direkt gegen die oberste Verordnung
3738 zur Gründung eines Joint Ventures zwischen dem bolivianischen
Staatsunternehmen Yacimientos de Litio Bolivianos (YLB) und dem
mittelständischen schwäbischen Unternehmen ACI Systems GmbH (ACI
Systems Alemania - ACISA). Das gemeinsame Abkommen war am 7. Dezember
2018 unterzeichnet worden. ACI hatte im vergangenen Jahr die
Abbaurechte von Lithium aus dem Salar de Uyuni, einem mehr als 10.000
Quadratkilometer großen Salzsee auf 3653 Meter Höhe, gegenüber einer
Reihe von internationalen Mitbewerbern ergattert.

Sicherlich bietet die Politik von Evo Morales Anlaß zur Kritik,
insbesondere hinsichtlich des auf Rohstoffabbau gegründeten
Fortschrittsmodells, seiner Umweltfolgen und des Umgang der Regierung
mit zivilgesellschaftlichen Gruppen. Bei der Kommunikation zwischen
Staat und den Initiativen ist noch Luft nach oben, könnte man sagen,
oder, um aus der Lithium-Analyse der evangelischen Hilfsorganisation
Brot für die Welt zu zitieren:

"Beklagenswert ist, dass die bolivianische Regierung schon seit
Jahren den Dialog mit den Kritikern und Kritikerinnen des Projektes
ablehnt. Es gibt faktisch keinen Raum für die Zivilgesellschaft, in
dem Zweifel an dem nationalen Entwicklungsprojekt geäußert werden
können." [4]

Aber wer Boliviens Rohstoffabbau kritisiert, müßte konsequenterweise
nahezu alle Staaten der Erde kritisieren, und viele von ihnen aus
sehr viel gewichtigeren Gründen. Der ehemalige Gewerkschaftsführer
Morales ist seit 2006 im Amt und konnte sich so lange dort halten,
weil er bei der Bevölkerung beliebt ist. Auch aus den
Parlamentswahlen am 20. Oktober dürfte seine Partei Movimiento al
Socialismo als Siegerin hervorgehen.

Unter Morales wurden Arbeitslosigkeit und Armut deutlich verringert,
und beim aktuellen Joint Venture wird das Land nicht, wie in der Zeit
vor Morales üblich, ausländischen Ressourcenräubern zum Fraß
vorgeworfen. Ganz zu schweigen von der finstersten Zeit Boliviens,
der Kolonialzeit. Potosí ist ein Wahrzeichen für den mörderischen
Extraktivismus der spanischen Eroberer. Über Jahrhunderte hinweg ließ
das europäische Land Silber aus dem Cerro Rico von Potosí abbauen.
Der Reichtum Spaniens, die vielen alten Prachtbauten, die noch heute
von Millionen Touristen bestaunt werden können, wurde zu einem guten
Teil mit dem geraubten Silber aus Bolivien bezahlt.

Anfangs hatte Morales Schlüsselindustrien verstaatlichen lassen, erst
in den letzten Jahren nimmt er Kurs auf eine allmähliche Lockerung
dieser rigiden Politik. Doch weiterhin bleibt bei Joint Ventures
mit ausländischen Unternehmen die Mehrheit in staatlicher Hand. So
hält YLB mit 51 Prozent die Aktienmehrheit am Joint Venture.

Die Lithiumproduktion wird sich nach Einschätzung der
Konrad-Adenauer-Stiftung, die in den Medien im Zusammenhang mit dem
Zustandekommen des Joint Ventures genannt wird, in den nächsten zwei
Jahrzehnten vervierfachen. Neben Australien wird es vor allem aus dem
Lithium-Dreieck Argentinien (Salar de Hombre Muerto), Bolivien (Salar
de Uyuni) und Chile (Salar de Atacama) gewonnen. [5]

Bolivien ist erst spät in die Lithiumförderung eingestiegen und hat
von Anfang an nicht auf den Export des Leichtmetalls gesetzt, sondern
will eine eigene Batterieproduktion aufbauen, um auf diesem Weg
Endkunden aus der Automobil- und Energiegewinnungsbranche ins Land zu
locken. Auf keinen Fall aber will es am unteren Ende der
Wertschöpfungskette bleiben und sich zum bloßen Rohstofflieferanten
ausländischer Konzerne degradieren lassen.

In den von YLB und ACI gemeinsam entwickelten Produktionsstätten
sollten zunächst jährlich 15.000 t Lithiumkarbonat, später 30.000 t
hergestellt werden. Nach Angaben des deutschen Unternehmens besteht
keine Wasserproblematik, wie es ansonsten bei Verdunstungsverfahren
verbreitet ist. Jedenfalls behauptet ACI: "Für unsere
Lithiumhydroxid-Produktion reicht das in der Restsole enthaltene
Wasser. Es wird kein zusätzliches Prozesswasser benötigt. Eventuell
kann Wasser aus dem Prozess zurückgewonnen und an die umliegenden
Gemeinden abgegeben werden." [6]

Dennoch stellt sich die Frage, welche hydrodynamischen Prozesse in
Gang gesetzt werden, wenn in riesigen Mengen "nur" Restsole aus dem
Salzsee entnommen wird. Allgemein geht man bei der Lithiumproduktion
davon aus, daß für die Herstellung einer Tonne dieses Metalls zwei
Millionen Liter Wasser benötigt werden. Die Elektromobilität, als Weg
aus der Klimakrise gepriesen, führt in die nächste ökologische
Katastrophe, ohne daß die früheren Krisen behoben wären.


Fußnoten:

[1] https://www.deutschlandfunk.de/lithium-abbau-in-potosi-proteste-gegen-deutsch.1939.de.html?drn:news_id=1056840

[2] https://www.paginasiete.bo/sociedad/2019/10/6/potosi-inicia-la-semana-con-un-paro-indefinido-exigen-la-abrogacion-del-ds-3738-233392.html

[3] https://www.lostiempos.com/actualidad/pais/20180805/marco-pumari-nuestra-democracia-se-encuentra-retroceso

[4] https://www.brot-fuer-die-welt.de/fileadmin/mediapool/2_Downloads/Fachinformationen/Analyse/Analyse_84_Lithium.pdf

[5] tinyurl.com/y67632ev

[6] https://www.acisa.de/de/umwelt-soziales/
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STANDPUNKT/1131: Sehr gut gemeint, aber schlecht gemacht - Volksbegehren "Rettet die Bienen" Baden-Württemberg (idw)


Universität Hohenheim - 02.10.2019

Volksbegehren "Rettet die Bienen": Experten der Universität
Hohenheim kritisieren Forderungen 

"Sehr gut gemeint, aber schlecht gemacht": Wissenschaftler beklagen
falsche Prioritäten, Maximalforderungen und fehlenden Dialog.



Bayern hat es vorgemacht: Das Volksbegehren "Rettet die Bienen" war
das erfolgreichste der Landesgeschichte und soll nun 1:1 Gesetz
werden. Seit vergangener Woche läuft auch in Baden-Württemberg ein
Volksbegehren unter gleichem Namen. Doch die Forderungen zum Stopp des
Insektensterbens gehen deutlich über das bayerische Vorbild hinaus.
Entsprechend größer ist auch der Widerstand der Landwirte. Experten
der Universität Hohenheim stehen den Forderungen ebenfalls kritisch
gegenüber. In Presse-Statements äußern sich Prof. Dr. Johannes
Steidle, Tierökologe, Dr. Sabine Zikeli, Leiterin des Zentrums für
ökologischen Landbau, Prof. Dr. Ralf Vögele, Dekan der Fakultät
Agrarwissenschaft und Direktor des Instituts für Phytomedozin sowie
Dr. Peter Rosenkranz, Leiter der Landesanstalt für Bienenkunde.

Das Volksbegehren "Artenschutz: Rettet die Bienen" ist eine Initiative
von "proBiene - Freies Institut für ökologische Bienenhaltung" und
wird von zahlreichen Verbänden wie BUND BW, NABU BW, Demeter BW oder
Naturland BW unterstützt.

Die Forderungen im Überblick:


	Der Anteil der ökologischen Landwirtschaft soll bis 2035 auf 50% erhöht werden

	In Naturschutzgebiete sollen Pestizide verboten werden

	Flächen auf denen Pestizide eingesetzt werden sollen sich bis 2025 halbieren

	Streuobstwiesen sollen geschützt werden




Pressestatements

Prof. Dr. Johannes Steidle, Fachgebiet Tierökologe, Universität
Hohenheim

"Meine Einschätzung zum Volksbegehren zusammengefasst: Sehr gut
gemeint, aber schlecht gemacht.

Das Thema Insektensterben ist wirklich ernst, und es bleibt zu hoffen,
dass die Politik schnell handelt. Ich bin dankbar, dass das
Volksbegehren Aufmerksamkeit auf dieses wichtige Thema lenkt. Dennoch
werde ich den Text in der vorliegenden Form nicht unterschreiben.

Hauptkritikpunkt aus meiner Sicht: Die Forderungen sind zu sehr auf
die Pestizide verengt. Sie sind sicherlich ein Faktor für das
Artensterben. Aber sie zum Kern des Problems zu erklären, das gibt die
Datenlage nicht her.

Ein wirklich entscheidender Faktor wird im Volksbegehren hingegen
quasi gar nicht berücksichtigt: Damit Insekten überleben können,
benötigen sie Lebensräume: Fraßpflanzen, Pflanzen, an denen sie ihre
Eier ablegen können, Lücken im Boden, blühende Wildpflanzen, Hecken...

Monokulturen mit Nutzpflanzen sind für Insekten hingegen in etwa so
attraktiv wie eine geteerte Fläche. Ob man auf dieser 'geteerten
Fläche' dann auch noch Pflanzenschutzmittel ausbringt oder nicht,
spielt letztendlich keine so große Rolle mehr.

Der erste Schritt wäre also etwas gegen die Strukturarmut unserer
Landschaft zu unternehmen: Beispielsweise ein verpflichtender
Grünstreifen am Rande großer Äcker. Ein wichtiger Ansatzpunkt ist auch
ein anderer Umgang mit Grünland, das in immerhin 50% der
landwirtschaftlichen Fläche in Deutschland ausmacht. Es sollte
erheblich seltener gemäht werden.

Mein zweiter Kritikpunkt ist das geforderte Pauschal-Verbot sämtlicher
Pflanzenschutzmittel und Biozide in Schutzgebieten. So wie ich die
entsprechenden Gesetzestexte verstehe fallen darunter auch die
biologische Schädlingsbekämpfung und andere umweltfreundliche
Methoden, ohne die biologische Landwirtschaft nicht möglich wäre.

Beispielsweise setzen viele Winzer beim Kampf gegen den Sauerwurm und
den Heuwurm auf eine biologische Verwirrungstaktik. Sie bringen im
Weinberg Gerüche von Weibchen aus, damit die Männchen die echten
Weibchen nicht mehr finden. Eine erfolgreiche und bewährte Strategie,
die dabei hilft, den Einsatz chemischer Gifte zu reduzieren. Diese
Methode wäre auch verboten.

Im Nachhinein für jedes einzelne biologische Mittel eine
Sondergenehmigung auf den Weg zu bringen halte ich für einen nicht
leistbaren bürokratischen Aufwand.

Mein Eindruck ist: Das bayerische Volksbegehren war so erfolgreich,
weil vorab ein intensiver Dialog mit allen betroffenen Gruppen
stattgefunden hat. In Baden-Württemberg wurde diese Auseinandersetzung
hingegen offensichtlich versäumt."

Dr. Sabine Zikeli, Leiterin des Zentrums für ökologischen Landbau,
Universität Hohenheim

"Das Volksbegehren will den Ökolandbau massiv ausbauen. Ich bin jedoch
überzeugt, dass die Forderungen, wenn sie 1:1 umgesetzt würden, der
Branche keinen Gefallen täten. Im Gegenteil.

Der Text des Volksbegehrens suggeriert, dass im ökologischen Landbau
keinerlei Pflanzenschutzmittel eingesetzt würden. Auf den ökologischen
Ackerbau trifft dies weitgehend zu: Hier gibt es alternative
Strategien der Schädlingsbekämpfung: z.B. über die mechanische
Bekämpfung von Beikräutern oder über die Fruchtfolge, um
Pilzkrankheiten und Schädlinge zu vermeiden. Im Obst- und Weinbau
können jedoch weder Pilze noch Insekten auf diese Weise bekämpft
werden. Auch beim Kartoffelanbau müssen Maßnahmen gegen den
Kartoffelkäfer ergriffen werden.

Zwar kommen keine chemisch-synthetischen Pflanzenschutzmittel zum
Einsatz, dafür aber Kupfer, pflanzliche Präparate oder biologische
Mittel, wie z.B. Viren, die auf bestimmte Insekten wirken. All dies
wäre gemäß den Forderungen des Volksbegehrens jedoch nicht mehr
erlaubt.

Jeder Kleingärtner weiß aber, dass man unter unseren Klimabedingungen
zwar Äpfel kultvieren kann, diese aber ohne biologische
Schädlingsbekämpfung eben nicht immer schön aussehen, sondern
Schorfflecken zeigen oder von den Raupen des Apfelwicklers befallen
sind. Wir müssten den Apfelanbau also in Landschaftsschutzgebieten
einstellen oder die Apfelbäume einhausen, das heißt unter Folie und
Netz kultivieren. Ich vermute jedoch, dass die Initiatoren des
Volksbegehrens keine großflächige Folien-Plantagen am Bodensee im Sinn
hatten.

Auch der Plan, die biologische Landwirtschaft bis 2025 auf 25% und bis
2030 auf 50% zu erhöhen erscheint mir unrealistisch. Für die
Erzeugnisse muss schließlich auch ein Markt da sein. Der Bio-Markt
wächst zwar, aber eben nicht so schnell. Die Konkurrenz unter den
biologischen Landwirten würde also erheblich zunehmen, sodass der
Ökolandbau an Attraktivität verlieren würde.

Nicht zuletzt lebt der ökologische Landbau davon, dass die Landwirte
diesen Weg aus Überzeugung gehen. Würde man den Umstieg gewissermaßen
erzwingen, ist von deutlich mehr schwarzen Schafen auszugehen.
Richtlinien müssten vermutlich noch viel schärfer kontrolliert werden
und die Glaubwürdigkeit der Branche könnte in Gefahr geraten.

Zahlreiche wissenschaftliche Studien belegen, dass der ökologische
Landbau im Vergleich zum konventionellen Landbau stärker zum Erhalt
der Biodiversität beiträgt. Den Landwirten ist dies bewusst und der
Erhalt der Biodiversität vielen von ihnen ein sehr großes Anliegen.

Verbände wie Demeter BW oder Naturland BW unterstützen das
Volksbegehren. Ich vermute allerdings, dass hier vor allem die Stimmen
von Mitgliedern gehört wurden, die Ackerbau betreiben und die
Konsequenzen für Sonderkulturen nicht in vollem Umfang wahrgenommen
wurden. Der Verband Bioland BW hat sich aus den genannten Gründen
daher gegen das Volksbegehren ausgesprochen."

Prof. Dr. Ralf Vögele, Dekan der Fakultät Agrarwissenschaft und
Direktor des Instituts für Phytomedizin, Universität Hohenheim

"Der Grundgedanke des Volkbegehrens ist unterstützenswert. Aber leider
schießt es weit über das Ziel hinaus und ist deshalb aus meiner Sicht
in der vorliegenden Form nicht akzeptabel.

Ich bin überzeugt, dass wir den Einsatz chemisch-synthetischer
Pflanzenschutzmittel erheblich reduzieren können. Dazu müssen wir
intelligente Strategien entwickeln und es gibt ja bereits sehr
vielversprechende Ansätze. Eine pauschale Verteufelung bringt uns
hingegen nicht weiter.

Man darf nicht vergessen: Würden wir von heute auf morgen auf
Pflanzenschutzmittel verzichten, könnten wir die Weltbevölkerung nicht
mehr ernähren. Für viele deutsche Betriebe würde es das Aus bedeuten.
Kartoffeln oder Äpfel müssten wir z.B. nahezu komplett aus dem Ausland
importieren. Auch Weinbau wäre in Deutschland nicht mehr möglich.

Nicht außer Acht lassen darf man an dieser Stelle auch, dass eine
Reduktion der einsetzbaren Pflanzenschutzmittel zu großen
Resistenzproblemen führen kann. Eine Reduktion der Aufwandmenge kann
sehr schnell zur Unterschreitung des nötigen Schwellenwertes führen,
was den Einsatz der Mittel wirkungslos macht. Eine Reduktion des
Spektrums der Mittel führt dagegen aufgrund der Verwendung nur eines
Wirkstoffs gegebenenfalls schnell zur Entwicklung von Resistenzen bei
den Erregern -ähnlich der derzeit beobachtbaren zunehmenden
Antibiotika-Resistenz bei Krankenhauskeimen.

Ein vernünftiges und zukunftsweisendes Management des
Pflanzenschutzmitteleinsatzes wäre hier also weitaus zielführender.

Große Chancen bietet beispielsweise die Digitalisierung. Neue
Technologien helfen Landwirten dabei, Pflanzenschutzmittel immer
gezielter ausbringen und somit die Menge zu reduzieren.

Sehr vielversprechend halte ich auch einen Ansatz, der versucht,
Vorteile der konventionellen und der ökologischen Landwirtschaft
miteinander zu vereinen und deren jeweiligen Nachteile so weit wie
möglich zu reduzieren. Ziel sind Anbausysteme, die auf chemische
Pflanzenschutzmittel verzichten, nicht aber auf Mineraldünger. An der
Universität Hohenheim koordinieren wir dazu das 
5,3-Mio.-Euro-Verbundprojekt "NOcsPS".

Viele Menschen haben heute offensichtlich eine romantisch verklärte
Sicht auf die Landwirtschaft, aber keine Vorstellung von der Realität
der Betriebe. Diese fühlen sich durch das Volksbegehren zu Unrecht an
den Pranger gestellt.

Der Wunsch nach Verzicht auf Pflanzenschutzmittel steht zudem in
krassem Widerspruch zu dem tatsächlichen Verhalten der Verbraucher.
Solange im Supermarkt ausschließlich optisch makelloses Obst und
Gemüse nachgefragt wird, wird die Reduktion von Pflanzenschutzmittel
nur schwer gelingen."

Dr. Peter Rosenkranz, Leiter der Landesanstalt für Bienenkunde,
Universität Hohenheim

"Auch wenn der Imkerschaft der Insektenschutz naturgemäß sehr am
Herzen liegt, sieht die Mehrheit die Maximalforderungen im
Volksbegehren kritisch. Daher unterstützen derzeit weder der
württembergische noch der badische Imker-Landesverband, die zusammen
ca. 25.000 Imker vertreten, das Volksbegehren.

Zahlreiche Obst- und Weinbauern insbesondere in Naturschutzgebieten
der Bodenseeregion haben inzwischen deutlich gemacht, dass sie sich
durch die Forderungen des Volksbegehrens in ihrer Existenz bedroht
sehen. Indirekt wäre davon auch die Imkerei betroffen.

Auch wenn es immer wieder Konflikte zwischen Landwirten und Imkern
gibt, so sind beide Seiten doch stark aufeinander angewiesen. Denn
Obst- und Gemüsebauern benötigen Bienen als Bestäuber und umgekehrt
sind die Sonderkulturen für die Imkerei wichtige Pollen- und
Nektarquellen.

Die meisten Imker kennen die Sorgen und Nöte der Landwirte sehr gut,
und wissen z.B., dass im Bereich der Sonderkulturen nicht komplett auf
Pflanzschutz verzichtet werden kann. Zugleich haben Imker natürlich
ein starkes Interesse daran, dass ihre Bienenvölker gesund bleiben und
der Honig nicht durch Pestizide verunreinigt wird.

In Bienenschutzausschüssen wird deshalb seit vielen Jahren auf lokaler
Ebene intensiv darum gerungen, wie der Einsatz von
Pflanzenschutzmitteln reduziert und die Anbauflächen
bienenfreundlicher gestaltet werden können. Diese durchaus
kontroversen Auseinandersetzungen und Diskussionen haben auch mit
vielen konventionell arbeitenden Landwirten, die in diesem
Volksbegehren leider weitgehend außen vor bleiben, zu Verbesserungen
beim Bienenschutz geführt.

Eine Unterstützung des Volksbegehrens durch die Imkerverbände würde
diese Zusammenarbeit untergraben und gerade in den Obst- und
Weinanbaugebieten alte Gräben wieder aufreißen."

Interview: Leonhardmair
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STANDPUNKT/1130: So gewinnt man kein Vertrauen (Gorleben Rundschau)


Gorleben Rundschau VII-IX/2019 - 42. Jahrgang, Ausgabe 1071

Wir sind die Wenden: Energie · Klima · Mobilität · Gesellschaft

So gewinnt man kein Vertrauen

Ohne neues Geologiedatengesetz gibt es keine Transparenz bei der
Endlagersuche

von Dieter Schaarschmidt, Wolfgang Ehmke und Andreas Conradt



Öffentlichkeitsbeteiligung - Bereits vor Jahren, als in der
Endlagerkommission das Standortauswahlgesetz (StandAG) beraten und
novelliert wurde, waren sich alle damaligen Parteien des Bundestages
einig, dass für eine neue Endlagersuche für hochradioaktiven Atommüll
die volle Transparenz des Suchverfahrens notwendig ist, um das
verloren gegangene Vertrauen der Bevölkerung in ein faires und
wissenschaftsbasiertes Verfahren wieder zu erlangen. Der dafür
notwendige Passus über ein generelles Geologiedatengesetz wurde jedoch
offen gelassen, da ein solches Gesetz ohnehin überfällig war und
sofort nach dem StandAG vom Bundestag beschlossen werden sollte. Nun
liegt seit Mitte Juli ein Gesetzesentwurf vor, doch den Akteuren läuft
die Zeit davon. Ein Bericht von Dieter Schaarschmidt unter Mitarbeit
von Wolfgang Ehmke und Andreas Conradt.


Deutschland verfolgt einen ehrgeizigen Plan: Im Jahr 2020 sollen
bundesweit Teilgebiete benannt werden, in denen der Bau eines
Endlagers für hochradioaktive Abfälle in Frage kommt. In rund einem
Jahr soll der Bericht vorgelegt werden. Spätestens dann werden die
Menschen in den benannten Regionen wissen, dass da Großes auf sie
zukommen könnte. Spätestens dann werden sie wissen wollen, auf welcher
Grundlage die Bundesgesellschaft für Endlagerung (BGE) ihre Region als
Standort für ein mögliches Endlager ins Auge gefasst hat.

Diese Grundlage sind rund 1 Million Daten, die der BGE von den
geologischen Landesämtern übermittelt wurden. Sie bilden die Basis für
die Auswahl der Teilgebiete. Nun allerdings zeigt sich immer
deutlicher: Quantität und Qualität der Daten sind über Deutschland
sehr unterschiedlich verteilt, was einen neutralen Vergleich der
Regionen kaum möglich macht. Und selbst da, wo viele Daten vorhanden
sind, ist ihre Nutzung für die Endlagersuche häufig nicht möglich,
weil sie Eigentum privater Firmen sind, die nach dem aktuell noch
gültigen Lagerstättengesetz von 1934 nicht verpflichtet sind, die
Daten herauszugeben. Rechtlich noch schwieriger ist die
Veröffentlichung der im Privatbesitz befindlichen Daten. Transparenz
durch Veröffentlichung aber ist das Hauptkriterium, das die "Neue
Endlagersuche" von dem 40 Jahre lang um Gorleben betriebenen Verfahren
unterscheiden sollte.

Da wurde offenbar der zweite Schritt vor dem ersten gemacht: Als 2016
das Standortauswahlgesetz (StandAG), also die - "Neue Endlagersuche"
auf der so genannten "Weißen Landkarte", verabschiedet wurde, gab es
noch kein Geologiedatengesetz (GeolDG), das den Umgang mit den
erforderlichen Daten hätte regeln können. Zwar wurde dessen
Nachreichung für die Zeit "unmittelbar nach Verabschiedung des
StandAG" zugesagt, doch verabschiedet ist es bis heute nicht. Damit
können Daten nicht genutzt, andere nicht veröffentlicht werden. Eine
Transparenz - eigentlich Basis des StandAG - bei der Benennung der
Teilgebiete in zwölf Monaten dürfte damit kaum noch möglich sein.

Intransparenz weckt Misstrauen

Tatsächlich spitzen sich die Konflikte gerade zu: Auf der Sitzung des
Nationalen Begleitgremiums (NBG) Ende Mai in Peine erklärte der
zuständige Bereichsleiter der BGE, Jörg Tietze, dass die Geodaten
nicht veröffentlicht werden könnten, weil das Rechte Dritter verletze,
zum Beispiel von Firmen, die nach Erdgas oder Erdöl gesucht haben.
Ohne ein Geodatengesetz aber seien der BGE die Hände gebunden,
bekräftigte Steffen Kanitz, der stellvertretende Vorsitzende der
Geschäftsführung. Klaus Töpfer, der Co-Vorsitzende des NBG, hielt
dagegen, damit sei einer der wichtigsten Aspekte der "Neuen
Endlagersuche", nämlich eine Transparenz von Anfang an, gescheitert -
und blitzte ab. Sollte ein Geologiedatengesetz nicht rasch
verabschiedet werden, werde es 2020 zu einem ersten "Clash" bei der
Endlagersuche kommen, merkte ein Vertreter der Bürgerinitiative
Lüchow-Dannenberg (BI) an. Denn keine Transparenz, das wecke
Misstrauen.

Neues Gesetz kurz vor knapp

Geologiedaten werden nicht nur von staatlichen Stellen, Landesämtern
und Institutionen erhoben, um etwas über Geschichte, Aufbau und
Rohstoffe des Untergrundes zu erfahren. Der größte Teil der Daten
fällt bei privaten Firmen im Rahmen ihrer Suche nach wirtschaftlich
interessanten Rohstoffen an. Genau diese privaten Rechte an
Geologiedaten sind nun strittig, da eine generelle Veröffentlichung
auch wirtschaftlichen Konkurrenten Vorteile verschaffen könnte.

"Rund 90 Prozent der geologischen Daten können bislang nicht
 verwendet werden, weil sie analog vorliegen



Die Abwägung zwischen Transparenz und guter Information der
Öffentlichkeit einerseits und privaten Wirtschaftsinteressen
andererseits will seit drei Jahren nicht gelingen. Ein erster
Vorentwurf des Gesetzes, der zwischen Wirtschaftsministerium,
Umweltministerium und Justizministerium abgestimmt werden sollte, war
nach Einblicken des Nationalen Begleitgremiums zur Endlagersuche (NBG)
völlig untauglich, um Transparenz herzustellen und wurde sofort wieder
zurückgezogen. Auch der zweite Aufschlag war nicht wesentlich
erfolgreicher: Bei einer öffentlichen Tagung des NBG zum
Geologiedatengesetz wurde von Sachbearbeitern des
Wirtschaftsministeriums ein neuer Entwurf vorgestellt und diskutiert.
Doch da der Entwurf nicht abgestimmt war, durfte er nicht
veröffentlicht werden. Nun liegt ein Referentenentwurf vor, auf dessen
Grundlage das Gesetz noch in diesem Herbst verabschiedet werden soll.
Im Kern sieht er vor, dass private Rohdaten nach einer Übergangsfrist
von fünf bis zehn Jahren veröffentlicht werden sollen. Diese Regelung
umfasst allerdings keine interpretierten Daten oder geologischen
Modelle. Für sie kann nur im Einzelfall eine Veröffentlichung
beantragt werden. Außerdem wird es weiter Daten geben, die der
Geheimhaltung unterliegen, was auch nicht zur Vertrauensbildung
beiträgt.

Das Daten-Dilemma

Dabei sind die Daten, von denen hier die Rede ist, ohnehin nur die
Spitze des Eisberges. Es sind die etwa 10 Prozent digital vorliegender
Daten. Alle älteren Akten, die bei den geologischen Landesämtern oder
in alten Archiven schlummern, sind aus Papier und können in der Form
nicht für die Endlagersuche genutzt werden. Die geologischen
Landesämter haben mehrfach darauf hingewiesen, dass sie mit ihrer
mageren Personalausstattung überhaupt nicht in der Lage sind,
geologische Akten zu digitalisieren und auch noch lesbar zu machen.
Dies berücksichtigt das neue Gesetz zwar, ob aber die vorgesehene eine
Stelle pro Bundesland ausreicht, den enormen Aktenberg nutzbar zu
machen, bleibt fraglich.

Zu den Alt-Akten gehören auch alte Bohrkernlager, die allerdings
bisher aus Kostengründen immer weiter reduziert wurden. Das neue
GeolDG umfasst nun endlich ein generelles Vernichtungsverbot für
Alt-Akten und Bohrkerne, bis ein brauchbarer Überblick über die
geologischen Verhältnisse in Deutschland vorliegt. Das, freilich,
bringt die schon vernichteten Bohrkerne nicht mehr zurück. Diese
Datenbasen sind verloren.

Es drohen erneut Proteste

Ob es wirklich gelingt, innerhalb der kommenden wenigen Wochen ein
Geologiedatengesetz zu verabschieden, bleibt abzuwarten. Und selbst
wenn es kommt, bleibt fraglich, ob es in den dann folgenden zehn
Monaten bis zum Sommer 2020 überhaupt möglich sein wird,
wissenschaftlich fundiert die Teilgebiete für den Standort eines
Atommülllagers bestimmen zu können. Unabdingbar erscheint, dass die
geologischen Landesämter personell und finanziell in die Lage versetzt
werden, ihre Datenschätze zu digitalisieren und für die Endlagersuche
zur Verfügung zu stellen. Denn wenn bei der Vorstellung der Regionen,
auf die der Bau eines Endlagers zukommen könnte, nicht sauber
nachgewiesen werden kann, warum das Gebiet geeignet erscheint, dann
wird das Vertrauen in die "Neue Endlagersuche" weiter beschädigt. Was
daraus erwächst, konnte man vierzig Jahre lang in Gorleben beobachten.
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STANDPUNKT/1129: Wasserschonende Produktion von überflüssigen Produkten? (BBU WASSER-RUNDBRIEF)


BBU-WASSER-RUNDBRIEF - Nr. 1145, vom 05. Aug. 2019 - 38. Jahrgang

regioWASSER e.V. - Freiburger Arbeitskreis Wasser im Bundesverband
Bürgerinitiativen Umweltschutz e.V. (BBU)

Nestle: Wasserschonende Produktion von überflüssigen Produkten?



Erfolge beim betrieblichen Gewässerschutz an seinen deutschen
Produktionsstandorten präsentiert Nestle in seinem
Nachhaltigkeitsbericht 2018. So konnte vor allem der spezifische
Wasserbedarf pro Tonne Produkte deutlich reduziert werden. Angegeben
wird, dass der Vertrieb von Getränken mit 27 Prozent zum Umsatz von
Nestle Deutschland beiträgt. In dem Bericht wird nicht thematisiert,
ob die Produktion und der Vertrieb von Flaschenwasser überhaupt einen
Nutzen für Umwelt und Gesellschaft stiftet. Der Transport von
Flaschenwasser aus der Nestle-Abfüllfabrik in Vittel in den Vogesen in
die deutschen Supermärkte ist mit einem hohen Energieaufwand
verbunden. Bei unsachgemäßer Entsorgung der PET-Flaschen ("Littering")
wird aus den Flaschen irgendwann Mikroplastik. Die hohe
Umweltbelastung muss man vor dem Hintergrund bewerten, dass es in den
meisten Fällen in Deutschland keinen vernünftigen Grund gibt,
überhaupt Flaschenwasser zu trinken. Trinkwasser aus der Leitung
erfüllt den gleichen Zweck - mit einer 500 mal besseren Öko- und
Treibhausgasbilanz. Die demgegenüber außerordentlich schlechte Öko-
und Treibhausgasbilanz von Flaschenwasser lässt sich auch damit nicht
kompensieren, wenn Produktion und Vertrieb um einige Prozentpunkte
besser bewerkstelligt werden. Produktion und Vertrieb von Millionen
Litern eines weitgehend überflüssigen Produktes sind in Zeiten des
Klimanotstandes nicht mehr verantwortbar. Nestle vermeidet es deshalb
tunlichst, den Nutzen seiner Flaschenwasserproduktion für die
Gesellschaft zu thematisieren. Wer sich gleichwohl über die
Fortschritte von Nestle im betrieblichen Umwelt- und Gewässerschutz
informieren will, kann den Bericht (Motto: "Woran wir in Deutschland
arbeiten und wie wir unserer gesellschaftlichen Verantwortung gerecht
werden wollen") unter 

https://www.nestle.de/unternehmen/publikationen/broschueren
abrufen.

Phrasendreschen und Konsenssoße im Nestle-Umwelt- und -Sozialbericht 

"Der Genosse Erich Honecker hat sich mit dem Genossen Leonid Iljitsch
Breschnew über beiderseitige Interessen ausgetauscht."

An diesen inhaltsleeren Neues-Deutschland-Sprech aus den 80er Jahren
fühlt man sich zuweilen erinnert, wenn man den zuvor erwähnten
Nachhaltigkeitsbericht der Nestlé Deutschland AG durchliest. Das
inhaltsleere Wortgeklingel betrifft insbesondere das Kapitel
"Einbindung der Anspruchsgruppen und Darstellung der besonders
relevanten Themen". Darin wird u.a. über die Ergebnisse einer
Befragung von 134 Stakeholdern zur Umwelt- und
Sozialverantwortlichkeit von Nestlé berichtet:

"Insbesondere zum Umgang mit der Ressource Wasser kamen zahlreiche
Impulse der Teilnehmer, die wir aufnehmen und in unsere Programme
einfließen lassen."

Und in einem Bericht über den Nestlé Stakeholderworkshop 2018 mit
VertreterInnen "aus Zivilgesellschaft, Politik, Handel und der
Branche" heißt es:

"Die thematischen Anstöße hat Nestlé aufgenommen, um an der
Weiterentwicklung der Ansätze zu arbeiten."

Ebenso wird über einen Besuch des Nestlé-Verbraucherbeirates in der
Abfüllanlage für Vittel-Wasser in den Vogesen berichtet:

"Die Beiratsmitglieder nutzten diese Möglichkeit, um Fragen zu
stellen, zu diskutieren und Feedback zu geben. Auf diese Weise wurden
wichtige Impulse für Nestlé gegeben, um die Verbraucherperspektive
künftig noch besser zu verstehen."

Da wäre es zumindest für uns interessant gewesen, zu erfahren, wo die
Grenzen von Nestlé liegen, welche Ansätze und Vorschläge weshalb nicht
aufgegriffen worden sind und welchen "Impulsen" sich der auf
unentwegtes Wachstum verpflichtete Nestlé-Konzern verweigert. Wir
vermuten jedenfalls mal ganz stark, dass das Nestlé-Management und die
Stakeholder nicht bei allen Themen einer Meinung waren. Über einen
Konsens berichten zu können, ist schön. Tatsächlich erhellend sind
aber die Punkte, zu denen unterschiedliche Ansichten bestehen -
beispielsweise im Hinblick auf die Fragwürdigkeit, Wasser in Flaschen
abzufüllen und die Flaschen dann quer durch Europa (oder sogar nach
Japan und in die USA) zu speditieren - wo zumindest hierzulande
Trinkwasser in mindestens der gleichen Güte zum hundertfach geringerem
Preis aus der Leitung kommt.

Streitgespräch mit Nestlé über Produktion und Konsum von Flaschenwasser

Zum internationalen Tag des Wasser im März 2019 hatte ein
Veranstalterkreis von Uni-Instituten, dem Regierungspräsidium
Freiburg, der Stadt Freiburg und badenova, dem südbadischen Energie-
und Wasserversorger, sowie dem regioWASSER e.V. ein Streitgespräch mit
Herrn Achim Drewes, Leiter public affairs der Nestlé Deutschland AG,
im Freiburger SWR-Studio durchgeführt. Thema der Debatte war Sinn- und
Unsinn der Flaschenwasserproduktion. Das Eingangsstatement von
Nikolaus Geiler vom regioWASSER e.V. können RUNDBR.-LeserInnen
kostenlos via nik@akwasser.de anfordern.

Textauszug:

"Es ergibt sich also folgende spannende Frage: Warum greifen pro Jahr
die deutschen KonsumentInnen 10 Milliarden Mal zu Flaschenwasser


- trotz der extrem schlechten Ökobilanz,

- trotz eines nicht vorhandenen gesundheitlichen Mehrwertes und

- trotz des enormen Preisunterschieds?

Man muss den Marketingabteilungen von Nestlé, Danone (Volvic) und Bad
Dürrheimer gratulieren: Sie haben es verstanden, die KundInnen davon
zu überzeugen, dass das Trinken von Flaschenwasser sportlich, gesund
und sexy macht - und zwar umso mehr, je teurer das Flaschenwasser ist.

Es stellt sich eine weitere Frage: Kann man sich als eines der
nachhaltigsten Unternehmen auf der Welt feiern lassen, wenn man den
Menschen

- zu total überteuerten Preisen

- ein total überflüssiges Produkt

- mit einer total schlechten Ökobilanz verkauft?"

 * 

Quelle:

BBU-WASSER-RUNDBRIEF Nr. 1145

Herausgeber:

regioWASSER e.V. - Freiburger Arbeitskreis Wasser

im Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz e.V. (BBU),

Grete-Borgmann-Strasse 10, 79106 Freiburg i./Br.

E-Mail: post@regiowasser.de

Internet: www.akwasser.de, www.regioWASSER.de

 

Der BBU-WASSER-RUNDBRIEF kann abonniert werden durch Voreinzahlung

von 30 Euro für 30 Ausgaben auf das Postbankkonto Arbeitsgruppe

Wasser, Kto-Nr. 41952 757, Postbank Klrh., BLZ 660 100 75.

 

Meinungsbeiträge geben nicht in jedem Fall die Position des BBU wieder!

Die Weiterverwendung der Informationen in diesem RUNDBRIEF ist bei

Quellenangabe (!) erwünscht!

© Freiburger Ak Wasser im BBU
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AUSSTELLUNG/497: "KNICKS - artenreich, bunt in die Zukunft" - Fotos, Duvenstedter BrookHus, ab 12.10.


NABU Landesverband Hamburg - 30. September 2019

KNICKS - artenreich, bunt in die Zukunft



Vom 12. Oktober bis 1. Dezember 2019 zeigt der NABU Naturfotos von
Christian Kaiser im BrookHus. Vernissage am 13.10. um 12 Uhr.

Christian Kaiser ist Fotograf und Autor. Der gebürtige Hamburger fühlt
sich der norddeutschen Landschaft sehr verbunden. Ob beim Radeln,
Paddeln oder Schwimmen auf und an Elbe, Seen, Ost- und Nordsee - immer
versucht er, seine Verbindung zu der Landschaft zu intensivieren und
anschließend in Bilder umzusetzen. Aus der Verbundenheit Kaisers zur
norddeutschen Natur ist unter anderem ein Kalender mit dem Titel »Der
Knick« entstanden.

Knicks sind lebende Hecken oder Zäune. Seit 250 Jahren prägen sie die
Schleswig-holsteinische Kulturlandschaft. Die etwa zweieinhalb Meter
breiten Wälle verjüngen sich nach oben. Ja nach Bodenbeschaffenheiten
bestehen sie aus Erde, Steinen, Sand und/oder Baumstubben. Durch ihren
vielfältigen Bewuchs sind Knicks wertvolle Biotope. Bis zu 7000
Tierarten können sie beherbergen.

Vom 12. Oktober bis 1. Dezember 2019 wird Christian Kaiser seine Fotos
von Knicks und Knicklandschaft im BrookHus, Duvenstedter Triftweg 140
zeigen. Die Vernissage findet am Sonntag, den 13. Oktober um 12 Uhr
statt. Die Motive können käuflich erworben werden. Der Eintritt ist
frei.

Beim Besuch des BrookHus müssen Besucher/innen ab November die
geänderten Öffnungszeiten des Infozentrums beachten. Bis zum 31.
Oktober ist das BrookHus von Dienstag bis Freitag von 14 bis 17 Uhr
geöffnet sowie Samstag 12 bis 18 Uhr und Sonntag, und an Feiertagen
von 10 bis 18 Uhr. Ab dem 1. November ist das Haus nur am Wochenende
für Besucher offen: Samstag, 12 bis 16 Uhr sowie Sonntag und feiertags
10 bis 16 Uhr.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung, 30.09.2019

Naturschutzbund Deutschland (NABU)

Landesverband Hamburg e.V.

Klaus-Groth-Straße 21, 20535 Hamburg

Tel.: 040/69 70 89-0, Fax: 040/69 70 89-19

E-Mail: info@NABU-Hamburg.de

Internet: www.NABU-Hamburg.de
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BILDUNG/3397: Öffentlicher Abendvortrag mit Mojib Latif. "Klimawandel - Kriegen wir die Kurve?", Hannover, 10.10.


VolkswagenStiftung - 25.09.2019

Extreme
Klimaereignisse: Konferenz widmet sich der gesellschaftlichen
Widerstandskraft 



Wie kann die Erfüllung der Nachhaltigkeitsziele und die
gesellschaftliche Widerstandsfähigkeit gegen extreme Klima- bzw.
Wetterereignisse verbessert werden? Das diskutieren internationale
Expertinnen und Experten auf einer Herrenhäuser Konferenz vom 09. bis
11. Oktober in Hannover. Ein integrierter öffentlicher Abendvortrag
von Klimaforscher Prof. Dr. Mojib Latif beleuchtet den Klimawandel und
verbleibende Handlungsoptionen.

Extreme Klimaereignisse wie Hitzewellen, Dürren und Stürme werden von
den Vereinten Nationen und unabhängigen Organisationen wie dem
Weltwirtschaftsforum zu den größten Gefahren für das Wohlergehen der
Menschen gezählt. Sie bedrohen zudem das Erreichen der
Nachhaltigkeitsziele (Sustainable Development Goals - SDGs), das auch
davon abhängt, inwieweit die Gesellschaft sich widerstandsfähig
gegenüber den sich wandelnden Klimabedingungen zeigen wird.
Gleichzeitig können Schritte auf dem Weg zu den SDGs die
gesellschaftliche Widerstandskraft stärken. Wichtige Aspekte in diesem
Spannungsfeld sind beispielsweise die langfristige
Nahrungsmittelsicherheit, die Bedeutung vorausschauender Stadtplanung
oder der Einsatz moderner datengestützter Methoden für Analysen und
Prognosen.

Die Herrenhäuser Konferenz "Extreme Events - Building Climate
Resilient Societies" zielt darauf ab, die Beziehungen zwischen
Klimaextremen, gesellschaftlicher Resilienz und Zielen und Maßnahmen
für eine nachhaltige Entwicklung zu beleuchten. Aus globaler
Perspektive fokussieren die international renommierten
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler unterschiedlichster
Disziplinen komplexe Fragestellungen: Welche Auswirkungen werden von
extremen Klimaereignissen auf Ökosysteme, Infrastrukturen und die
Gesellschaft erwartet? Was behindert eine umfassende gesellschaftliche
Widerstandsfähigkeit? Welches Wissen ist erforderlich, um diese
Hindernisse zu beseitigen? Wie können Forschung, Lehre und Bildung
sowie Kommunikation die Erreichung der SDGs unter extremen
klimatischen Bedingungen unterstützen?

Über diese und weitere Herausforderungen sprechen u. a. Sonia I.
Seneviratne (ETH Zürich, Schweiz), Stephane Hallegatte (Weltbank),
Lisa Schipper (Universität Oxford, Großbritannien), und Ilan Noy
(Universität Wellington, Neuseeland).

Die Konferenzsprache ist Englisch.

Die parallelen Sessions widmen sich den folgenden Themen (Link zum
detaillierten Programm als pdf:

https://www.volkswagenstiftung.de/sites/default/files/downloads/Program_HK_Extreme_Events.pdf):


	Session 1: Challenges of Extreme Events for Resilient Infrastructures

	Session 2: Climate Extremes and Food Security

	Session 3: Climate Extremes and Security

	Session 4: Data Science for Human Well-being

	Session 5: Response to Compound Events





Herrenhäuser Konferenz: "Extreme Events - Building Climate Resilient
Societies"
(Link zur Veranstaltung:

https://www.volkswagenstiftung.de/veranstaltungen/veranstaltungskalender/herrenh%C3
%A4user-konferenzen/extreme-events-building-climate-resilient-
societies)

09. bis 11. Oktober 2019

Auditorium, Xplanatorium Schloss Herrenhausen, Hannover

Im Rahmen der Konferenz wird Prof. Dr. Mojib Latif (GEOMAR
Helmholtz-Zentrum für Ozeanforschung, Kiel; Universität Kiel) einen
öffentlichen
Abendvortrag halten, in dem er sich der Klimaproblematik widmet und
beleuchtet, wie ein gefährlicher Klimawandel noch abzuwenden wäre.

Öffentlicher Abendvortrag: "Klimawandel: Kriegen wir die Kurve?"
(Link zur Veranstaltung:

https://www.volkswagenstiftung.de/veranstaltungen/veranstaltungskalender
/herrenhausen-extra/klimawandel-kriegen-wir-die-kurve)

10. Oktober 2019, 20 Uhr (Einlass: 19:30 Uhr)

Auditorium, Xplanatorium Schloss Herrenhausen, Hannover

Die Konferenz wird gemeinsam veranstaltet vom Max-Planck-Institut für
Biogeochemie, Jena, dem GEOMAR Helmholtz-Zentrum für Ozeanforschung,
Kiel, dem Umweltbundesamt, Dessau, der Universität Kiel, der
Universität Hamburg, der Technischen Universität Darmstadt und der
VolkswagenStiftung.

Weitere Informationen zu Veranstaltungen der VolkswagenStiftung finden
Sie
unter 

http://www.volkswagenstiftung.de/veranstaltungskalender.

INFORMATIONEN ZUR VOLKSWAGENSTIFTUNG:

Die VolkswagenStiftung ist eine eigenständige, gemeinnützige Stiftung
privaten Rechts mit Sitz in Hannover. Mit einem Fördervolumen von
insgesamt etwa 150 Millionen Euro pro Jahr ist sie die größte private
deutsche wissenschaftsfördernde Stiftung und eine der größten
Stiftungen hierzulande überhaupt. Ihre Mittel vergibt sie
ausschließlich an wissenschaftliche Einrichtungen. In den mehr als 50
Jahren ihres Bestehens hat die VolkswagenStiftung rund 33.000 Projekte
mit insgesamt mehr als 5,1 Milliarden Euro gefördert. Auch gemessen
daran zählt sie zu den größten gemeinnützigen Stiftungen privaten
Rechts in Deutschland.

Weitere Informationen über die VolkswagenStiftung finden Sie unter
https://www.volkswagenstiftung.de/stiftung/wir-ueber-uns.
Zu dieser Mitteilung finden Sie Anhänge unter:

http://idw-online.de/de/attachment73143

Programm: Herrenhäuser Konferenz "Extreme Events - Building Climate
Resilient Societies"

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder unter:

http://idw-online.de/de/news724197

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution458

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

VolkswagenStiftung - 25.09.2019

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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KATASTROPHEN/081: Vor 50 Jahren - Die größte Rheinkatastrophe (BBU WASSER-RUNDBRIEF)


BBU-WASSER-RUNDBRIEF - Nr. 1145, vom 05. Aug. 2019 - 38. Jahrgang

regioWASSER e.V. - Freiburger Arbeitskreis Wasser im Bundesverband
Bürgerinitiativen Umweltschutz e.V. (BBU)

Vor 50 Jahren: Die größte Rheinkatastrophe



Die dramatische Sandoz-Giftwelle von November 1986 (siehe RUNDBR.
1008/4, 991/2, 988/4, 838/1, 592/1, 546, 419, 404, 391, 263 und 248)
ist zumindest der Generation 60 plus noch in Erinnerung. Aber selbst
dieser Generation ist nicht bewusst, dass es vor einem halben
Jahrhundert eine Katastrophe gab, die die Folgen der Basler
Sandoz-Giftwelle am Oberrhein noch in den Schatten gestellt hat: Im
Juni 1969 sah der Rhein - vom Hubschrauber aus gefilmt - von Bingen
bis Rotterdam völlig silbrig aus. Millionen Fische sind mit dem Bauch
nach oben den Mittel- und Niederrhein hinuntergetrieben.
Niederländische Laboreinrichtungen führten das bis heute beispielslose
Fischsterben auf das neurotoxische Insektenvernichtungsmittel
Endosulfan zurück. Spekuliert wurde seinerzeit, dass die
Endosulfan-Einleitung auf die damalige HOECHST AG am Untermain
zurückzuführen sei. Alternativ wurde gemutmaßt, dass am Binger Loch
einige Fässer des ausgesprochen fischgiftigen Insektizids von einem
Frachtschiff in den Rhein gefallen sein könnten. Die
Staatsanwaltschaft hatte die Ermittlungen seinerzeit ergebnislos
eingestellt.

Was das Fischsterben mit Sicherheit begünstigt hatte, war das heiße
Wetter im Juni 1969. Der Sauerstoffgehalt im Rhein war im Keller -
aber nicht nur wegen des warmen Rheinwassers. 1969 gab es in der
Industrie und in den Kommunen entlang des Rheins noch kaum
Kläranlagen. Die organische Belastung des Rheins war derart hoch, dass
schon deswegen fast aller Sauerstoff im Rhein gezehrt war. Das
Umweltbewusstsein war damals noch vergleichsweise gering ausgebildet.
Während die Sandozgiftwelle im November 1986 ein enormes Medienecho
auslöste und zu einer Empörungswelle in der Bevölkerung geführt hatte,
war das Fischsterben im Sommer 1969 in den Medien eher nur eine
Randnotiz wert. Im Gefolge der Sandoz-Giftwelle gab es entlang des
Oberrheins große Demonstrationen und Menschenketten. Die Politik stand
unter hohem Handlungsdruck: Internationale Rheinministerkonferenzen
folgten sich in kurzen Zeitabständen. In Deutschland wurden das
Wasserhaushaltsgesetz und die Abwasserverordnung von den laschen
"allgemein anerkannten Regeln der Technik" auf den schärferen "Stand
der Technik" umgestellt.

Demgegenüber führte die rheinische Megakatastrophe im Juni 1969
zunächst zu einer Nullreaktion der Politik. Eine Folge des
Fischsterbens war immerhin, dass sich die Rheinwasserwerke als erste
Pressure Group für den rheinischen Gewässerschutz auf die Hinterbeine
gestellt hatten - lange bevor Greenpeace und andere Umweltverbände den
Gewässerschutz am Rhein zum Thema gemacht hatten. Die Rheinwasserwerke
mussten aus dem versifften Rheinwasser via Uferfiltrat Trinkwasser für
Millionen Menschen in den Kommunen am Mittel- und Niederrhein
produzieren. Wegen der hohen chemischen Belastung des Rheins gelang
das nur unzureichend. Im aufbereiteten Trinkwasser waren in den 1960er
Jahren immer noch phenolische "Duftstoffe" zu schmecken und zu
riechen. Die Arbeitsgemeinschaft der Rheinwasserwerke (ARW) forderte
deshalb vehement den Bau von Kläranlagen in der Zellstoff- und
Chemieindustrie und in den großen Kommunen entlang des Rheins.

RUNDBR.-AbonnentInnen, die sich für die in Vergessenheit geratene
Rheinkatastrophe von 1969 interessieren, können via nik@akwasser.de
kostenfrei mehrere Dokumente über das damalige Desaster anfordern.

Die
Mega-Rheinkatastrophe von 1969 in einer aktuellen Fernseh-Doku

Die rheinische Großkatastrophe von Ende Juni 1969 war auch Thema im
großen Rhein-Special der WDR-Wissenschaftssendung "quarks" am 18. Juni
2019. Die sehenswerte Sendung kann in der Mediathek für begrenzte Zeit
unter [1]
www1.wdr.de/mediathek/video/sendungen/quarks-und-co/video-der-totgeglaubte-fluss-wie-gut-ist-das-rheinwasser-heute-100.html

abgerufen werden. Das Fischsterben von 1969 wird
u.a. mit einem Augenzeugenbericht und historischen
Schwarz-Weiß-Filmaufnahmen dokumentiert.

Weitere Aspekte der Sendung:

- ein kurzer Abriss der Rheinverschmutzung

- Mikroplastik im Rhein

- die Suche nach der Herkunft des Lösemittels 1,4-Dioxan im Niederrhein

- die komplizierte Beziehung zwischen Lachs und Rhein

- Junglachse mit eingepflanzten Sendern

- die Herausnahme der Agger aus dem kontinuierlichen Lachsbesatz

- die erstaunlich hohe Bereitschaft Kölner Rheinspaziergänger,
ungefiltertes Rheinwasser zu trinken

- und noch vieles mehr ...



[1] www1.wdr.de/mediathek/video/sendungen/quarks-und-co/video-der-totgeglaubte-fluss-wie-gut-ist-das-rheinwasser-heute-100.html

 * 

Quelle:

BBU-WASSER-RUNDBRIEF Nr. 1145

Herausgeber:

regioWASSER e.V. - Freiburger Arbeitskreis Wasser

im Bundesverband Bürgerinitiativen Umweltschutz e.V. (BBU),

Grete-Borgmann-Strasse 10, 79106 Freiburg i./Br.

E-Mail: post@regiowasser.de

Internet: www.akwasser.de, www.regioWASSER.de

 

Der BBU-WASSER-RUNDBRIEF kann abonniert werden durch Voreinzahlung

von 30 Euro für 30 Ausgaben auf das Postbankkonto Arbeitsgruppe

Wasser, Kto-Nr. 41952 757, Postbank Klrh., BLZ 660 100 75.

 

Meinungsbeiträge geben nicht in jedem Fall die Position des BBU wieder!

Die Weiterverwendung der Informationen in diesem RUNDBRIEF ist bei

Quellenangabe (!) erwünscht!

© Freiburger Ak Wasser im BBU
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AUSSTELLUNG/497: "KNICKS - artenreich, bunt in die Zukunft" - Fotos, Duvenstedter BrookHus, ab 12.10.


NABU Landesverband Hamburg - 30. September 2019

KNICKS - artenreich, bunt in die Zukunft



Vom 12. Oktober bis 1. Dezember 2019 zeigt der NABU Naturfotos von
Christian Kaiser im BrookHus. Vernissage am 13.10. um 12 Uhr.

Christian Kaiser ist Fotograf und Autor. Der gebürtige Hamburger fühlt
sich der norddeutschen Landschaft sehr verbunden. Ob beim Radeln,
Paddeln oder Schwimmen auf und an Elbe, Seen, Ost- und Nordsee - immer
versucht er, seine Verbindung zu der Landschaft zu intensivieren und
anschließend in Bilder umzusetzen. Aus der Verbundenheit Kaisers zur
norddeutschen Natur ist unter anderem ein Kalender mit dem Titel »Der
Knick« entstanden.

Knicks sind lebende Hecken oder Zäune. Seit 250 Jahren prägen sie die
Schleswig-holsteinische Kulturlandschaft. Die etwa zweieinhalb Meter
breiten Wälle verjüngen sich nach oben. Ja nach Bodenbeschaffenheiten
bestehen sie aus Erde, Steinen, Sand und/oder Baumstubben. Durch ihren
vielfältigen Bewuchs sind Knicks wertvolle Biotope. Bis zu 7000
Tierarten können sie beherbergen.

Vom 12. Oktober bis 1. Dezember 2019 wird Christian Kaiser seine Fotos
von Knicks und Knicklandschaft im BrookHus, Duvenstedter Triftweg 140
zeigen. Die Vernissage findet am Sonntag, den 13. Oktober um 12 Uhr
statt. Die Motive können käuflich erworben werden. Der Eintritt ist
frei.

Beim Besuch des BrookHus müssen Besucher/innen ab November die
geänderten Öffnungszeiten des Infozentrums beachten. Bis zum 31.
Oktober ist das BrookHus von Dienstag bis Freitag von 14 bis 17 Uhr
geöffnet sowie Samstag 12 bis 18 Uhr und Sonntag, und an Feiertagen
von 10 bis 18 Uhr. Ab dem 1. November ist das Haus nur am Wochenende
für Besucher offen: Samstag, 12 bis 16 Uhr sowie Sonntag und feiertags
10 bis 16 Uhr.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung, 30.09.2019

Naturschutzbund Deutschland (NABU)

Landesverband Hamburg e.V.

Klaus-Groth-Straße 21, 20535 Hamburg

Tel.: 040/69 70 89-0, Fax: 040/69 70 89-19

E-Mail: info@NABU-Hamburg.de

Internet: www.NABU-Hamburg.de
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BILDUNG/3397: Öffentlicher Abendvortrag mit Mojib Latif. "Klimawandel - Kriegen wir die Kurve?", Hannover, 10.10.


VolkswagenStiftung - 25.09.2019

Extreme
Klimaereignisse: Konferenz widmet sich der gesellschaftlichen
Widerstandskraft 



Wie kann die Erfüllung der Nachhaltigkeitsziele und die
gesellschaftliche Widerstandsfähigkeit gegen extreme Klima- bzw.
Wetterereignisse verbessert werden? Das diskutieren internationale
Expertinnen und Experten auf einer Herrenhäuser Konferenz vom 09. bis
11. Oktober in Hannover. Ein integrierter öffentlicher Abendvortrag
von Klimaforscher Prof. Dr. Mojib Latif beleuchtet den Klimawandel und
verbleibende Handlungsoptionen.

Extreme Klimaereignisse wie Hitzewellen, Dürren und Stürme werden von
den Vereinten Nationen und unabhängigen Organisationen wie dem
Weltwirtschaftsforum zu den größten Gefahren für das Wohlergehen der
Menschen gezählt. Sie bedrohen zudem das Erreichen der
Nachhaltigkeitsziele (Sustainable Development Goals - SDGs), das auch
davon abhängt, inwieweit die Gesellschaft sich widerstandsfähig
gegenüber den sich wandelnden Klimabedingungen zeigen wird.
Gleichzeitig können Schritte auf dem Weg zu den SDGs die
gesellschaftliche Widerstandskraft stärken. Wichtige Aspekte in diesem
Spannungsfeld sind beispielsweise die langfristige
Nahrungsmittelsicherheit, die Bedeutung vorausschauender Stadtplanung
oder der Einsatz moderner datengestützter Methoden für Analysen und
Prognosen.

Die Herrenhäuser Konferenz "Extreme Events - Building Climate
Resilient Societies" zielt darauf ab, die Beziehungen zwischen
Klimaextremen, gesellschaftlicher Resilienz und Zielen und Maßnahmen
für eine nachhaltige Entwicklung zu beleuchten. Aus globaler
Perspektive fokussieren die international renommierten
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler unterschiedlichster
Disziplinen komplexe Fragestellungen: Welche Auswirkungen werden von
extremen Klimaereignissen auf Ökosysteme, Infrastrukturen und die
Gesellschaft erwartet? Was behindert eine umfassende gesellschaftliche
Widerstandsfähigkeit? Welches Wissen ist erforderlich, um diese
Hindernisse zu beseitigen? Wie können Forschung, Lehre und Bildung
sowie Kommunikation die Erreichung der SDGs unter extremen
klimatischen Bedingungen unterstützen?

Über diese und weitere Herausforderungen sprechen u. a. Sonia I.
Seneviratne (ETH Zürich, Schweiz), Stephane Hallegatte (Weltbank),
Lisa Schipper (Universität Oxford, Großbritannien), und Ilan Noy
(Universität Wellington, Neuseeland).

Die Konferenzsprache ist Englisch.

Die parallelen Sessions widmen sich den folgenden Themen (Link zum
detaillierten Programm als pdf:

https://www.volkswagenstiftung.de/sites/default/files/downloads/Program_HK_Extreme_Events.pdf):


	Session 1: Challenges of Extreme Events for Resilient Infrastructures

	Session 2: Climate Extremes and Food Security

	Session 3: Climate Extremes and Security

	Session 4: Data Science for Human Well-being

	Session 5: Response to Compound Events





Herrenhäuser Konferenz: "Extreme Events - Building Climate Resilient
Societies"
(Link zur Veranstaltung:

https://www.volkswagenstiftung.de/veranstaltungen/veranstaltungskalender/herrenh%C3
%A4user-konferenzen/extreme-events-building-climate-resilient-
societies)

09. bis 11. Oktober 2019

Auditorium, Xplanatorium Schloss Herrenhausen, Hannover

Im Rahmen der Konferenz wird Prof. Dr. Mojib Latif (GEOMAR
Helmholtz-Zentrum für Ozeanforschung, Kiel; Universität Kiel) einen
öffentlichen
Abendvortrag halten, in dem er sich der Klimaproblematik widmet und
beleuchtet, wie ein gefährlicher Klimawandel noch abzuwenden wäre.

Öffentlicher Abendvortrag: "Klimawandel: Kriegen wir die Kurve?"
(Link zur Veranstaltung:

https://www.volkswagenstiftung.de/veranstaltungen/veranstaltungskalender
/herrenhausen-extra/klimawandel-kriegen-wir-die-kurve)

10. Oktober 2019, 20 Uhr (Einlass: 19:30 Uhr)

Auditorium, Xplanatorium Schloss Herrenhausen, Hannover

Die Konferenz wird gemeinsam veranstaltet vom Max-Planck-Institut für
Biogeochemie, Jena, dem GEOMAR Helmholtz-Zentrum für Ozeanforschung,
Kiel, dem Umweltbundesamt, Dessau, der Universität Kiel, der
Universität Hamburg, der Technischen Universität Darmstadt und der
VolkswagenStiftung.

Weitere Informationen zu Veranstaltungen der VolkswagenStiftung finden
Sie
unter 

http://www.volkswagenstiftung.de/veranstaltungskalender.

INFORMATIONEN ZUR VOLKSWAGENSTIFTUNG:

Die VolkswagenStiftung ist eine eigenständige, gemeinnützige Stiftung
privaten Rechts mit Sitz in Hannover. Mit einem Fördervolumen von
insgesamt etwa 150 Millionen Euro pro Jahr ist sie die größte private
deutsche wissenschaftsfördernde Stiftung und eine der größten
Stiftungen hierzulande überhaupt. Ihre Mittel vergibt sie
ausschließlich an wissenschaftliche Einrichtungen. In den mehr als 50
Jahren ihres Bestehens hat die VolkswagenStiftung rund 33.000 Projekte
mit insgesamt mehr als 5,1 Milliarden Euro gefördert. Auch gemessen
daran zählt sie zu den größten gemeinnützigen Stiftungen privaten
Rechts in Deutschland.

Weitere Informationen über die VolkswagenStiftung finden Sie unter
https://www.volkswagenstiftung.de/stiftung/wir-ueber-uns.
Zu dieser Mitteilung finden Sie Anhänge unter:

http://idw-online.de/de/attachment73143

Programm: Herrenhäuser Konferenz "Extreme Events - Building Climate
Resilient Societies"

Die gesamte Pressemitteilung inkl. Bilder unter:

http://idw-online.de/de/news724197

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution458

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

VolkswagenStiftung - 25.09.2019

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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